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Sic irische Berwaktimg der engUschen fReglernng
war am Mittwoch im U n t e r h a u s e Gegenstand der
Erörterung. Der Liberale Campbell-Baiinerman
hatte angekündigt, daß er wegen der irische» Politik der
Regierung einen Tadelsanttag einbringe» werde. Darauf
brachte der Konservative Tuff eine Slcfohition ein, wo-
durch Campbell-Bannerman aufgefordert wird, ausiührlich
zu erkläre», ob er die Homer nle-Politik bei den
etwaigen nächsten Wahlen empfehlen werbe. Eampbell-
Vamierman kritisierte den außergewöhnlichen Charakter
der Resolution und weigerte sich, Erklärtingen darüber
abzilgebe», welche Politik er für die Zukunft empfehlen
werde, wiederholt aber die Ansichten, die er vorher über
die irische Verwaltung abgegeben hat. Job» Red-
mond (Nationalist) betonte nochmals das Verlangen
des Nationalisten nach Hoincrule und sprach feine Be-
friedigung über bic Rede Bannermcms aus. Balfour
erklärte die Ausführungen Baiinermans für zweideutig
und versicherte, daß die konservative Partei an der Sache
deS UntouiSmus sesthaltc» werde. Daraus wurde die
weitere Besprethuug auf unbestimmte Zeit vertagt.

Tic Kämpfe in Mazcdouien mehren sich;
gegenwärtig ttriro größte Grausamkeit geübt. Ueber
einen schon am 1. April stattgehabten Kampf wird
jetzt erst nrxtgetailt: Eine ftltsköpfige serbische
Bande in vollständiger serbischer Ausrüstung wurde
in Labahowtsche aufgeftöbert. Bei dem Hanldgemettge
gab eS auf türkischer Seite drei Tote und zivei Ver-
wundete, aus serbischer Seite vier Tote, darunter

zivei serbische Offiziere; der Rest, sieben
ferinfdx Bauern aus der Umtgegend, wurde gefangen
und nach Kumauolvo gebracht. Bei ihrer Einbringung
in den Ort am 2. April machte ein Redifoffizier der
Begleitmannschaft heftige Vorwürfe, d>rß sie die
Komitadschis nicht getötet- habe und schlug einen Ge-
fangenen mit der Reitpeitsche. Nach anderen Aus-
sagen drohte er mit Erschießen. Dadurch entfesselte
er die Rachelust deS Pöbels, der die nunmehr flüch-
tenden Gefangenen umbrachio. Entgegen den von
serbischer Seite ausgestreuten Gerüchten nahm an
dem Strcifzuge »ach Tabanowtsche, wie mir ausdrück-
lich versichert tvird, keiner der österreichischen Offi-
ziere teil, die ja nur für die Instruktion bestimmt
seien. Es konnte daher auch keiner verwundet werden.

In der Ortschatt Zagoritsani, KveiS Ka-
storia, sand am 12. April ein Kampf jmifdtcn einer
starken griechi s ch e n Bande und B'u l g a r c n
statt. Dreißig Bulgaren sind gefallen, ebenso viel
wurden von den ©riechen als Geisel» davongeschleppt.
Eine zu Hülse eilende bulgarische Bande wurde
n i e d e r g e m a ch t.

Die Nachricht von der Niedermetzeluna der Ein-
wohner des biilgarisckien Dorfes Zagoritsani durch
eine 300 Mann starke griechische Bande machte in
Konstantinopel einen ungünstigen Eindruck, denn eine
so starke Bande kann nur unter st i l l c r D u l d n » g
der dortigen t ü r k i sch e n Lokalbehörden
solche Taren vollbringen. Man befürchtet gieprefsalien
von bulgarischer Seite.

Offiziös meldet das Wiener Korrespondenz-
bureau: Die seitens der Konsuln der Ententemächte
in Zagoritsani geführte Untersuchung über die von
einer angeblich 200 Mann starken griechischen
Band e begangenen Greueltaten hat ergeben, daß
6 0 Bulgaren getö'tet und 7 verwmtdet wur-
den, ixmnrter auch Frauen und Kinder. Fer-
ner sind 10 Häuser mit Nebengebäuden niedcrge-
brannt worden. Der italienische Militäradjuntt,
Oberstleutnant Albert, sowie die italienischen Gen-
darmerieoffiziere von Kastoria haben den Tatort be-
sucht. Infolge dieses Vorfalles herrscht in der Um-
gegend von Zagoritsani große Aufregung; es erscheint
notwendig, eine größere Truppenabteilung dorthin
zu entsenden.

Die serbischen Blätter sind voll beunruhigender
Nachrichten ans Altserbien, wo unter den Alba-
nesen eine große Gärung herrschen soll. In der
Umgebung von Prizrend und S p e f sammeln
sich starke albanesische Banden, die angeblich alle
Christen auszurotten beabsichtigen. In Prizrend
wurden Truppen zusamntengezogeit, um einen Ueber«

all auf diese Stadt abzuseistagen.

Die Bewegung ans Kreta greift nach Depeschen
ans Koustaminopel weiter um sich. In den letzten
Tagen sanden verschiedene Konflikte zwischen Gendarmerie
und Insurgenten statt. Am 6. April hat eine 28 Mann
starke ®cnbarmcrüabteilung unter dem Befehl eines
italienische» Unteroifiziers in Kandia 13 Insurgenten
gefangen genommen, ruotauf’ fie »on den Bewohnern der
Umgebung blockiert wurden. Am Sonntag ist von
Kauea aus aus dem italienischen Stationsschiffe ein
kombiniertes Detachement, za. 13 Manu Gendarmerie,
40 Italiener und Franzosen, sowie je 4 Engländer und
Russen, unter dem Befehl eines italienischen Haupt-
niannes nach Selino zur Befreiung der eingeschlossencn
Gendarmen abgegangen. Die Expedilion ist nach Kanea
zurückgekehrt und hat die Gendarmerie, welche nicht
mehr eingeschlossen war, sowie die gefangenen Insurgenten
ohne weiteres zurückgebracht. Bei der Ankunft fanden
große Straßendemonstrationen statt.

Zur Korruption in Nustland liefert die Peters-
burger Zeitung „Storno" einen neuen Beleg. Wie sie
mitteilt, ist eine Anzahl Kisten mit Korinthen, die
von Griechenland für die russischen Ossiziere der
aktiven Armee gespendet waren, beim russischen Roten
Krenz gestohlen worden. Ein Lngascher Kaufmann
hatte sich von einer Firma des Apraxinmarktes mehrere
Kisten mit Korinthen verschrieben, die ohne Zweifel zu
den von Griechenland gespendeten gehörten. Jede Kiste
enthielt eine Karte, welche in mangelhaftem Rnfsisch
die Aufschrift trug: „Hurra der Zarl Den helden-
mütigen Verteidigern des Kreuzes — das dankbare
Griechenland. Den hochherzigen Offizieren des
schirmenden Rußland — das dankbare Griechenland."
Sie Kisten mit den Korinthen waren an das Rote
Krenz adressiert. „Wir sind gern bereit," schreibt das
genannte Blatt, „dem Roten Kreuz, wenn es die Affäre
untersuchen will, die handgreiflichen Beweise des vor-
liegenden Diebstahls zur Verfügung zu stellen. Es ist
wahrlich Zeit, den unter dem Deckmantel der in der
ganzen Welt geheiligten Fahne verübten Dlißbräuchen
ein Ziel zu setzen. Sie Morosowschen Seesen, die
griechischen Korinthe», die Abfertigung von Privat-
frachten unter dem Zeichen des Roten Kreuzes und die
Spckulaion mit den Kalendern — sollte das alles wirk-
lich nicht unterdrückt werden können?"

Nein; das tarnt nicht unterdrückt werden, denn es
gehört untrennbar zum Regierungssystem, das sich auf
der Korruption aufbant. Nur mit der Beseitigung des
zaristischen Systems würde auch die amtliche Gaunerei
fallen.

Ci» kleines Panama hat nun auch Japan;
damit ist es endgültig in die Reihen der kapitalistischen
Kulturstaaten cingetreten. Bei der im Parlament vor-
genommenen Prüfung der Rechnungen der Regierungs-
ausgaben aus den Jahren 1901/02 und 1902/03 haben
sich bei der Militärverwaltung „Unregelmäßig-
keiten" herausgestellt, bei denen in zwei Fällen die große
Firma Lkura u. Co. eine Rolle spielt. Bei Asahikawa
sollten für die 7. Division Baracken gebaut werden.
Der Bau wurde an die Firma Okura gegeben, ohne
ausgeschrieben gewesen zu sein, wie e8 das Gesetz ver-
langt. Angeblich soll die Firma Okura zwei- bis drei-
mal so viel Geld erhalten haben, als die Baracken
wirklich wert waren und was bei einer eventuellen Aus-
schreibung angeboten fein würde. Weiler hat die Firma
an einer Heulieferung 399 Mn „verdient", indem sie
die Lieferung nur auf dem Papier machte. Als der
Kriegsminister über die Betrügereien im Parla-
ment zur Rede gestellt wurde, erklärte er nach dem
Muster seiner europäischen Zunftgenossen, er sei nur
Sr. Majestät, dem obersten Kriegsherrn, verantwortlich.

Herr Roosevelt als Weltpolitikcr gleicht seinen
europäischen Vorbildern auch darin, daß er eigenmächtig
vorgeht und die gesetzgebende» Körperschaften einfach vor
eine vollendete Tatsache zu stellen versucht, für die dann
allenfalls der Form halber Indemnität einzuholen wäre.
So probiert er es mit der Angliederung von Santo
Domingo unter dem Schein eines Protektorats.
Aber ber Senat, der seine Rechte — zu denen auch
die Genehmigung der Staatsverträge gehört — eifer-
süchtig wahrt, machte dem wagemutigen Präsidenten einen
Strich durch die Rechnung und gab seine Zustimmung
3u dem ohne fein Vorwisscn geschlossene» provisorischen
Vertrag nicht. Jetzt schlägt Roosevelt einen Umweg ein. Er
hat sich hinter den dominikaitischen Präsidenten Morales
gesteckt, und dieser überträgt die Zollverwaltung „seines"
Lande« ihm von Roosevelt „empfohlenen" Amerikanern,
die 55 Prozent der eingezogeneit Gefälle in einer Bank
tn New - Aork für die ausländischen Gläubiger ber
Republik deponieren müssen, während der Rest der

Regierung der Republik zur bellebsqen Verlvenbitng
überlassen bleibt. Wenn nun aber eine Revolution gegen
Morales ausbricht, so wird Herr Roosevelt doch ge-
zwungen werden, Farbe ztt bekennen. Er hat sich ver-
pflichtet, den gegenwärtigen Status aufrechtzuerhalten,
bis der Senat endgültig über das ProtektoratSabkommen
schlüssig geworden ist. Gibts eine Revolution, wird
Herr Roosevelt sie mit bewaffneter Hand unterdrücken
müssen, und bann wird, so kalkuliert er, der Senat die
kriegerische Begeisterung der Imperialisten mit feinen
staatsrechtlichen Argumenten nicht dämpfen können.

Vorläufig scheint allerdings der abenteuerlustige
Präsident mit feiner Spekulation auf die Weltmachts-
Prahlerei der Jingos Erfolg zu haben.

Pin'teittnchrichten.

O.uittung.
Im Monat März gingen bei beut Unterzeichneten

folgenbe Parteibeiträge ein:
Aachen, O. B. 10,—. Berlin, Beiträge der Wahl-

kreise: 2. Kreis 1300,—. 3. Kreis 1300,—. 4. Kreis
Südost 2500,—. 4. Kreis Ost 3000,—. 6. Kreis
15 000,—. Berlin, diverse Beiträge: 985,65 Butzbach
in Hessen 5,—. Buxtehude, bon den Alten durch Weber
3,—. Bremen, von den Parteigenossen 500,—. Beuthcn
(Oberschi.), von den Parteigenossen 3,—, ges. am Bier-
tisch 1,—, Sa. 4,—. Breslau, Sozialdcmokr. Verein
150,—. Bern 50,—. Bunzlau-Lüben, Sozialdemokr.
Wahlverein, drei Quartale 45,—. Cassel-Melsungen,
Wahlkreis 50,—. Charlottenburg, Ueberschuß vom März-
kranz von den Kollegen d. Firma Zwictusch tt. Co. 16,—.
Chemnitz, von drei Fackelbr. beim KönigSbesuch 4,50.
Crimmitschau, vom 18. sächsischen Wahlkreis, am Jahres-
tag der Aussperrung 200,—. Charlottenburg, für die
Agitation 15,—. Dresden, Vermächtnis des verstorbenen
Parteigen. L. S. an die Partei, abgeliefert b. Rudolf
Kobitzsch 182,—. Dresden, 4. sächs. Reichstagswahlkr.,
Dresd. -Neust. 500,—. Durlach, bon den Parteigenossen
100,—. Delmenhorst, b. 3. Oldenburg. Neichstagswahl-
krciö 24,—. Erfurt-Schleus.-Ziegcnr., Wahlkreis 25,—.
Falkenberg (Oberschl.) 3,—. Fürth, Wahlverein 20,—.
Gotha, durch de» Vertrauensmann 30,—. (Sera (Neuß),
v. Sozialdemokr. Verein Neuß j. L. 150,—. Grabowsee,
b. den Patienten der Lungcnheilstätle 5,65. Desgleichen
bon „VorwärtS'-Leseru der Lungenheilstätte Grabotvsce
7,55. Gutschdorf b. Striegan 5,—. Hessen (Großherzogi.),
Laitdesorganisation 500,—. Hamburg, im Monat März
in der Expedition des „Hamburger Echo" cingegangen
547,42. Kattowitz (Oberschi.), b. Soziaidemkr. Verein 5,—.
Kiel, R. 3,—. Luckenwalde, Rufus 5,—. Mannheit»,
Sozialdemokr. Verein 200,—. Mariendorf, Uebersch. v.
Märzkranz I. C. G. 15,65. München, Waldläufer 5,—.
Nürnberg, Dr. S. 5,—. Ncwarwich, L. 4,18. Ober«
Schöneweide, gef. v. d. Modelltischlern d. Deuischcn Niles-
Wcrke zur Erinnerung a. d. Märzgefallenen 11,55. Paris,
Jos. Sehr. 2,—. Rybnik(Oberschl.), b. Parteigenossen 5,—.
Seligenstadt i. H., v. R. K. 5,—. Straßburg i. E., Alt-
vater 5,—. Stuttgart, G. U. 10,—. Torgau-Liebeit-
ioerba, Wahlkreis durch d. Kreiskassierer 25,—. Teltow-
Bceskow-Charlottenburg, Soziaidemkr. Zentralwahiberein
250,—. Württemberg 100,—. Zwickau, Sozialdcmokr.
Verein 1000,—. Zeitz-Weißenfels-Nanmburg, Wahlkreis
300,—. Zeitz, Rckzhl. 500,—.

Berlin, 10. April 1905.
Für b c n Parteivorstand:

A. Gerisch, Lindenstraße 69.

Tayes-Kericht.

Donnerstag, bett 13. April.

Hamburg.

Tas Vorgehen der Polizei gegen die Streikposten
ans Grund der Straßcnordnung

würbe kürzlich in ber Bürgerschaft von sozialdemokratischer
Seite einer verurteilenden Kritik unterzogen. Obgleich
das Stteikpostenstchen gesetzlich erlaubt ist, hat die
Polizeibehörde ihre Beamten wiederholt angewiesen,
Streikposten zu entfernen, auch wenn diese keinerlei
Verkehrshindernis bildeten. Jetzt schreibt die „Soziale
Praxis", beziignehmend auf die auch von »ns abgedruckte
vernünftige Entschcidnng eines Kölner Gerichts in der
Frage des Streikpostenstehens: „Straßeupolizeiberord-
nungen und Streikpostenstehen zeitigen in nicht enben«
wollenden Kombinationen immer neue gerichtsnotorische
Belege für die Tatsache, daß d i e A u s ii b n u g g e -
Wisser Arbeiterrechte ein Lotteriespiel
ist, bei dem bie ^Beteiligten nicht wissen,
ob es ihnen den erstrebten Roalitioni8 =
erfolg ober eine Gefängnisstrafe ein«
bringt. Einen besonders denkwürdigen Fall schuf ein
Prozeß vor der Vierten Strafkammer des Landgerichts
Köln. (Das dortige Gericht hat anerkannt, daß durch
das gesetzwidrige Vorgehen der Polizei
gegen bie Streikposten bie gesetzlichen
und gewerblichen Rechte der Arbeiter
ihre Bebentung verlieren. Red. d. „Echo").

In dem Urteil des Gerichts wirb ausgesprochen:
„Gerade im vorliegenden Falle aber waren Ausschreitnngen
umsoweniger zu erwarten, als cs sich um ruhige, zu Ge-
walttätigkeiten nicht geneigte, auch bis zu einem gewissen
Grade gebildete Arbeiter handelte. Unter diesen
Umständen lag ein ausreichender Grund
zum Einschreiten für die P olizei nicht vor.
Unbedenklich hätten diese Erwägungen zu der Frei-
sprechung der Angeklagten führen müssen und ge-
führt, wenn nicht der oberste Gerichtshof der
Monarchie dem Richter die N a ch p r ii f n n g d e r N o t -
Wendigkeit und Zweckmäßigkeit polizei-
licher Anordnungen der hier fraglichen Art in
ständiger Ncchtsprcchnng unterbunden hätte. Daß
unter diesen Umständen nur das gesetzliche Mindest-
ft r a f m a 6 gegen die Angeklagten einzutreteit hatte, be-
darf kaum weiterer Gründe."

„Daß die Kölner Strafkammer mit dieser Auffassung,
so sehr sich ihr eigenes Rechtsempfinden
auch dagegen sträubt, tatsächlich nur die be-
stehende Rechtslage zum scharfen Ausdruck bringt, bestätigt
ein ähnlicher aus Breslau gemeldeter Fall, wo eben-
falls ein angeblicher Streikposten sich nicht von dem
Polizeibeamten, der auf eine Sicherheitsverordnung sich
stützte, Folge leisten wollte, da er nicht einmal einen
Streikenden in der Straße angesprochen und nicht die
geringste Gefahr Vorgelegen habe, daß durch seine An-
wesenheit bie Ruhe aus der Straße gestört werden könnte.
Das Landgericht benirteilte den Berufungeinlegenden zu
einer Geldstrafe, da er verpflichtet gewesen, der An-
orbnung des AnssichtSbeamten Folge zu leisten; die
Notwendigkeit und Zweckmäßigkeit der
polizeilichen Anordnung habe der Richter
nicht n a ch z u p r ü s e n. Der Antrag auf Revision
betonte, daß es unzutreffend sei, wenn der Vorderrichter
annehme, er hätte die Notwendigkeit und Zweckmäßigkeit
der polizeilichen Anordnung nicht nachzuprüsen. Das
K a m m e r g e r i ch t wies jedoch diese Revision als
unbegründet zurück, da die Vorentscheidung ohne Rcchis-
irrtum ergangen sei.

„Nach der sesistehenden Praxis der obersten deutschen
und preußischen Gerichte kann also das Streik-
po st e n st e h e n unb bamit ein wesentliches
Stück i> es Streikrechts unterbunbeii
werben; nur bars in der betreffenden ad hoc er-
lassenen Polizeiverordnung dieser Grundgedanke nicht
direkt ausgesprochen, sonder» muß mit „Rücksichten auf
bie öffentliche Ordnung usw." u m hüllt werden."

Jedenfalls muß entschieden daraus gedrungen werde»,
daß das Recht aus Streikposten st ehe» der
polizeilichen Willkür entrückt wird.

w. Zur Lohubewcguug der Schauerleute.
Gestern Abend tagte im Lokale-von Hamer eine öf feilt»
liche Versammlung der Hafenarbeiter
sämtlicher Berufe, in welcher S ch a r k o s s k y über die
Lohnbewegung der Schauerleute berichtete und den
Lohntarifenlwurf sowie die Antwortschreiben der Arbeit-
geber bekannt gab. Nach einer Diskussion wurde von
der Versammlung folgende Resolution angenommen:
„Sie heule, am 12. April 1905, bei Hamer tagende
öffentliche Versammlung sämtlicher Hafenarbeiter Hamburgs
erkennt die von den Schauerleuten den Arbeitgebern
unterbreiteten Forderungen als vollberechtigt au. In
Anbetracht dessen, daß der bestehende Taris seit dem
Jahre 1897 in Kraft ist, in fernerer Erwägung,
daß die Lebeusmittel- und Mieiepreise, hauptsächlich
infolge der von de» herrschenden Klassen betriebenen
Wirtschafts- und Kommunalpolitik, permanent steigen,
sind die Forderungen der Schauerleute sehr bescheidene
zu nennen. Die Versammelten erwarten, daß
die Unternehmer diesen bescheidenen Forderungen ent«
gegenkommen werden. Sollten wider Erwarten dennoch
die Unternehmer jedes Eingehen auf den eingereichten
Taris ablehnen, so verpflichte» sich die Hamburger Hasen-

arteiler, ihre volle Sympathie bei allen au« dem ab«
lehnenden Verhalten der Unternehmer entsprechenden
Folgen zu beweisen. Die Versammlung beauftragt den
Vorstand der Mitgliedschaft Schauerleute in Gemeinschaft
mit dem Hauptvorstand das weitere in die Hand zn
nehmen und sobald wie möglich einer gemeinschaftlichen
Versammlung aller Hafenarbeiter Vorschläge zu unter-
breiten." Am Freitag, den 14. d. M., findet bei Hamer
eine Mitgliederversammlung der Schauerleute statt, wo-
selbst baun weitere Beschlüsse gefaßt werden sollen. In
dieser Versammlitng wird das Antwortschreiben der
Stauer befanntgegebe», wie sich diese zu dem Lohntarif-
eiitwurf stellen.

Zum Streik in der LandschaftSgärtuerei ist
zu berichten, daß bic Firma Heitmann, Groß-Flottbeck,
die Forderungen bewilligt hat. Auch die Firma C.
Petersen, Siolcrbaum, soll ihren Leuten den geforderten
Lohn zahlen. Der Leutemangel charakterisiert sich auch
an folgendem Fall: Ein Selbständiger, Oswald Heulsche,
erschien am 1. ©treiftage im Bureau, wurde aber wegen
Trunkenheit und sonstiger Sachen aus der Streikliste ge-
strichen. Dieser Herr arbeitet jetzt als Arbeitswilliger
bei der Firma A. Wagner, Mittelweg. Am Freitag,
14. April, 8i Uhr Abends, findet in der „Lessinghalle"
eine öffentliche Strcikversainmlung statt.

o. Zur Lohnbewegung der Stiirzclfchen
Jourunlbote», über bereit glücklichen Verlauf wir
bereits berichteten, ist noch nachziitragen, baß der jetzige
Loh» sich bis 4t 26,50 pro Woche aufwärts bewegt.

o. lieber die Lohn und Arbeitsverhältnisse
der Handclöhülföarbeiter im Hcilbnthschcu
Wat enhaufe, Barmbeck, Hamburgerstraße, wirb seitens
der Beteiligten seit geraunter Zeit lebhafte Klage geführt.
Die Hansdictter sind nach ihrer Angabe von 7J Uhr
Morgens bis 9j Uhr Abends tätig; ihr Lohn beläuft
sich im Durchschnitt auf etwa ,«■. 20, während Aushülfe
nur mit -tt. 15 bezahlt wird. Mittwochs und Sonn-
abends dauert die Arbeit bis 10 Uhr und darüber, ohne
daß mehr dafür bezahlt wird, während beispielsweise bei
Tietz Fegen und Ode» extra vergütet wird. Die Be-
handlung durch den Inspektor Söucksen soll viel zu
wünschen übrig lassen : Ausdrücke wie „Dummes Luder"
»nd „Faule Bande" sollen an der Tagesordnung sein,
ebenso die bekannte Redensart: „Süßem es nicht' paßt,
der kamt gehen." Stiorf) peinlicher empfinden es die
Leute, daß ihre Ehrlichkeit so oft in verletzender Weise
in Zweifel gezogen wird. Das Durchsuchen der Taschen
ist etwas Gewöhnliches; nicht selten läßt man anch durch
Beamte in den Wohniuigen der Angestellten Haussuchung
halten. Man meint wohl, daß die Leute bei den könig-
lichen Löhne» stehlen müssen! Die Treiberei ist
stark ausgeprägt; von Herrn Martin Heilduth
kolportiert man den charakteristischen Ausspruch: „Die
Hausdiener müssen mehr dressiert werden!" Bc-

oiidcrs scharf werden die Kutscher genommen. Man
gibt ihnen auf, innerhalb welcher Zeit sie eine Tour be-
endet haben müssen. Hat so ein armer Teufel — was
ja von unberechenbaren Zwischenfällen abhängt —
Aufenthalt gehabt, dann wird er wie ein Schulbube ab«
gekanzelt. Ersucht jemand den Inspektor um eine kleine
Ausbesserung, dann lautet die Antwort: „Herr Heilbnlh
zahlt nicht mehr." Auch die Lage der Verkäuferinnett
ist keine besonders günstige; die Löhne bewegen sich
zwischen A 30 bis M. 50. Dazu kommt, daß für Zuspät-
iommcu schon für eine Minute 10 Strafe abgezogen
werde». Bei ihnen sind die Haussuchungen noch häufiger,
als bei dem übrigen Personal. Die Benutzung der Pausen
zum Einkäufen von Genußmitleln, z. B. Milch, wird
nicht gestaltet, das Personal ist vielmehr gehalten, die
Kantine zu benutzen. Sie Stimmung unter den An-M
gestellten ist aus allen sdiefeu Gründe» keine soitberlich
zufriedene.

Znm Streik der Stellmacher, Tischler unb
Maschincnatbeitcr von Falkcnricb wird uns mit«
geteilt, daß Streikbrecher bis jetzt nicht vorhanden sind.
Der Oberingenieur, Herr Girsch, der Werkstätten-Chef,
Herr Denker, die Herren Meister, sowie die zu Stell-
macherarbeiten herangezogenen Schlosserlehrlinge geben sich
alle Mühe, das möglichste zu leiste», doch der Liebe Müh'
ist umsonst; wenn sie glauben, ihr Tagewerk ist vollbracht,

o ist die Hälfte verpfuscht. Es muß für die »och dort
Arbeitenden der anderen Berufe ergötzlich fein, ihre hohen
Herren Vorgesetzleit in Hemdsärmel» mit Hammer unb
Hobel herumarbeiten zu sehen. Einige Verletzungen,
wenn auch unbedeutende, sollen schon vorgekommen fein.
Große Heiterkeit rief cs auch hervor, als die Worte mitge-
teilt wurden, die ein noch nicht den Streikenden sich Ange-

chlosfener gebrauchte: „Ick weei hatt woll, ftefunbeertig
Penn sünd nich tofeel, föftig mött ist hebben, ober? fck
will nii dar nich twüschen steten." Wird wie bisher von
den Branchen, die noch dort arbeiten, durch Verweigerung
von Streikarbeit uns Unterstützung zuteil, so können wir
zur Zeit zufrieden sein. Zum Schluß möchteit wir »och
an die Eltern der Schlosserlchrlinge die Bitte richte»,
Herrn Girsch darauf ausmerksain zu machen, daß ihre
Söhne „Schlosser" und keine „Stellmacher" werden solle».

Der Konsum-, Bau- unb Sparverein „Pro
buftion" erstattet soeben seinen sechsten Jahresbcrichv
Die Genossenschaft hat ein ereignisreiches Jahr hinter

ich. Sie große Trockenheit des vergangenen Sommer-
die dadurch entstandene Aftßernte, der fünf Mona»
währende Bierboykott, der Schlachterstreik im Herbst und

chließtich das Brandnnglück am 27. Oktober, au welchem
der erst im Frühjahr 1902 neuerbaute Speicher ein Raub
der Flammen wurde, dies alles beeinflußte das Geschäft
und sein Ergebnis. Trotz aller dieser Schwierigkeiten
entwickelt sich das Unternehmen uuenimegt weiter. Nach
dem vorliegenden Bericht betrug der Umsatz nahezu
3 Millionen Mark, rund 316 000 Mark mehr gegen
das Vorjahr. Sie Zahl ber Mitglieber stieg
von 16240 auf 18 766, bie Anzahl ber Verkauss-
teilen von 28 auf 33, einschließlich eines

Schlachterlabens. Im neuen Jahr ^eröffnet ber
Verein zwei weitere Verkaufsstellen in der Banks-

traße 156 unb Grinbclallee 106. Der Notfonds,
welcher die aufgesparten Dividenden der Mitglieder
repräsentiert, und in Notfällen es denselben ermöglichen

oll, ihre Waren zu beziehen ohne dem „Borg" zu Oer«
allen, ist von rund M. 58000 auf 105000 gewachsen;

:r wurde von 345 Mitgliedern mit zirka M. 6000 in Stu«
pruch genommen. Der Warenvorschußfonds,

welcher demselben Zwecke wie der Notfonds dient, und
zwar für diejenigen Mitglieder, die noch keinen Notfonds
erworben haben, wurde von 104 Mitgliedern mit
.K, 1300 rund benutzt. Beide Fonds kommen bei der
kurzen Zeit ihres Bestehens noch nicht voll zur Geltung,
doch steht es über allem Zweifel, daß gerade diese jetzt
noch bon vielen wenig beachteten Einrichtungen in bet
Zukunft für die Mehrzahl der Mitglieder eine große
Bedeutung erlangen werden.

Sic Spareinlagen haben am Schlüsse des
Berichtsjahres die e r st e M i l I i o n überstiegen. Es

'anbei! 8131 Einzahlungen von rund X. 791 000
unb 4352 Auszahlungen von ruiib >1. 373000
statt. Unter ben eingegangenen Geldern befinden

ich 1304 cingereidjte Sparkarten mit 50Einzahlungen,
ein Beweis dafür, daß sich unter den Einlegern eine
große Anzahl Sparer befinden, die pfennigweise kleine
Summen für bie Zeit ber Not erübrige». Die Aus-
zahlungen würben zu jeder Zeit glatt und meist ohne
voraufgegangene Kündigung erledigt, dank der stets
lüffigcu Geldmittel unb ber Guthaben bei bett Banken,

wie bei bet Großeinkaufsgesellschaft deutscher Konsum-
Vereine.

Die Bäckerei des Vereins, ein mit ben neuesten
Einrichtungen aiiSgeftatteter Betrieb, hat außer für zirka
Mi. 38 000 diverses Backwerk 710 000 Brote in unge-
fährem Werte von M. 296 000 auf vier Doppel-Etageu-
Dampföftn hergestellt. Trotz nur Sstfinbiger Arbeitszeit
unb Somitagsruhe hat die Brotfabrik »ach reichlichen
Abschreibungen unb nach Abzug von 10 pZt. Verkaufs-

pesen einen Probuklionsgewinn von M. 8282,30.
In ber S ch l a ch te r e i, einem noch jungen Betrieb,

wurden 1650 Schweine geschlachtet, andere Fteischsorten
wurden von Großschlachtern bezogen.

Auch als Bau verein beginnt bie Genossenschaft
jetzt eine intensive Tätigkeit. ES wurde in Varmdcck
ein 11 360 Quadratmeter großes Grundstück an der
Lohkoppel-, Schleiden- unb Hinrichsenstraße in unmittel-
barer Nähe ber Barmbecker „Grüu-Aulage" erworben,
auf welchem 328 Wohnungen mit 2 unb 3 Zimmern
nach ben Pläne» des Architekten Herr» H. Krug her-
gestellt werden Davon werden 259 Wohnungen zum
Oktober d. I. bezugsfertig unb summen im Juni zur
Verlosung.

Der R e i n g e w i » n beträgt jM. 108 448,44, das
einer Verzinsung des Geschäftskapitals von 38 pZt. gleich-
koiumt. Die Mitglieder erhalte» vom Reingewinn
5 pZt. Gewinnanteil ans ihr Gejchäftsgutliaben,
3 pZt. Einkanssdivideube auf ihre» Umsatz,
in bie Reserven werben M,. 5300 geschrieben, ber Bildungs-
fonds mit 3000, WarenvorschußsondS mit .*t. 1000
und der Dispositionssond (für die Angestellten) mit
Mi. 1000 dotiert.
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zusammen nahezu 1.' Millionen Mark. Die General-
versammlung hat daun auch die Summe, Vis zu welcher
die Geuossenschast Anleihen aufuchnicn darf, von 2 auf
5 Millionen Mark erhöht. Die Spareinlagen
werden im Kousumgeschäft n i ch t augclegt, foubmi aus-
schließlich in den G r u n d st ü ck c u der Genosscuichast
oder in sicheren Qvpotheken, bei der Groß-

Die Betriebsmittel sehen sich zusamnien aus:
" JH.. 286 000

erkläre: Ich kann in keiner Weise behaupten, baß Herr
Himpel Irgendwie Geld unterschlagen hat; es tut mir
leid, daß ich darüber gesprochen habe. Ich übernehme
die Kosten, wobei das Honorar des klägerischen Anwalts
auf M. 30 festgesetzt wird."

Pau eines SchwimmkrancS von 150 bis
200 ToiiS Tragfähigkeit. Die Werft von
Blohm ii. Voß, die bekanntlich ihre umfangreichen
Tockanlageii durch den Bau eines alle Hamburger Docks
an Größe übertreffenden Docks zu erweitern gedenkt und
die ferner mit der Absicht umgeht, mehrere neue Helgen
anlcgeit zu lassen, plant ben Bau eines Schwimm-
Francs, dessen Tragfähigkeit 150 bis 200 Tons be-
tragen soll. Der mächtige Hebeapparat soll auf bem
Terrain des Etablissements gebaut werden.

w. Vom Hafen int> von der Schifffahrt. Der
Dampfer „D e st e r r o", welcher pestverdächtige Raiten
in der Ladung hatte, ist vom Jonashafen nach dem
O’Swaldkai verholt worden, woselbst der Dampfer ge-
löscht wird. — Der Kieler Dampfer „Royal"
ist an die Reederei F L. Sloman verchartert worden.
Ter Dampfer hat bereits die Marke der Firma an seinem
Schornstein erhalten. — Der Hamburger Dampsejr
„S h a m r o ck", ber mit Ruderschciden nach hier kam, ist
bei H. Vranbenburg repariert worden und von hier nach
Leith abgegangen. — Tie Hamburger Dampfer
„Herein ia", „Belgravia" und „Teutonia",
welche von der Hamburg - Amerika - Linie an Rußland
verkauft sind, werden jetzt mit Kohlen beladen und
gehen in ben nächsten Tage» von hier ab. — Führerlos
t r c i b e» b mürben die Schuten 3354 und 4271 im Ober-
hasenkanal aufgefischt und an die dortige Schutenwachtstation
festgelegt. — Abhanden gekommen ist die
Schute 777, Eigentümer Aug Lüders, auf Roß am
Köhlbrand wohnhaft. Die Schute lag im Grcnzkaual
fest DaS Fahrzeug ist feit bem 9. b. verschwunden. —
Desgleichen fehlt ein Spitzewer, welcher im Zollkanal
festlag. Das Fahrzeug ist geteert und hat eine Ducht.
Es lagen zwei Riemen und zwei Gaffeln darin.

w. Stapcllauf. Auf der Werft von H. E. Siülckeu
Sohn ist für die Reederei Woermaun ein neuer Schlepp-
dampfer hergestellt worden , welcher gestern vom Stapel
gelassen wurde Das Schiff hat in der Taufe ben Namen
„Okahant> ja" erhalten. Ein zweiter solcher Dampfer
ist auf derselben Werst für Woermaun im Bau, der in
kurzer Zeit fertiggestellt ist. Beide Dampfer sind für
Swakopuumd bestimmt

w. AIS Logicrschifs wird der Dampfer „Bosiüa"
»ach bet Unterelbe abgehen und sich bei Brunshausen
vor Anker legen. Der Andrang von russischen Aus-
wanderern ist noch immer so groß, daß die Leute in den
Auswandererhalle» nicht »ntergebracht werde» können.
Vor der „BoSnia" mar ber Dampier „Belgravia" als
Logicrschiff auf der Unterelbe. Da dieser aber an Ruß-
land verkauft ist, wurde er von dem Dampfer „Palanca"
abgelöft.

w. Uebcrfälüg. Der Hamburger Dampfer
„Castilia", Kapt. Aiatzen, der Hamburg-Amerika-Linie,
ist am 3. März von hier über Antwerpen nach Mexiko
abgegangen. Am 9. März ging ber Dampfer von Ant-
werpen und sollte ant 1. April in Vera Eruz eintreffen.
Am 9. April sollte er von dort nach Tampico abgehen
und ant 15. April von dort weiter gehen. Bis jetzt ist
der Dampfer aber seit dem 9. März noch nicht wieder
gemeldet, noch irgendwo eingetroffen. Man befürchtet,
daß er einen Schaben erlitten hat und betriebsimfähig
umher treibt. — D e r englische Dampfer
„F r e s h f i e l d" ist am 28. Januar von Pcnfacola und
am 7. Februar von Norfolk nach hier abgegangen, bis
jetzt aber noch nicht eingetroffen. Auch ist dieser Dampfer
noch von keiner Station gemeldet worden. Man be-
furchtet, daß dieser Dampfer verloren ist.

w. Ans Grund gesunken ist beim VerSmannkai,
Schuppen 22, längsseits beS Dampfers „Neapel" eine
mit Asche beladene Schute. Mil ber Hebung des Fahr-
zeuges ist bereits ein Taucher betraut worben.

w. Nach dein Hafenkrankcnhause gebracht
wurde der Heizer C. A. Ziemann. Derselbe ist auf bem
Dampfer „Neapel" bedienstet. Der Manu wurde heute
Morgen beim Brooktor in einer leeren Schute mit einer
bedeutenden Verletzung des rechten Beines aufgefunden.

Unfall im Hafen. Der im Tatergang 10 wohn-
hafte Schauermann Martin von Rengen stürzte heute
Vormittag auf dem Dampfer „Patna" im Kuhwärder-
hafen 14 Fuß tief in den Raum und erlitt schwere
Verletzungen. Dian brachte den Verunglückten ins
Hafenkrankenhaus.

Schwere Brandwunden zog sich das 16jährige
Dienstmädchen Emma Johannsen, Kleine Bäcker-
straße 31, erste Etage, zu, das heute Nachmittag 2| Uhr,
als es sich in ber Küche das Haar machte, eine Petroleum-
lampe umstieß, wobei bas brennende Petroleum die Kleider
des Mädchens in Flammen setzte. Die Aermste erlitt
lebensgefährliche Brandwunden und sand Ausnahme im
St. Georger Krankenhause. Die Feuerwehr, Zug 1,
leistete die erste Hülfe.

Bestohlen wurden in letzter Zeit die Händler auf
dem Meßberg und es schien, als wollte es nicht gelingen,
den Täter iestzunehmen. Gestern nahm man einen
Grünwarenhändler aus St. Georg fest, der in bem
Verdachte stand, der Täter dieser Diebstähle zu sein.
Man hatte auch de» richtigen Spitzbuben erwischt, beim
er räumte reumütig alles ein.

Durch Einbruch wurden Branerstraße 4 für M. 400
Sachen gestohlen. Die Täter sind unbekannt.

Wegen Verbrechens deS Betruges wurde vom
Landgericht in Brünn aus ein Kaufmann Samuel
Breda aus Brünn hier in einem Hotel am Berliner
Bahnhof unter dem falschen Namen Julius Wememaiin
ermittelt und festgenommen.

Gestohlen wurden auf St. Pauli einem Viehhändler
in einer Wirtschaft X. 2600 aus der Tasche.

Fencrmelduugcn. Am Donnerstag Morgen
9j Uhr Neuer Steinweg 66 Braub von Petroleum aus
einer Lampe; um 4f Uhr Nachmittags Rceperbahn 155
Portierendraud; Mittags 12 Uhr Hardenstraße 53
Zwischengebälks- und T-achkonstrnktionsbrand, bei dem
die Feuerwehr 1» Stunden beschäftigt war; Mittags
1 Uhr Lünebnrgerstratze 2 Spritbrand; um 2} Uhr
Nachmittags Kleine Vackerstraße 31, erste Etage, Feuer
in Folge Umstoßeus einer Lampe, wobei ein Mädchen
schwere Brandwunden erlitt.

Altona.

Zur Biirgenneisterwahl. Die Stadtverordneten
Jebfeu, Sieveking und Volckens haben bei

den städtischen Kollegien den Antrag eingebracht, das

Grundgehalt des Ersten Bürgermeisters
auf M. 15 000 zu erhöhen und die Stelle

neu anSzufchreiben. Ueber diesen Antrag soll
bereits in nächster Woche verhandelt werden. AIS dieser

Antrag in der Sitzung des ßommunalbereinS
für d e n Norderteil besannt gegeben wurde, ent-

spann sich eine ftunbenlaiige Debatte, in ber vielfach die

Entrüstung über ein derartiges Vorgehen ausgedrückt
wurde. Die Versammlung sprach die Hoffnung aus,

daß die Stadtverordneten diesen Antrag ab =

lehnen würden. Wenn Gehälter aufgebessert
werden müßten, so seien eS die Gehälter
der unteren und mittleren Beamten.

Der Meinung sind wir auch. Sowohl die mittleren
und unteren Beamten, als auch die städtischen Arbeiter

sind so mäßig bezahlt, daß es unverantwortlich wäre,

das Oberbürgermeistergehalt zu erhöhe» und die Ge-

hälter und Löhne der schlecht bezahlten Angestellten beim

alten zu belassen. Das jetzige Bürgermeistergehalt, das
ich mit den Nebeueinnahmen auf M 26 000 beläuft, ist

wahrlich reichlich genug bemessen.

* Seine erste große Tat, die der „Nationale
Verein zur Wahrung der wirtschaftlichen
V o l k s i n t e r e s s e n gegen die 58 c ft r c b u it g c n
ber Sozialdemokratie" vollbracht hat, wird ihm
unvergänglichen Ruhm einbringen. Dieser Verein, der
ans dem „Nationalen Jngendverein" hervorgegangen ist,
will keine Parteipolitik treiben und alle national ge-
s, »nuten Gegner der Sozialdemokratie in sich ausnehmen.
Dieses schließt aber nicht auS, daß er gelegentlich auch
anders bandelt. Gestern Abend lieferte er in einer Ber-

ammlung .dafür den Beweis. Der Vorstand, der nur
»och ans drei Mitgliedern besteht, indem bereits vier
davongelaufen sind, hatte das Mitglied S e e h af e, den
bekannten früheren Nationalsozialen, der jetzt Vorstands-
milglieb de8 Liberale» Vereins ist, attsgeschloffe» und
Seehase hatte dagegen an die Versammlung appelliert.
Ihm wurde zum Vorwurf gemacht, daß er mit

ftirma zur Annahme bet Arbeit gemeldet haben.
Hierauf sei mit diesen und einer Anzahl anderen
Arbeltern und Arbeiterinnen, die sich ebenfalls gemeldet
hatten, ein Vertrag abgeschlossen, wonach unter anderem
sich die Angeworbenen durch Unterschrift damit einver-
standen erklärt haben, daß ihnen jede Woche _H 1 «IS
Rückzahlung für den gewährten Relsevorschuß, den zu
zahlen sich die Firma bereit erklärt hat, in Abzug ge-
bracht wird Die Abzüge sollten de» Arbeitern
bezw. Arbeiterinnen wieder zurückgezahlt werden,
wenn sie ein Jahr zur Zufriedenheit
der Ftrma gearbeitet haben. Nach § 115 ber
Ncichsgewerbeordnung glaubt die Firma berechtigt zu
fei», ben letzten Wochenlohn einzubeyalten, ba den Ar-
beiter» auf der Reife Beköstigung gewährt worden sei.
Ganz mit Recht wies der Vorsitzende, Ratmau» Meyer,
demgegenüber daraus hin, daß der § 115 ber Gewerbe-
Orbnung nicht dahin ausgelegt werden könne, daß auch
Rcisespeseu bei der Lohnzahlung in Anrechnung gebracht
werden können. Es handele sich in diesem Paragraphen
nur um Waren, die den Arbeitern des Be-
triebes aus einem von der Fabrik unterhaltenden Waren-
magazin ober bergt zum Selbstkostenpreise verabfolgt
werben. Es sei allenfalls gestattet, bie im Vertrage
feftgelegten Abzüge währenb ber Dauer deS Arbeits-
Verhältnisses zu machen; nach Lösung beS Arbeits-
Verhältnisses habe die Firma hierzu fein Recht mehr.
ES sind dies Ausgaben, für bte die Firma
bei Annahme auswärtiger Arbeiter
ein gewisses Risiko übernommen habe.
Stille, den die Klägerinnen als Rechtsbeistand
angenommen hatten, wies daraus hin, daß selbst der
Vertrag, den die Firma zwischen den angeworbenen Ar-
beitern abgeschlossen hat, nicht statthaft fei; derselbe sei
erst abgeschlossen worden, nachdem bie Arbeiter einen
Tag hier gearbeitet haben. Die Arbeiter befanben sich,
da sie mittellos unb dazu in einem fremden Lande waren,
in Notlage und mußten wohl ober übel ben Vertrag
unterschreiben. In Ungarn würbe dieser Vertrag jeden-
falls nicht unterschrieben worden sein. Redner trat für
Ausbezahlung der einbehaltenen Löhne ein. Dietrichs,
Arbeilgeberbeifitzer, spricht ber Fabrik das Recht zu
die Löhne einbchalten zu dürfen. Tie Kläge-
rinnen hätten sich vertraglich mit den Lohn-
abzügen einverstanden erklärt, folglich müssen sie sich bett
Lohnabzug auch gefallen lassen. Obgleich ber Vorsitzcitbe
ihn »och barüber aufklärt, baß es sich hier nicht um
Lohnvorschüsse hatible, fonbern um Abzüge, bie
auch nach dem Bürgerlichen Gesetzbuch unstatthaft sind,
beharrt derselbe auf seinem Standpunkt. Tas Gericht
beschloß »ach kurzer Beratung, die beklagte Firma zur
Auszahlung ber gestellten Forderungen unb Tragung der
Kosten zu verurteilen.

k. Der AuSsichtSturm am Reinbccker Weg
wird »ach einer Bekanntmachung des Magistrats während
der Sommermonate vom 16. April d. I. an bis zum
1. Oktober d. I. an Sonn- und Festtage» von
10 Uhr Vormittags bis 6 Uhr Nachmittags unb am
Mittwoch und Sonnabend jeder Woche Nach-
mittags von 2—6 Uhr zum Besuch geöffnet sein. Das
Eintrittsgeld beträgt für jede Person 10 4.

Harburg und Wilhelmsburg.

Wieder eine Lohnkürzung. Die hiesigen Unter-
nehmer in der F i s ch k 0 n s e r v e n - I n d u st r i e haben
eine Lohnkürzuitg von 25 4 pro Tag borgenommen.
Die kürzlich eingetretene Geschäftsflaue benutzen bie
Unternehmer sofort bazu, um ben kargen Lohn der
Arbeiterinnen noch mehr herabzudrücken. Die Arbeiterinnen
sollen sich jetzt mit jH. 1,75 pro Tag zufrieden geben,
während sie sonst * 2 erhielten. Der Abzug bedeutet
einen Verlust von M 1,50 pro Woche. Ein solches Vor-
gehen finden bie satten Herren ganz in ber Ordnung,
wenn aber die Arbeiterinnen sich ber furchtbaren Aus-
beutung zu erwehren suchen, bann schreien sie Zeter und
Morbio. Der Profit geht ben Herren Unternehmern
eben über alles.

r. Die Verkaufsstelle» in Wilhelmsburg
dürfen am Donnerstag, 20. April, und Sonuabeiid,
22. April d. I. bis 10 Uhr Abends geöffnet sein.

r. Tascheudiebstahl. Die Ehefrau L. auS
Wilhelmsburg, am Bahnhof wohnhaft, war gestern nach
Hamburg gefahren, um dort Einkäufe zu machen und
eine bei ihrem Lieferanten fällige Rechnung zu begleichen.
Als nun die Frau bei bem Lieferanten ankam unb ihr
Portemonnaie auS ber Tasche ziehen wollte, wurde sie
zu ihrem Erstaunen gewahr, baß es verschwunben war.
Das Portemonnaie hatte einen Inhalt von X. 50. Sie
behauptet, daß es ihr im Eijenbahnzuge aus ber Tasche
gestohlen sei.

Breme».

Zur Scuatorwahl. Die bürgerliche Op-
position hat sich wieder einmal glänzend blamiert.
Seitdem im Jahre 1900 der Senat bei einer Wahl die
Kandidaten ber bürgerlichen Linken breimal abgelehnt
hatte, um bann ben von ihm gewünschten Juristen
zu erhalten, finb bie Bürgerlichen der Linken bestrebt,
zwei Sitze im Senat verfassungsmäßig für Nichtangehörige
des KanfmanuSkonvents und Nichtjuristcn festzulegen.
Die S 0 z i a l b e m 0 f r a t i e hat an bicfen belanglosen
Anträgen kein großes Interesse, wohl aber an beut größt-
möglichsten Sturmläufen gegen das bestehenbe erzreaktionäre
Wahlsystem, unb beShalb unterstützt sie, gleichzeitig burch
enlsprechenbe Anträge ihre prinzipielle Stcllnng betonend,
bie Protcstbestrebungen ber Bürgerlichen. Bei der Wahl
des Proseffor Kasten kam es derzeit dazu, daß bit
gesamte Linke bis auf zwei Fahnenflüchtige, also di,
Mehrheit der Bürgerschaft, demonstrativ den Saal
verließ. Tic Privilegierten konnten da unter sich mauscheln.
Inzwischen ist bie bürgerliche Linke zahmer geworben. Am
Dienstag hat sie es nicht mehr fertig gebracht, bem Proteste
roiebernm die kräftigste, nach aussen hin ungemein wirk-
same und für den Senat peinlichste und unangenehmste
Form zu geben. Allerdings hatte sie diesmal rechtzeitig,
bereits am Mittwoch, den Antrag eingebracht, die Wahl
bis zum 1. Juli auszufetzen, um inzwischen mit dem
Senat über bie früher von ber Bürgerschaft genehmigten
Anträge auf Niebersetzung einer Deputation zu verhandeln.
Aber als der Senat sich entschieden ablehnend verhielt,
klappten die Oppofitiousmänner ber bürgerlichen Linken
zusammen. Die Sozialbcinokraten verließen ge-
schloffen ben Saal. Anbers bie protestierenden Bürger-
Iichen. Sie hatten die Mißachtung ber Geschäfts-
ordnung durch das Präsidium über sich ergehen lassen,
ruhig, ohne Widerspruch. Sie blieben auch im Saale.
Sic wagten die offene Demonstration nicht wieder wie bei
der Kasten-Wahl. ES hatten sich zu viele Mutlose unter
ihnen gefunden. Und sie hatten einen „kühnen" Entschluß
gefaßt: sie wollten mit dem weißen Stimmzettel „demon-
strieren". Diese Demonstration ist gemütlicher, fried-
licher und bietet vor allem für den einzelnen weniger
Kontrollmöglichkeit. Bei der Ausführung ber Tat
sprangen denn auch noch einige ab; bie Zahl der
weißen Stii'niuzettel bei bet endgültigen Wahl im
Plenum (37) machte keinen sonderlichen Eindruck mehr.
Der Widerstand gegen das reaktionäre Bollwerk, das
Senatswahlrecht, war ein durch die Zersplitterung ge-
schwächter. Sei es drum. Auch die Demokratisierung
des ScnatSwahlrcchls ist eine jener Forderungen, deren
Erfüllung sich bei der so oft erprobten Grundsatzlosigkeit
bürgerlicher Reformerei auf die Sozialbemokralie, die
heute als die eigentliche Vertreterin des Volkes gelten
darf, vererbt hat. Und die Sozialdemokratie wirb der-
einst in die Lage kommen, bem Volke auch auf diesem
Kampffelbe seine unveräußerlichen Rechte zurückzugewinnen.

Tcm neuen Senator Dr. Dreyer sagt ber „Hamb.
Corresp." nach: „Dr. Dreyer ist im ganzen ein sehr
liberaler Mann, wenngleich er einige bamit
kontra stierenbc Anschauungen ausgesprochen
hat (siel). Kirchlich ist er dadurch gekennzeichnet, daß
er als Bauherr an ber Spitze einer der drei radikal-
liberalen Gemeinde» steht."

Ein „sehr liberaler Mann", der „damit kontrastierende
Anschauungen ausspricht", ist „gut"!

Bau ciucS Krematoriums. Der Senat stimmt
bem Vertrage mit bem Verein bergen erbe ft alt uitg
in ber Annahme zu, daß bie Deputation für die
Friedhöfe bie Verwaltung unb ben Betrieb des
Krematoriums übernehme» wirb. Er ersucht die
Bürgerschaft, ihm hierin beizutreten. Die Bürger-

ch a f t bewilligte dem Verein für Feuerbestattung
jH, 25 000 Beihülfe zu de» Kosten für den Bau eines
Krematoriums.

(ftcnirtftarre. BoesmannS telegraphisches Bureau
erfährt zu dem auch von uns gemeldeten Vorkoiuinen
der Genickstarre in Vegesack bei Bremen aus antentischer
Quelle, daß es sich um einen vereinzelt aufgetretenen
Fall handelt, welcher ein zirka 20jähriges junges
Mädchen betroffen bat. Diese wurde nach plötzlicher ö-r-
franfttng am 30. März in die Krankenanstalt Hartmanns-
Stift eingeliefert und ist dort am 6. April verstorben.
Der behandelnde AnstaltSarzt sowie zwei weitere von
demselben zur Diagnose herangezogene Aerzte neigen auf

Der Mcmz emuehmen wir »och, daß de»
W ci r e ii d o r r ä t e n vo»... M. 353 000
Worenschttlden von „ 125 000

ßegenüberstehen und den
Grundstückswerten von M. 1060000
Hypothckenschulden von .... „ 392 000

eiukaufsgcsellschaft usw.
Die Geuossenschast beschäftigte am Schlüsse des Ge-

schäftsjahres 190 Personen Sämtliche Angestellte er-
halten eine Woche Sominerferieii und sind gegen Unfälle
versichert. ... , . „ ....

Der Bericht schließt mit nachstehendem poetischen
Bilde: „Gleich einem Schiff im Ozean, dem tüchtige
Steiierlcnte wohl die Gefahren der See zu mindern und
seiner Fahrt Ziel und Nichtnug zu geben vermögen, das
aber ohne die in jedem Wasscrtropfcn tvirkendcn Kräfte
machtlos und hüljlos liegen würde, so die „Prodnktion".
Ihr stolzer Ausbau ruht einzig auf der Konsumkraft der
zahlreichen Mitglieder. Nicht geheimnisvolle Kräfte
wirken darin, sondern der arithmetischen Formel, daß
eins und eins zwei gibt, verdanken tvir die gemachten
Fortschritte. Unnützer Ballast aber ist im Schiff der
„Produktion", wer redet, ohne zu handeln, Mitglied ist,
ohne zu kaufen."

Auf den Gorki-Abend des Gewerkschaste«-
knrtclls, der Donnerstag, 20. April, Abends 8.1 Uhr,
bei Tütge statlfindet, sei hier nochmals hingcwicsen. Der
Ertrag des Abends, der ans Bortrag und Nezitationeu
der Frau H. S t c i n b a ch und musikalischen Stimmungs-
bildern von den Herren Boß und Holm bestehen wird,
soll den russischen Freiheitskämpfern zugute kommen.
Karten ä 30 4 sind bei allen Gcwcrkschaftskassicrern
und in den Verkaufsstellen der „Prodnktion" zu haben.

Anöstellttug des ilunstvcrcinS in der Kunst-
halle. Der Eintrittspreis ist für die Dauer der Aus-
stellung von heute ab auf 50 4 an Wochentagen er-
mäßigt. Für Sonntags bleibt der bisherige Eintritts-
preis von 20 bestehen, der auch für deu Karfreitag
und den Ostermontag festgesetzt ist. — An bisher statt»
gefundenen Verkäufen sind zu verzeichnen: Val. Rnths
Nachlaß (32 Gemälde und Studien), Prof. Osterlcy jr.
„Olde im Nordsjord", Julins v. Eh r e n „Aus Wisniar",
Max M c tz o l d t „Gracht in Zaandam", Steinbach
„Vorfrühling", Emmi Walter „Birken", Friedr.
Schwinge „Hcidelandschast", Prof. A. L n t t e r o t h
„Schneise", Bruno Krnse „Plaketten", Christ. Jacquet
„Weiße Mühle", Bruno Dittmann „Heide", von
Ehren „Enten", Amvlie Ruths „Stiller Winkel",
R a s s e n s o s s e 3 Zeichnungen, Fernand Khnopff
„Neliquiarium", Franz Courtens „Junge Zccländerin",
Friedrich Schwinge „Abendstimmung", Dclannois
„Ame solitaire“. Ferdinand Khnopff „Ein erhobener
Arm", A. M a n v e „Die Bleiche", v. Haye „Ein
Richter", Steinbach „Stiller Feldweg". Aus der
graphischen Abteilung gingen bis jetzt über 100 Kunst-
blätter in Privatbesitz über.

o. Ter Eilbcckcr Gcwerbcvereiu, dessen
18. Jahresbericht soeben herausgegcben wurde, richtete
im verstossenen Jahre sein Hauptaugenmerk auf die Ge-
staltung der Berkehrsverhältnisse. Es heißt darüber u. a.:
„Wenn wir auch, was Verkehrsmittel anbetrifft, hinter
denen anderer Vororte zurüekstehcn, so ist die Zeit nicht
mehr fein, Ivo wir durch die verlängerte Verbindungs-
bahn brünstig!, einen ersten Platz unter den Vororten
einnehmen werden. Wenn auch viele Wünsche, welche
wir im stillen gehegt haben, noch unerfüllt geblieben sind,
so werden die Behörden und Gefellschasteit, welche es
angeht, der Not gehorchend, nicht dem eigene» Triebe,
sich dazu verstehen müssen, auf manchem Gebiete Ver-
besserungen zu schaffen. . . . Trotzdem der Gewerbeverein
mit den Verkehrsausschüssen der übrigen kommunalen
Vereine in Fühlung trat, hat doch nur eine Eingabe
(allerdings eine sehr wichtige) augenscheinlich einen
greifbaren Erfolg aufznweifen , nämlich daß wir eine
Verbindung aus unserer Vorortsbahn mit der Lübeck-
Buchener Bahn bekommen. Alle anderen Eingaben,
als Verlängerung der Zahlgrenzen, Durchlegung
des Peterskampweg usw., hatten keinen Erfolg."
Hierzu wäre noch zu bemerken, daß die Vertreter Eilbecks
in der Bürgerschaft — und die bürgerlichen Volksver-
treter fühlen sieh ja als spezifische Vertreter ihres Be-
zirks — eben keine besondere Energie auf dem Gebiete
des Verkehrswesens entwickelt haben. Als es sich darum
handelte, die Vorortsbahii-Uebergaugsstationen ant Ber-
linertor (bezw. Landtvehr) und Hasselbrook zu sichern,
Halle man diese hochwichtige Angelegenheit anderen
Herren überlassen; die bekannlen Anträge Schweimler
u. Gen. und Dr. Petersen u. Gen. wiesen nur einen
Eilbecker Namen auf, uiib geredet hat keiner der Eilbecker
Herren. Das ist um so sonderbarer, als der Verfasser
der von uns erwähnten Broschüre, die sich mit jenen
Frage» beschäftigte und bett Bürgervereinsleuten Eilbecks
so gar nicht in ben Kram paßte, nun doch recht be-
halten hat.

Praktisch und übersichtlich ist wieder die im
Verlag von Franke u. Scheibe, Grimm 8, er-
schienene neue Eisenbahn - Tabelle für das
Sommer-Halbjahr 1005. Die Schnellzüge find
durch Noldrttck hervorgehobeti, die nur Soitn- und Fest-
tags verkehrenden Züge aber auf rotem, schraffiertem
Untergrund gedruckt. Dadurch find Verwechslungen der
Sonntagszüge mit anderen Zügen unmöglich und man
kann sich schnell und sicher orientieren. Diese Neuerung,
int Vorjahr zuerst von Franke u. Scheibe eingesührt,
hat sich gut bewährt und ungeteilten Beifall gefunden
und wird der Franke u. Scheideschen Eisenbahn-Tabelle
weite Verbreitung schaffen, zumal der Preis, 30 per
Stück, sehr billig ist.

.. Elektrische Eisenbahn nach Wohldorf. Ueber
die Wetterführung der elektrischen VoUbahtt Alt-Rahlstedt—
Volksdorf schwebten seit längerer Zeit Verhandlungen der
detetligten Streife mit dem Minister der preußischen
Staatsbahiien, diese haben itunmehr, wie die „Hamb.
Nachr." ans zuverlässiger Quelle erfahren, zu dem ge-
wünschten Erfolge geführt. Der Minister hat seine Ein-
willigtmg zudem Bahnbau Vo lksdois —Wohl-
d o r f gegeben und die Besitzer und Konzessionsinhaber
der Bahn Alt-Rahlstedt—Volksdorf, die Firma Berthold
ll. Ernst Körting in Hamtover, z» der Austührnng
aufgesordert.

Hagcnbccks Tierpark in Ltellingcn-Langcn-
sclde, der bekanntlich einen Flächenraum von reichlich
12 Hektar einnimmt, kann, nach dem „Lok.-Anz.", in
diesem Jahre noch nicht eröffnet tverden. Gleich nach
Ostern werden voraussichtlich die Vorbereitungen so-
weit getroffen fein, daß die Herstellung der noch zu
beschaffenden vielfachen Anlagen mit aller Energie
wirb weiter betrieben werben können. So ist u. a.
in Aussicht genommen, im Laufe des Sommers dm
Ban des Gebirges, des Raubtier-Panoramas, des
Pmwramas für Pflanzenfresser, des Nordpol-Pano-
ramas, der Antilopen-Terraffen usw. zu Ende zu füh-
ren. Die gärtnerifckMusschmückung des nach seiner
vollständigen Fertigstellung wohl einzig dastehenden
Tierparkes, die bereits zu einem grossen Teil mit
gutem Erfolge bewirkt ist, wirb selbstverständlich
deinnäckfft auch luiebev fortgesetzt werden. Die Er-
öffnung des Tierparkes wird wahrscheinlich, falls
besondere Hindeniisse sich nicht einstellen, im Jahre
1900 erfolgen können.

Fast Tag für Tag kommen größere Sendungen
Tiere aller Gattungen aus aller Herren Länder an
ober gelangen solche zum Versand an die verschie-
densten Platze des In- und Auslandes. Die Firma
Hagenbeck, beten Inhaber bekanntlich der berufenste
Vertreter beS deutschen Tiethcmdels ist, wird, wie im
Vorjahre auf der Weltausstellung in St. Lonis, auch
in diesem Iahte wieder mit ben verschiedensten Tier-
gruppen auf Schaustellungen des Auslandes vertreten
sein. So wird am nächsten Freitag eine größere
Tiersammlung, darunter allein drei dressierte Grup-
pen, beftesjenb in Zebras, Elefanten, Löwen, Leo-
parden usw., nach Paris zu solckzein Zweck versandt,
während Soiinabenb per Schiff ein weiterer Trans-
port, darunter ebenfalls dressierte Tiere, nach Lon-
don abgeht. Eine auserlesene Sendung von Tieren,
bnrunter 4 Kamele, 3 Elefanten, wurde nach Hamburg
gebracht, um von dort per Schiff die Reise über den
Ozean anzutreten. Der Tierbestand im Hagenbcck-
schc» Park ist zur Zeit ein ziemlich großer. In den

Ställen für Heufresjer sind wohl an ein Viertel-
hundert Elefanten untergebracht, u. a. zwei tragende
Elefantenweibchen und ein männlicher Elefant mit
etwa 1 Meter langen Stoßzähnen, alles kräftige,
schöne Exemplare. Löwen, Tiger, Leoparden, Pan-
ther und sonstiges Kahenvieh liegen zähnefletschend
hinter ihren Gittern. Neuangekommeii sind in diesen
Tagen, wie schon berichtet, auch ein paar Nilpferde,
wie sie in dieser Größe wohl selten importiert tour-
ben, ferner 2 schwarze Panther, acht junge Leoparden,
indische Bären, eine niedliche Gruppe (2 Affen und
1 junger Bär), drei Orang-Utangs, Sambur- und
Arishirsche usw., große und kleine Python molurus
und Python reticulata. Eine der letzten Schlangen,
ein Exemplar von zirka 31 Fl iß Länge, hat während
der Ueberfahrt von Indien 33 Junge zur Welt ge-
bracht. Nach Angaben des den Transport be=
gleitenden Wärters haben die jungen Boiden einen
sehr guten Appetit entwickelt, denn zur Stillung
ihres Hungers mußten etwa 200 Reisfinken und
sonstige kleine Vögel ihr Leben lassen.

3it dem llnglürksfall tut „Hain bürget Hof"
erläßt die Hotel-A.-G. „Hamburger Hof" folgende
Erklärung: Ilm 1 Uhr 15 Min. Nachts platzte ein
Feuerrohr l Sieberohr) des Steinmüllerkessels.
Eine E xp l o s Po n hat nicht st a t t g e f » n -
ben. Das heiße Wasser stürzte mit einem Druck

von 0,5 Atmosphäre» ins Teuer, schlug die Feuertür
auf, und baS siedende Wasser verteilte sich in Ver-
bindung mit bem Feuer und Dampf im Maschinen-
unb Kesielhanse. Sämtliche Ausgangstüren des Ma-
schinen, und Kesselhauses standen offen. Leiber haben,
als das Rohr platzte, fünf Kesfelreiniger gegen die
Vorschrift auf bem anderen zwecks Reinigung still-
liegenden Eornwallkessel zu Nacht gegessen, konnten
nicht schnell genug von dem Kessel hernnterkommen
und sind durch die heißen Dämpfe zum Teil verbrüht
und erstickt. Der sechste Arbeiter, welcher etwas früher
mit dem Essen aufhörte und schon bei der Arbeit im
Eornwallkessel war, ist unversehrt geblieben. Ent-
gegen anderen entstellten Veröffentlichungen weisen
wir speziell, darauf hin, daß keine Ausgangstür,

die vom,Kessel- und Maschiitmbause ins Freie führt
verschlossen war. Wären die Leute nicht auf bem
Kessel getuefeit, so hätten sie sich sämtlich retten kön-
nen. Ein Verschulben liegt also von unserer Seite
nicht vor. Der Betrieb beS Hotels liegt Iveit vom
Kesselhause entfernt und es ist im ganzen Hause von

deni Unglücksfall nichts zu merken gemein.
Der gerettete sechste Arbeiter Schernhorst

sagt über das Unglück ans: „Wir arbeiteten seit
Dienstag Morgen an den Kesseln. In der Nachtpause
von 12—1 Uhr legten sich fünf meiner Kollegen auf
einen gereinigten Kessel. Ich kletterte in einen ande-
ren Kessel, um ihn noch zu fegen. Zu meinem
Schrecken vernahm ich plötzlich das Geräusch aus-
strömenden Dampfes. Eine kurze Weile konnte ich
mich vor Angst nicht rühren, bann aber, als Wasser-
dampf zu mir in ben Kessel drang, hatte ich mich
gesammelt. Eiligst kletterte ich aus dem hinteren
Teile meines .Kessels heraus, sprang in einen Neben-
raum und schwang mich durch ein Fenster in den Hof.
Nur dem Umstande, daß ich weiter arbeitete, verdanke
ich mein Leben."

Die polizeilichen E'r mitteln «gen
haben ergeben, daß durch das Platzen eines Dampf-
rohres die Tür der HeiMngsanlage aufgerissen
wurde. Diesem Umstande ist hauptsächlich die Größe
des Unglücks zuz-uschreiben, da die heißen Dämpfe
durch die Türöffnung in ben Kefselraum strömen
konnten, während sie sonst wahrscheinlich durch ben
Schornstein abgezogen wären.

— Der Mordanfchlag aus Pastor Körner
gelaugt erst in ber nächsten Schwurgcrichtsperiode
zur Verhandlung, weil die Staatsanwaltschaft noch
ein Obergulachten über den Geisteszustand des An-
geklagten einzuholen gedenkt. Es handelt sich um die
Anklage gegen den Krämer Isermann, bet am
26. Oktober 1904 bas Verbrechen an Pastor Kämet
beging, indem er ihm mit einer eisernen Lasche Schläge
auf den Kopf versetzte, weil et ärgerlich darüber war,
daß der Pastor ihm eine nach seiner Meinung zu niedrig
erscheinende Unterstützung überwies.

= Woran ist ein Prinz erkennbar ? Mit
dieser für einen republikanischen Hamburger als seht
überflüssig erscheinenden Frage wird sich vielleicht noch
die Hamburger Justiz zu besassen haben, wenn es der
Staatsanwaltschaft gelingen sollte, eine Anklage wegen
Beleidigung eines leibhaftigen Prinzen, und »och dazu
eines Hohenzollern - Prinzen, des Bruders des Kaisers,
zu staube zu bringen. Wie ist eine solche Anklage mög-
lich ? hören wir schon viele Leser fragen, der § 97 des
Strafgesetzbuches kommt für Hamburg doch nicht in
Frage, da es hier in Hamburg immer noch feine Landes-
prinzen gibt und ein Mitglied einer landesherrlichen
Familie während eines vorübergehenden Aufeilthaltes in
Hamburg nur beleidigt werden kann wie jeder gewöhn-
liche Sterbliche, welches Vergehen unter dem Gesichts-
winkel der §§ 185 und 186 des Strafgesetzbuches zu
betrachten wäre? Die Prinzenbeleidigung soll ein Ham-
burger Straßenbahnsührer der Linie Hamburg-Harburg
begangen haben, u. zw. außerhalb der Hamburger Landes-
grenze, als er am 23. März d. I., kurz nach 1 Uhr Mittags
mit seinem Motorwagen die Harburger Elbbrücke passieren
wollte. Von entgegengesetzter Seite kam ein Automobil
heran, das von dem Brückeuwärter Bergholz angehalten
wurde zwecks Entrichtens des Brückengeldes. Das Auto-
mobil hielt in unmittelbarer Nähe der Schienen, so daß
der Motorwagenführer, trotzdem er mehrfach klingelte,
seinen Wagen anhalten iniißte. Aergerlich über diese
Verkehrsstörung, rief der Motorführer dem Automobilisten,
von denen der eine einen Mantel mit blanken Knöpfen
und eine Marinemütze trug, die Worte zu: „Was tut
Ihr mit Eurer dreckige» Karre attf dem Schieneustrang?
Ihr habt nicht mehr Recht als andere LeuteI" Der
Herr mit der Marinemütze erwiderte: „Gleich!" Der
Straßenbahner replizierte: „Ick heff keen Tid, up Di to
teuben; ick fohr Din Kohr in’n Klumpen." Das Auto-
mobil gab sodann den Weg frei und der Straßenbahn-
wagen fuhr davon. Inzwischen hatte der Brückeuwärter
in Erfahrung gebracht, daß der Mann mit den blanken
Knöpfen Prinz Heinrich war, den ber Motorführer für
einen der gewöhnlichen, die Straßen- und Straßenbahn-
schienen unsicher machenden Automobilisten gehalten hatte.
Herr Bergholz glaubte nun, so etwas müsse furchtbar
gerochen werden, weshalb er den Vorgang zur Anzeige
brachte. Der Motorführer wurde zunächst durch einen
Hamburger Kciminalwachlmeister vernommen, von dem er
erst in Erfahrung brachte, daß ein Prinz der Verkehrsstörer
war. Der Beleidiger schrieb an Prinz Heinrich einen Ent-
schuldigungsbrief; der Prinz antwortete, für ihn fei damit
die Sache erledigt; er wolle nichts daraus machen. Die

Staatsauwaltschäft, die von dem prinzlichen Schreiben
noch nichts weiß, scheint aber etwas daraus machen zu wollen,
denn der Motorführer hat eine Vorladung von dem
Untersuchungsrichter erhalten. Man ist hier also
preußischer alL die Preußen, prinzlicher als der Prinz,
der sich gar nicht beleidigt sühlt. Berechtigt ist ja die
Hamburger Staatsanwaltschaft zu ihrem Vorgehen, denn
in Preußen ist eine Beleidigung aus § 97 kein Antrags-
delikt, und auf Grund der Strafprozeßordnung können
Delikte im Gerichtsbezirk des Tatortes oder in dem des
Wohnortes, also in diesem Falle in Hamburg, zur Ab-
urteilung gelangen. Ganz zweckmäßig wäre es, wenn
prinzliche Automobilisten ein Erkennungszeichen trügen,
enten Adler oder ein sonstiges Gelier, weil das Exterieur
eines prinzlichen Automobilisten nicht abweichl von dem
eines anderen. ' Dies erscheint uns um so mehr er-
forderlich, als angenommen wird, daß ber Straßenbahn-
führer an der Kleidung des Herr» hätte erkennen müssen,
es mit einem Angehörigen der höhere» Slättde zu tun
zu haben.

o. Die bekannte PerleumdungSasiäre Hiutptl
ist zwei weitere» Personen teuer zu sieben gekommen.
Der Kutscher Fritz W i e t f e l d, Holsteinischer Kamp 70,
wurde kostenpflichtig zu 25, Geldstrafe event. 5 Tage
Gefängnis verurteilt. Er hatte im Juli v. I. in einer
Wirtschaft am Grevenweg Bemerkungen gemacht, die sich
auf ben „irgendwie laut gewordenen" Verdacht bezogen,
Himpel fei mit der Kasse durchgebrannt. AlL ihn ein
anderer Gast daraus aufmerksam machte, daß er derartige
beleidigende Aeußerungen nicht mache» dürfe, erwiderte
er: „Ach was, Unterschlagung liegt vor. Von nichts
kommt nichts; Schwamm drüber!" Ferner hat er im
August gesagt, wciin die Sache im Reinen wäre, würde
Himpel den Vorwurf nicht auf sich sitzen lassen. Darin
hat er ja nun insofern recht gehabt, als er Bekannt-
schaft mit dem Strafrichter gemacht hat. Einen Wahr-
heitsbeweis hat er weder erbringen können noch wollen
DaS Strafmaß erschien dem Gericht angemessen mit
Rücksicht auf die Schwere der Beleidigung und den ge-
ringen Bildungsgrad und die offenbar geringe Intelli-
genz des Angeklagten. — Der Fuhrmann H. P. M. Oh 1,
Rostockerstaße 74, ging folgenden Vergleich ein: „Ich



Sanilälsrat Dr. Lüttich, Oberarztdie Siebe.

Zustand des Angeklagten bei Begehung des Verbrechens0'

Bermischtes

aus-

VUH61UU, io. -«piu. Die Bankiers Georg und
Maz Müller sind wegen betrügerischen Bankerolts und
Depotuiilerschlagniig heule in" Untersuchungshaft gc-

markiert wurde, nicht mehr die gewünschte Wirkung er-
ziele. Da? Motiv zur Tat sei die Geldnot gewesen, in

Grund der spezifischen KraukheitSerschetnungen der An-
nahme zu, daß cs sich um eine» tatsächlichen Fall von
Genickstarre gehandelt habe. Di« Verstorbene war die
Pflegetochter eines RostschlachterS in Faehr, in der
Nähe von Vegesack.

Landgericht.

13. April.

Strafkammer I V. Vorsitzender: Direktor Dr. Schnitze.
Staatsanwalt: Dr. Ertel.

Manchmal hilft leugnen, manchmal aber
lücht, namentlich dann nicht, tvciin jemand schon recht
häufig vorbestraft ist und jedesmal trotz der unzweifel-
haftesten Beweise geleugnet Hal. TaS mußte heute
wieder einmal der mehrfach wegen Diebstahls vorbestrafte
und jüngst vom Schwurgericht in einer Nanbaffäre wegen
Hehlerei zu n Monaten Gefängnis verurteilte Gelegen-
heitsarbeiter Franz Anton Stöhr erfahren. In der
Nacht zum 8. Dezember v. I wurde bei dem Schlachter
M. in Billwärder a. d. Bistc ein Einbruch verübt und
cs wurden 5 Schinken, eine Anzahl Würste, eine Knochen-
tage und ein Schlachteruieffer gestohlen. Die Schinken
wurden am anderen Tage bei einem hiesigen Handler
nu angeblichen Auftrage des Bestohlenen verkauft
und bte -juittimg für das empfangene Geld mit seinem

9?i>frort. Verhafteter Mörder. Wie er-
innerlich, wurde ant Mittwoch, 7. Dezember, wenige Tage
nach der grausen Lstordlat in Helmstorf, auf der Feld-
mark Lüsewitz bei Teschow die Leiche einer Frau auf-
gefuudeu. Für die Annahme, es liege ein Mord vor,
sprach der Umstand, daß die Leiche der etwa 50jährigen
Frau mehrere anscheinend von schweren Schlägen her-
rührende Wunden am Kopfe und eine Schnittwunde am
Halse aufwies und daß unweit der Leiche ei» mit Blut
besudeltes Messer gefunden wurde. Die Leiche, welche
eine größere Strecke vom Wege im Wiesenacker lag,
wäre schwerlich so bald aufgefunden worden, wenn nicht
eine in der Gegend abgehaliene Treibjagd zur Entdeckung
derselben geführt hätte. Die Leiche, welche nur die einer
SchnUtcrin sein konnte, konnte längere Zeit nicht rekog-
nosziert werden. Später teilte die Rostocker Staats-
anwaltschaft mit, daß die Ermordete ermittelt sei als die
za. 45jährige verw. Franziska Skototvska, geb. Ostrowski,
wohnhaft zu Lodz (Russ. Polen), welche bis zum 27. No-
vember 1904 zu Wedlitz (Anhalt) arbeitete und von dort
nm 28. November 1904 in Begleitung des Schnitters
Anion Kostczewa, geb. am 24. Februar 1874, wohnhaft
zu Stcczcw bei Neu-RadomSk (Ruff. Polen) nach Nkagdc-
burg abgereift fei. Anton Kostczewa, welcher des Mordes
dringend verdächtig war, hatte geäußert, er wolle
nach Mecklenburg Schwerin, wo er früher schon
gearbeitet habe. Die Franziska Skotowska war, wie
metier festgestellt wurde, im Besitz von über
.H. 200 barem Gelde gewesen; ihre Sacheri waren in
einem Sack verpackt, welcher wahrscheinlich mit der

könne er nicht abgeben. Die Oberärzte Dr. von Garbe
und Profeffor Dr. Buchholz von der Irrenanstalt
Friedrichsberg nehmen an, daß der Angeklagte die ihm
zur Last gelegte Handlung nicht in einem völlig unzu-
rechnungsfähigen Zustande verübt hat. Damit ist die
Beweisaufnahme erschöpft.

Die Schuldfrage lautet auf Mordversuch. Der Ver-
teidiger stellt Schuldfragen auf versuchten Toffchlag imd
Körperverletzung mittels eines gefährlichen Werkzeuges,

owie die strafmildernde Ncbenfrage.
Nach beendeter Mittagspause ergreift der Staats-

anwalt das Wort, der das Ergebnis der 1$ tägigen
Beweisaufnahme zusammenfaßt. Er halte den" Äu-
geklagten für einen besonders gerissenen Menschen, der
ganz genau wisse, was er wolle und energisch sein Ziel
verfolge. Die Angaben des Angeklagten, die Tak im
Dämmerzustände begangen zu haben, sei die bekannte
Art der wegen Gewalttätigkeiten Angeklagtm, die hoffen,
aus § 51 des Strafgesetzbuches freigesprochen zu luerben,
weil eben der „wilde Mann", der früher von Verbrechern

verließen , znsammengebunden. Der Verdacht auf
Kostczewa verdichtete sich mehr und mehr und es ist
nun auch gelungen, ihn als den Mörder zu
fassen. Er wurde in Marnitz durch die Gendarmerie
verhaftet und zunächst nach Parchim in baS Gefängnis
transportiert. — Der Vorüber der schrecklichen Bluttat
in Helmstorf, der die Frau und mehrere Kinder des
Vorjchnitters Rostin in Helmstorf zum Opfer fielen, ist
noch immer nicht ergriffen. ES hieß seinerzeit einmal,
daß der Schnitter Stanislaus Schulz der Tat verdächtig
und über die Grenze nach Außland entkommen sei.

Schwurgericht.

13. April.

Der Mordversuch aus dem

des Krankenhauses in Hannover, Abteilung für
Geisteskranke, ergänzt seine gestrigen Ausführungen:
er führt aus, die Aerzte in Hannover hätten die
feste Ueberzengung erlangt, daß sich der Angeklagte
im Oktober 1903, als er nach der Revolveraffäre in
seine Abteilung eingeliefert wurde, in einem epileptischen
Dämmerzustände befunden habe. Der Angeklagte sei
von der Wahnidee befallen gewesen, Lebaudy, der „Kaiser
der Sahara", zu sein. Weil damals Lebaudy in Ham-
burg weilte, hätten sich die Aerzte sehr eingehend mit K.S
Geisteszustand befaßt, zumal cs ja bekannt sei, daß daS
plötzliche Auftreten von sogen, berühmten Leuten auf
psychisch veranlagte Personen seine große Einwirkung
auSübt, wodurch die Wahnideen ausgelöst würden.
Schädigend auf die Psyche deS Angeklagten könne dessen
reichlicher Alkoholgenuß eingewirkt haben, doch möge
auch angeborene oder frühzeitig eingetretene Ver-
anlagung hinzugetreten fein. Für die Tat des Angeklagken
in Hamburg fehlt cs aber an der Analogie mit dem
Fall in Hannover: hier ist über einen epileptischen
Däutmerzustand nichts bekannt geworden, ivährend wir
in Hannover das staffelförmige Erwachen aus dem
Dämmerzustände beobachtet haben. In Hamburg hat
der Angeklagte seine Tak planinäßig vorbereitet, also mit
Ucberlegung. Mordtaten werden häufig im Dännner-
zustandc begangen, aber ohne Ucberlegung, mit Brutalität.
Auch dieser Sachverständige ist der Meinung, daß der
Angeklagte seine Tai nicht in einer solchen Geistesver-
fassung auSgefübrt hat, die seine freie WilleiiSbcstimniung
auSschloß. — Dr Noack, Assistenzarzt im Kranken-
haufe Hannover III, bemerkt, daß auf Grund sehr ein-
gehender und sorgfältiger Untersuchung dcS Angeklagten
der Dämmerzustand nm die fragliche Zeit als
erwiesen aitgesehen wurde. Täminerzustänbe treten
bei Epileptikern häufig auf. Es ist auch möglich,
daß er früher Straftaten in einem vorübergehenden
Dämmerzustand auSgeführt hat. Es kann sogar
Vorkommen, daß Leitte in einem solchen Zustande Dinge
begehen, die einen logischen Eharakter tragen, und daß
Taten auch mit einer gewissen Ucberlegung begangen
werden — alles int Dämmerzustände, der längere Zeit
anhalten sann. Ein bestimmtes Urteil über den Geistes-

Aus der „Jugend". Kleines Gespräch.
Sl.: Können Sie mit den Unterschied zwischen dem
früheren und deut jetzigen Militärgerichts-Verfahren
erklären? — B.: Gewiß I Das kann ich Ihnen ganz
genau erklären : Bei dem srüheren Verfahren war die
Ocffentlichkeit von vornherein ausgeschlossen und bei deut
jetzigen wirb sie von vornherein ausgefchloffen.

Ein neuer Salomon. Eine amüsanke Streitfrage
wurde von dem Tower Bridge Polizeigericht in London
in einer Weise gelöst, die sehr stark an den Wahrspruch
Salomons erinnert. Eine Frau Pickard hatte eine Frau
Flack vor den Polizeirichter zitiert, weil diese sich Weigerte,
eine wertvolle Katze, die ihr gehöre, herauszugeben. Frau
Flack dagegen bestritt dies und brachte einen Zeugen, der
aussagte, daß er Frau Flack die Katze vor ungefähr
18 Monaten geschenkt habe. Frau Pickard stellte da-
gegen fest, daß die Katze erst ein Jahr alt sei. Da Weber
der Polizeirichter noch der Schriftführer des Gerichts
Autoritäten auf dem Gebiete deS Katzenalters waren,
wurde die Sache immer verwickelter. Frau Pickard
meinte endlich, das beste wäre, die Katze zu töten, damit
dem Streit ein Ende bereitet werde. Der Polizeirichter
fragte nun die Beklagte: „Erklären Sie sich damit
einverstanden?" „Selbstverständlich nicht," antwortete
prompt Frau Flack, „cs ist meine Katze." „Das ist
genau Salomons Wahrspruch," sagte der Richter und
fprach Frau Flack die Katze zu.

Die Tcheibuug von Tisch uud Bett halte ein
Rechtsanwalt in Niederbayern für seine Klientin erwirkt.
„Nun, wie gehis jetzt ?" fragt er, wie der „Kurier für
Niederbayern" erzählt, die Geschiedene bei der nächsten
Begegnung. „O mei," erwiderte die Geschiedene, „mei
Mo ißt Hali jetzt in der Kuch und schlafen tiiat er anlm
Kanapee."

nominell

Wien, 13. April. Nach der Dauer von fünfzehn
Wochen ist heute bet Lohnkauips der Tischlergesellen, ber
durch ben Ausstand bet Gehülfen und durch die Aus-
sperrung seitens der Meister geführt Würbe, dadurch
beendigt worden, daß die Bereinigung der Meister die
Hauptforderungen der Gehülfen aucrtaiink.

Budapest, 13. April. Im Ab geordnete n!-
hause wird der Adreßcnlwiirf der koalierten Linken
vorgelegt-, in demselben wird auf die schweren Schäden

Unter der Firma Bremer Dampferlinie
„AtlaS", Gefellschaft mit beschränkter Haftung, ist hier
eine neue Reederei mit Lj Millionen Kapital in
daS Handelsregister eingetragen. Geschäftsführer ist
Direktor Friedrich Bischoff von der DampsschiffsahrtS-
gesellfchaft „Argo".

Lchleswig-Holsteiu.

Meldorf. Nachdem sich die Aufregung unserer
Bevölkerung übet den an dem Fräulein Grantz vor
einiger Zeii verübten R a u b m o r b bereits etwas zu
legen begann, hat man jetzt die so lange gesuchte Uhr
der Ermordeten gefunden, und man steht nun vor einem
neuen Rätsel. In einem an das hiesige Gerichtsgebäude
angrenzenden Garten Waren heute einige Gefangene
unter Aussicht ihres Aufsehers mit dem Graden deS
Eemüselanbes beschäftigt. Mit einem Spatenstich wurde
eine Uhr zu Tage gefördert, die nach näherer Untersuchung
nicht nur die scinerzeii angegebene Nummer zeigte, sondern
in deren Deckel auch ber Name E Grantz eingraviert
ist. Desgleichen ist auch ein angegebenes Reparatur-
zeichen (bet Name des verstorbenen Uhrmachers JbS)
darin vorhauben. Nach allm bieftn Zeichen usw. ist es
unzweifelhaft, daß man die so lange gesuchte Uhr ber
Ermorbeten gefunden hat, die ber Mörder jedenfalls im
genannten Garten vergraben hak. Die Uhr ist der
hiesigen Polizeibehörde eingeliefert worden.

m. Kiel. Der Reichstag labgeordnete
Genosse G. L t b e b o u r sprach am DieiiSiag Abenb
im „Englischen (Sorten* in einer von reichlich 2000
Personen besuchten Volksversammlung über „Die
russische Revolution". Nach einem fast zwei-
stündigen, mit großem Beifall aufgenommenen Referat
gelangte eine Resolution zur Annahme, Worin die Ver-
sammlung dein um fein Recht kämpfenden russischen Pro-
letariat ihre Sympathien zum Rnsbruck bringt.

DieEammlungfürdie streikende n
Bergleute im Ruhrgebiet hat in Kiel einen Gesamt-
betrag von ,4L 22 211,24 ergeben. An den Berg-
arbeiterverband sind X. 21 400 zur Absendung gelangt.
Auf Listen sind M. 16 316,22, durch sonstige Beiträge
M 5896,02 vereinnahmt worden

StortelSborf (Fürstentum Lübecki. In einer
Volksversammlung sprach Genosse A n g u st
Kasch- Wandsbeck über „Die Revolution der letzten
Tage und Wochen" Redner beleuchtete die gegenwärtigen
Verhältnisse in Rußland und wicS auf die Korruption
in Preußen-Deutschland, speziell in Oldenburg (Ruhstrat-
Prozeß) usw. hin, wovon sich tagtäglich iebeimann über-
zeugen könne. Sodann sprach Genoffe Kasch in kurzen
llmrinen über die Landtagswahs

Mecklenburg.

Ans dell Schöffengerichten.

13. April.

E i n gkichtcr, dessen Rechtsa n schau-
un gen gerichtlich als unzutresfetib er-
klärt werden. AIS der Amtsrichter Dr. Heuer am
1. Oktober 1903 feine Wohnung wechselte, unterließ er
eS, sein Dienstmädchen nmznuieldcn. Diese Unterlassung
wurde festgestellt, alS daS Mädchen vor einiger Zeit
feinen Dienst verließ. Der Amtsrichter erhielt eine
Strafverfügung über JI. 1 zugestellt, gegen die er richter-
liche Entscheidung beantragte. Die Angelegenheit gelangt
vor dem Schöffengericht II (Amtsrichter Dr. Heddius) zur
Verhandlung. Der Angeklagte behauptet, daß er, weil er
seinen gesamten Haushalt umgemeldet habe, nicht verpflichtet
sei, bas zu seinem Haushalt gehörende Diensttuädchen noch
extra nmzumelden, und falls eine llebcrtrctung vorliegen
sollte, so sei bic Sache bereits verjährt. Das Gericht
hält beibe Einwände für unzutreffend. Der § 4 des
Einwohnermeldegesetzes vom 6. Mai 1891 legt jedem,
der Meldepflichtige bei sich ausgenommen hat, die Pflicht
auf, für deren An-, Um» und Abmeldung zu sorgen,
und zwar innerhalb einer vierzelpttägigeu Frist nach dem
Ein- oder Umzüge. Hinsichtlich des Einwandes der Vcr»
ährung sei hervorzuhebeu, daß eine solche nicht ciiitrcten
Anne, weil eine unterlassene Ummeldung ein Dauerdelikt
ei. Der Einspruch müffe daher berroorfen werden.

eigentlichen Alkoholiker einreihen. Bezüglich ber schon
gestern erwähnten epileptischen Dämmerzustände, in
denen der Angeklagte bei Neumühlen in die Elbe ge-
sprungen und die Revolveraffäre in Hannover verübt
haben soll, ist der Sachverständige aus Grund der von
ihm geprüften Krankengeschichten nicht zu der Ueberzeugung
gelangt, daß eine solche Geistesverfassung in diesen Fällen
vorgelegen Hal, daß vielmehr das Motiv zu dem
Seldstinordversuch unglückliche soziale Verhällniffe bilden.
Hinsichtlich des Vorfalles in Hannover könne er nur
sagen, daß ein vom Verfolgnngswabn befallener Mensch
nicht fragen werde, ob er jemand erschießen solle, sondern
er werde handeln. Für diese beiden Fälle verneine er
ben epileptischen Dännnerzuftanb, ebenso bie Einwirkung
des Alkohols ES müsse nun noch bie geistige Ver-
fassung geprüft werden, in ber ber Angeklagte bie zur
Aburteilung stehende Tat begangen hat. Auch hier müffe
er diesen Zustand verneinen, so daß seiner Meinung nach
die Voraussetzungen für die Anwendbarkeit deS § 51 bei
Strafgesetzbuches nicht vorliegen. — Es wirb barauf
ein Brief verlesen, den ber Angeklagte an seine Eltern
geschrieben hat, denen er mitteilt, daß er aus bem Leben
scheiden müsse, weil auf ihn das LoS gefallen sei. In
beut Brief ist von Schwören unb von einem Gcheimbunb

markt. (Zweiter Tag.) Zunächst wird der Gefängnisarzt
Medizinalrat Dr. Flieger-Plötzensee vernommen, ber
anssagen soll, ob ber Angeklagte Klemmer während ber
Verbüßung einer Strafhast Sputen von geistiger Ab-
normität gezeigt hat. Der Sachverständige sann hierüber
nichts bekunden , weil diesbezügliche Aufzeichnungen in
bem bazu bestimmten Buche nicht vorliegen, und et
könne sich der Person des Angeklagten nicht erinnern. —
Wie aus ben zur Verlesung gelaugten früheren Urteilen
gegen ben Angeklagten hervorgeht, hat er sich schon vor
Jahren den Namen Richter beigelegt, wie er auch schon
wegen Führimg dieses falschen Naniens bestraft worden
ist Der Angeklagt- hatte am ersten VerhandlmtgStage
bekundet , er sei wegen Sachen bestraft worden,
deren er lich gn nid,: erinnern könne, während
aus bem Urteil ersichtlich ist, daß er die damaligen
Straftaten cingcräumt hat. — Sachverständiger
PhvsikuS Dr. Maes hält den Angeklagten für einen
intelligenten und energischen Menschen; selten habe er
von einem UntersiichiiiigSgefaiigciien einen in so fließendem
Stile verfaßten Lebenslauf in Händen gehabt. Er habe
nicht ben Eindruck gewonnen, daß der Angeklagte, bei
dem auch keine erbliche Belastung vorliege, geist-.skrank
sei In Betracht komme ferner, ob der Alkohol, dem
der Angeklagte sehr zugetan wat, störend aus seine
Geistestäligkeit eingewirkt hat. Nach dem hier Gehörten
könne er den Angeklagten nicht in die Kategorie ber

vtrmtttlich bas ber feit 4 Jahren verschwundenen Else
Kaffel. Eine Untersuchung ist cingeleitet.

Bmtzlau, 13. April. Die Bankiers Georg und

.Namen unterzeichnet. Als dies letztere ermittelt
worben War, fiel der Verdacht sofort auf Stöhr,
der einige Zeit zuvor bei M. im Dienst gewesen Ivar.
Während dieser Zeit hatte er nämlich einige kleine Geld-
beträge im Auftrage seines Dienstherr» einkassiert und
die Quittungen mit dessen Namen unterzeichnet. Die
Unterschrift dieser Quittungen stimmte genau mit der auf
der Schinkenguittung überein. AIS er dann im Januar
d. I. ausgefunden und verhaftet wurde, erwiesen sich auch
die Abdrücke der Fußspuren des Einbrechers mit ben
Stieselsohlcn bcS St. genau übereinstimmend. Trotz
dieser schwerwiegenden Indizien bestreitet St. entschieden,
den Einbruch auSgeführt zu haben ober auch nur baran
beteiligt gewesen zu sein. Durch bic gesamte Beweis-
aufnahme erscheint er jedoch völlig überführt unb wirb
antragsgemäß zu 2 Jahren und 1 Monat Zuchthaus,
3 Jahren Ehrverlust unb Polizeiaufsicht verurteilt.

Ter Angeklagte habe mit großer Ucberlegung und ganz
olgerichtig gehandelt, indem er sich zunächst über bie

Verhällniffe der Familie Schmidt erkundigt und dann
die weiteren Sorbereitungen jur Ausführung des Ver-
brechens voniimmt. Sich auf bie Gutachten der Sach-
verständigen berufend, beantragt ber Staatsanwalt die
Bejahung der auf Mordversuch lautenden Schuldsrage.

Der Verteidi ger führt einleitend aus, es könne
nicht seine Aufgabe sein, ein Reinwaschungsverfahren an
dem Angeklagten vorzunehmen, denn er, bet Verteibiger,
könne so wenig wie bic Geschworenen wissen, ob bet
Angeklagte mit voller Ucberlegung gehandelt habe, ober
ob er bei Begehung des Verbrechens geistesgestört war;

eine Pflicht als Verteidiger sei, die Zweifel hervorzu-
?eben, die zu gunften des Angeklagten sprechen. Bestehen
olche Zweifel, dann kann das Tatbestandsmerkmal der

Ansiage nicht bejaht werden. Eine Reihe Gutachten kom-
pctcutet Sachverständiger liegen vor, in denen Differenzen
enthalten sind. So Hai Dr. Buchholz nicht pofftiv au-
geben können, daß der Angeklagte die Tat nicht im sog.
Dämmerzustände begangen hat. Daß ber Angeklagte

rührt schon geisteskrank war, ist von ben Sachver-
ständigen aus Hannover mit großer Bestimmtheit be-
kundet. Wie Dr. Lauenstein bekundet habe, ist der An-
geklagte nach seiner Einlieferung im Hafenktankcn-
hausc stark deprimiert gewesen, unb als Indiz für
die Ucberlegung des Angeklagten könne nicht bie Aus-
sage eines Wärters gelten, ber behauptet habe, bet An-
geklagte habe sich nicht Überrascht gezeigt, als man ihm
Mitteilung von bem Verbrechen machte. Die Art der
Ausführung bc8 Verbrechens spreche doch keineswegs
für klare Ucberlegung, beitu Wenn jemanb einen Mord
plane, so werbe et doch nicht von hinten einem Menschen
einen Stich in den Nacken, Wo die Halswirbel sitzen,
beibrtngen, sondern werde feine Absicht anders ausführen.
Der Angeklagte habe sich bei ber Tat doch seht unent-
schlossen gezeigt, habe nicht Hinderniffe zu beseitigen und
nicht zu entfliehen versucht, sondern habe sich selbst zu töten
versucht. Sollte der Angeklagte mit Bewußtfein gehandelt
haben, so müffe die Frage aufgeworfen werden, ob ein
Raubmord beabsichtigt wat. Dafür sei kein Beweis zu
erbringen. Weshalb ber Angeklagte die Frau Schmidt
attackiert habe, könne er, der Verteidiget, ebenso wenig
beurteilen wie die Geschworenen. Es können perverse Nei-
gungen re. vorliegen, was möglich sein kann, wofür sich
allerdings fein Beweis, aber auch kein Gegenbeweis er-
bringen läßt. Der Verteidiger ersucht bie Geschworenen,
die an sie gestellten Schuldstagen zu prüfen und dem
Angeklagten eventuell mildernde Umstände zuzubilligen,
falls sie ihn für zurechnungsfähig hielten.

Nach halbstündiger Beratung kehren die Geschworenen
in den Sitzungssaal zurück Das Verdikt bet Geschworenen
lautet auf schuldig des Mordversuchs.

Der Staatsanwall beantragt 12 Iahte Zuchthaus,
10 Jahre Ehrverlust unb Polizeiaufsicht.

Der Verteidiget ersucht um ein geringere» Straf-
maß. Ter Angeklagte verzichtet aufs Wort.

Das Urteil lautet auf 10 Iahte Zuchthaus,
Ehrverlust von gleichet Dauer und Polizeianfsicht.

Der Angeklagte erklärt, daß er die Strafe nicht
annehme.

Mit einem Dank an die Geschworenen schließt ber
Vorsitzende bic diesjährige zweite Schwurgerichtspetiode.

Marke G. D. und bet Firma Gebt. Dippe, Quebsinbiirg, z.— — — ö——
versehen wat. Die Sachen des Anton Kostczewa be- der sich ber Angeklagte um bie fragliche Zeit befand,
fmibcn sich in einem kleinen schwarzen Handkoffer. Koffer — 4 =■-- *■
und Sack waren, als die genannten Personen Wedlitz

Neueste Nachrichteu.

(Telegramme des Wolsfschen Bureau S.)
Berlin, 13. April. Die Si ommission des

Abgeordnetenhauses für bic Berg-
gesetznovekle nahm ben Antrag Hcydcbrand-
Fricobcrg-Zedlitz an, wodurch int § SOI Absatz 1 und 2
die Fassung der Regierungsvorlage hcrgestellt wird.
Darnach mutz in Bergwerken mit mindestens 100 Ar-
beitern ein ständiger Arbeitsausschuß vor-
handen sein, der daS Verfahren bei bet Feststellung
eiltet ungenügenden Beladung zu überwackien unb die
Beschwerden der Arbeiter zur Kenntnis ber Berg-
wertsbcsitzer zu bringen hat. Absatz 2 erhält durch
den Antrag einen Zusatz, wonach der Ansschutz darauf
binznluirken hat, datz das gute Cinvernehmen zwischen
Belegschaft und Arl>eitgebern nicht gestört wird. Aus-
schutzmitglieder, die die ihnen Obliegenheit Pflichten,
insbesondere durch eine politisch agitatorische Tätig
keil verletzen, gehen der Mitgliedschaft verlustig. Die
politische Betätigung ist den Atbeiter-Ausschüffen
untersagt. ZtUtfiderhMtdluitgen ziehen die Auf-
lösung des ArveiterauSschussco nach sich. Die
Kommission ersetzte ferner mit 15 gegen 13 Stimmen
die geheime durch öffentliche Wahl; sie setzte als
Voraussetzung für daS aktive Wahlrecht eine Befchäfti-
gtingsbatter von zwei, für das passive Wahlrecht von
vier Iahten fest unb setzte das Alter der Wählbarkeit
auf 30 patzte hinaus. Die obligatorischen Arl>eiter-
auSschüffe werden mit beträchtlicher Mehrheit gegen
bas Zentrum angenommen. Kür die Strafbestim-
mung wurde die nationalliberale Faffung genehmigt.
Die Höchststrafe in einem Monat beträgt M 5 und
Entlassung bc> dreimaliger Bestrafung in einem
Monat. Die Kommission beriet sodann den na-
tionalliberal-freikonservativen Antrag auf die Er-
weiterung des § 197 des Berggesetzes. Der Antrag
sieht eine Bestimmung vor, wonach die Oberberg-
ämter verpflichtet sind, zu prüfen, ob die Festsetzimg
der Dauer der regelmäßigen Arbeits-
zeit geboten ist, gegebenenfalls schreibt da,- Ober-
bergamt nach Anhörung d-s Gesundheitsbeirats die
Sauer der Arbeitszeit für ben Oberbergamtsbezirk
vor. Der Gesundheitsveirat wird für ben Umfang
des Cberbergamts gewählt aus einem Berghaupt-
manii und vier Mitgliedern, die vom Oberbergami
zu gleichen Teilen aus Bergwerksbejitzcrn und Knapp-
schaftsältesten zu berufen find. Minister Möller
erkannte an, daß der Antrag eine geeignetere Basis
für eine Verständigung fei, als die Beschlüsse der
ersten Lesung. Es würde Wohl den Weg fördern, die
Beisitzer deS Gesundheitsrates nicht zu ernennen, sondern
wählen zu lasten. Grundsätzlich sei gegen die Ein-
führung des Verwaltuugsstreitverfahrens bei der Re-
vision des allgemeinen Berggesetzes nichts zu erinnern,
es empfehle sich jedoch bis dahin zu warten und nicht
Gelegenheitsbeftimmnngcn zu treffen. Die Kommis-
sion nahm die nationalliberalen und freikonservativen
Anträge, ferner den Antrag Zedlitz-Vorster, Ivonach
wegen Kontraktbruch verwirkte Lohnabzüge den Unter«
stützungskaffen zuslietzen, an. In der Gefamtabstim-
mung wurde die ganze fo umgestaltete Vorlage gegen
das Zentrum und die Freisinnigen angenommen.
Für die Orienticrungsreise sind ber 8. Mai unb der
9. Mai in Aussicht genommen.

Berlin, 13. April Die „Norbd. Allg. Zig."
Bleibet: Infolge der Inangriffnahme neuer Bahnkanten
in unseren Kolonien, Ausbau unb Verbesserung des
Hafens in Swakopmund, sowie der geplanten Ans-
führnng wichtiger Bauarbeiten bieten sich dem Vernehmen
nach für junge und mittlere BaubcamIe
günstige Aussichten zur Verwendung im Koloiiialdienst.
Bevorzugt werden technische und mittlere Beamte der
Eisenbahn- ober der allgemeinen Baiwcrwaltiing, welche
die für den heimischen Dienst vorgeschriebenen Prüfungen
abgelegt haben. Die Annahmebedingiuigen sind folgende:
Verpflichtung zu einer anderthalb bis dreijährigen
Dienstzeit, je nach den klimatischen Verhältniffen des
betreffenden Schutzgebietes, JI 5400 jährliche Remuneration
nebst Freiwohnung, reichliche Ausrüstungs- und Reise-
gelder sowie freie ärztliche Behandlung im Schutzgebiet.
Bewerber müssen 25 bis 30 Jahre alt, unverheiratet,
völlig gesund und im Besitze guter Zeugnisse sein sowie
der Militärpflicht genügt haben. Meldungen mit Lehens-
lauf und Pcrsoiialpapiercn sind an die Kolonial-
abteilung des Auswärtigen Amtes in Berlin zu richten

Berlin, 13. April. Ei» Telegramm aus Windhuk
meldet: Reiter Gustav Freudenreich, geb. am
8. Juni 1881 in Altsollau, früher im Jnsauteric-Negt.
Nr. 147, ist am 8. April im Lazarett Swakopmnnd an
Typhus gestorben. Im Gefecht in der Gegend von
Huinb am 21 März gefallen: Gefreiter Wilhelm
Meyer, geb. am 23. Dezember 1875 in Wolfenweiler,
früher im Husarcu-Regt. 9lr 14.

Berlin, 13. April. „Loreley" ist am 12. April in
Haifa eingetroffen und geht am 14. April von dort nach
Beirut. „Fürst Bismarck" mit dem Chef des Kreuzer-
geschwaders ist am 12. April in Nanking eingetroffen
und geht am 26. April von dort nach Weisung. „Thetis"
ist am 12. April in Futschau eingetroffen und geht am
18. April von dort nach Swatcni. „Tiger" ist am
13. April von Shaughei nach Tsingtau gegangen. Das
Fischereitorpcdobool „821" ist ant 10. April in Cuxhaven
eingetroffen und ant 11. April wieder in See gegangen.
Der Transportdampfer „Lulu Bohlen" hat Wilhelms-
haven am 9. April ebenso verlassen. Der Transport-
dampser „Eduard Woermann" hat Wilhelmshaven am
11 April verlassen.

Hannover, 13. April. Im Hanse Bindestraße 1,
in welchem vorgestern der Lustmord an ber kleinen Erna
Schaare entdeckt wurde, sand die Kriminalpolizei im
Keller ein vergrabenes Skelett eines Kindes und c8 ist

diesen Stellen getötet.an

Der Krieg in Cstuften

Thermometer ((£.)
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Plätzen werben 49 cm Kakben oberen

Petersburg, 13. April. fülclbung der Peters-
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Austig
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Barby . . . . .
Magdeburg . .
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Damitz
Lauenburg . . .

Aussig. Ban
gemeldet.

Taonaustv»» von ben Japanern, bie durch Chnnchusen
verstärkt würben, bis Nansanchenbzy zurückgewvrfen.
Nach einem Gewehrfenet .zogen sich die Japaner süd-
lich zurück. Nansanchenbzy wurde von neuem von
uns beseht.

vertagt.
Petersburg, 13. April. Meldung der Peters-

burger Tclcgrapheu-Agentur. Der besondere wegen ber
Bedürfnisse der landwirtschaftlichen Industrie ant
22. Januar 1902 errichtete Rat ist aufgelöst worden.
Die Gefchäftc sollen den zuständigen Behörden, sowie
dem neuen zur Stärkung des landwirtschaftlichen unb
bäuerlichen Besitzes zu erricht endeii Rat übertragen werden.

Konstantinopel, 13. April. Meldung des Wiener
Korresp.-BureauS. Gestern kam cs aus den Höhen süd-
westlich P r i z r c n d zwischen den Truppen und Ljumcsen,
die sich schon seit einiger Zeit gegenüberstanden, zu einem
Z u s a m m enstoß. Der Kamps dauerte um 3 Uhr
Nachmittags noch fort, trotzdem die Truppen cin Gcschütz-

euer unterhalten: da man befürchtet, daß die Albanesen
von Djakova unb Pobrina sich ber Bewegung anschließen
werben, sind Trnppenverstärkungeu notwendig.

Lahore, 13. April. Meldung des Reuterscheu
Bureaus. Durch daS letzte Erbdebeu wurde bic
Hauptstadt Mandi zerstört, der Staatspalast,
der Tempel und alle anderen Gebäude tvurden dem Erd-
boden gleich gemacht. Die Stadt S u 11 a n p u r hat in
ähnlicher Weise gelitten und etwa 1000 Menschen wurden

(Hntritt der Rim und Ebbe in Hamburg
am 14. April:

Flut: 6 Uhr 45 Min.
tonficrffnitb

Mutiuasttiche Witterung nm 14. April.
Nordwestdeutschlaud: Ruhiges Wetter mit wech-

selnder Bewölkung, Teinperatur wenig verändert
oder steigend. Ltellenweise fliegen.

Bersamullnugs-Attzeiger.

Freitag, den 14. April, Abends 8.1 Uhr: Volks-
versammlung hi NotenbnrgSort, bei P. Bock. —
Klempner, Altona, bei Kralemann, Ecke Wilhclm-
uiid Hospilalstraße. — VolkSversaniinluna ans der
Veddel, im „Veddeler Hof". Bautischler und Ban-
anschläger, bei Vorwohle, Neustädterstraße 43. —
Tchauerleute, bei Hamer, Fuhleniwietc 51/53. —
Abends 9 Uhr: Kutscher vom öffentl. Fuhrwesen, bei
Springborn, Valentinskamp 40/42.

Krankenkassen:

Freitag, den 14. April, Abends 8§ Uhr: Tischler,
Filiale Hamburg 1, bei Hilmer, Gänsemarkt 36.

Meteorologische Beobachtnnnen
W. Campbell & tto. Nachfolger.

Hamburg. 18. April. Mittags 12 Uhr.

12. April
12. .
12
12 .
12. „
11. „

+ 1,73 m
+ 0,30 m
+ 3,60 m
+ 3,10 m
+ 3,64 in
+ 3,20 m
+ 3,18 m

Mittags! Maxim. Minim
+ 7,8 | + 8,5

burger Telegraphen-Ageniur. In einem Telegramm
des General Leneiviisch an den Kaiser vom
12. April heißt es: Am 11. April eröffnete die Ar-
tillerie einer unserer Abteilungen das Feuer gegen
das Dorf Nanchendzh, das von den Japanern («esetzt
war. Rach einstündiger lebhafter Beschießung des Dor-
fes wurde dasselbe von den Japanern geräumt und
von unserer Abteilung besetzt. Am 8. April wurde
unsere Kavallerie- unb Vorpostenabteilnna bei

Albert Alfred Adolf Slüben mit Martha Helene Christine
Kabel. — Gustav Friedrich Jobannes Froese mit Sophia
Magdalena Früchtenicht. — Wilhelm Carl Hermann Ottens
mit Emilie Martha Henriette, geb. Freese, verw. Jessel. —
Theodor Johannes Wilhelm Carl Reich mit Anna Caroline
Margarethe Fiedler.

Hamburg, den 11. April 1905.
Standesamt Nr. 8.

Hermann Krnst Riege mit Bertha Margaretha von Deys«.'
— Hermann Riege mit Betty Timman».

Ochsenwarder, den 11. April 190».
Standesamt Nr. 10.

Marlin fliiibcke mit Mary Alwine Magdalena, geb.
Klilper, verw. Peters.

Finkenwärder, den 11. April 1905.
Standesamt Nr. 19.

Johannes Andreas Emil Hermann Suhl mit Henriette
Friedrike Auguste, geb. Ruthenberg, gesch. Penns.

Fuhlsbüttel, den 9. April 1906.5
Standesamt Nr. 20.

Heinrich Friedrich Älugust Wilhelm Lalhwesen mit Erna
Johanna Henriette Willner. — Erich Johannes Ludwig
Eichsiaedt mit Martha Margaretha Sdneurlnu. Hermann
Rudolf Busch mit Helene Florentine Wilhelmine Bahl. geb.
Schlvttaii.

Hamburg, den 12. April 1005.
Standesamt Nr. Sl tu

Carl Wilhelm Huttscher mit Ella Johamm Catharina
Bertha Hester. — Friedrich Ludwig Heinrich Fiet mit Meta
Elise Wilhelmine Georgine Koch. Hermann Franz Theodor
Kühl mit Berlha Minna Tietze. — Johann Heinrich Friedrich
Heitsch mit Sophie Ataack.

Standesamt Nr. 22.
Otto Map Ludwig Ilmandus Vogt mit Emma Auguste

Wilhelmine Schmidt. — Paul Heinrich Albert Hasselmann
mit Tora Feriiaudine Louise Wegner. — Carl Hans Heinrich
Dührkoop mit Christiana Wilhelmine Auguste Wesselhökff.
— Ernst Erich Scheinemann mit Henny Marie Catharine
Sophie Fick. — Heinrich Hinrich Wegmann mit Christiane
Louise Dora Nau. — Gustav Johann Ferdinand Korschansk,
mit Julie Minna Paula Arps.

Ltandeöamt Nr. S3.
Gustav Fritz Wilhelm Stolte mit Mela Sophie Marie

Bollhorn. — Heinrich Wilhelm Jochim Lvding mit Agnes
Therese Marie Kroschi

Hamburg, den 11. April 1905.

'■I w i s» i

I hlngcWtesen, welche ber Nation auf Wirtschaftlichem Gebiete

drohen. Wenn Ungarn jetzt infolge des ox lex-ftustanbcB
nicht im staube fei, feine Interessen mit bem gehörigen
Nachdrucke zu vertreten, wird die Krone gebeten, möglichst
bald eine Regierung zu ernennen, die ans die Unter-
stsitzung deS den nationalen Willen repräsentierenden
Abgeordnetenhauses rechnen könne. In bem Adreßeiit-
witrf wirb weiter auf bie Parlamcntsrcforiu, auf
bic Ausdehnung des Wahlrechts n. a. hingewiesen.
Schließlich wird der König darin ersucht , er
möge bei den Anforderungen ber Verfassung nicht
entsprechenben gegenwärtigen Lage ein Enbe uiachen
und eine baö Vertrauen bc8 Abgeordnetenhauses
besitzende Regierung ernennen, da ein weiterer
Aufschub den Glauben an die Wirklichkeit des konsti-
tutionellen Lebens in Ungarn erschüttern würbe. Abg.
EoetvöS begrünbet den Antrag auf Mißbilligung gegen
TiSza und Perezel; gegen Tisza, weil er bie Pension
PerczelS von 8000 auf 15 360 Kronen erhöhte.
(Stürmische Entrüstung links.) Redner fragt, was
Tisza noch auf dem Ministerpräsidentensessel suche.
Tisza erwidert, so lange die Nachfolger noch nicht ernannt
seien, erfüllten bie Minister ihre Pflicht, wenn auch die
unangenehmste Pflicht, indem sie auf ihren Plätzen ver-
blieben. Bei der Pensioinernng PerczelS als Minister
des Innern sei verabsäumt worden, die Dienstzeit des-
felbeit als KomitatSbeantter einzurechnen, was jetzt unter
feiner vollen Verantwortlichkeit gutgemacht worden sei.
(Großer Lärm links. Rufe: Das ist ber Blntlohn für
den 18. November.) Tisza fährt fort: UebrigenS
handle eS sich um einen hochverdienten Staatsmann.
(Neuerlicher stürmischer Lärm links.) Der Präsident
fufpendiert infolge deffen die Sitzung. — Nach Wieder-
aufnahme derselben wiederholt Tisza, daß einem hoch-
verdiente» Mann wie Perezel dieje Rücksicht gebühre.
(Aiidaucriider Lärm links. Zurufe: Vaterlandsverräter,
damit machen Sie Propaganda für den Sozialismus;
für solche Zwecke haben Sie Geld.) Das Haus be-
raumt bann die Beratung beS Antrages EoetvöS auf
morgen an.

Stockholm, 13. April. Das Abschieds-
gesuch bcS Ministerpräsidenten Boström
wurde im heutigen Staatsrat bewilligt. Staatsrat
Ramstcdi wurde zum interimistischen Mnisterpräsidenten
ernannt.

LimogcS, 13. April. 10000 Porzellanarbeiter sind
in den Ausstand getreten.

Amsterdam, 13. April. Das „Handelsblad" er-
hält von seinem Korrespondenieu aus Batavia folgende
Depesche: Nachmittags um 11 Nhr 4 Minuten wurde
eine Flotte aus 45 Schiffen unter 8 Grab 37 Minuten
nördlicher Breite unb 180 Grab 35 Minuten östlicher
Länge gesehen.

Brüssel, 13. April. Abgeordnetenhaus.
Bei der fortgesetzten Beratung des Handelsvertrages
mit Deutschland betonten der Ministerpräsident und
der Minister des Aeußeren nachdrücklich die erlangten
Vorteile. Die allgemeine Erörternug wurde hieraus
geschloffen. Gegenüber einem Zusatzantrage auf Be-
steuerung der Einfuhr fremden Hopfens stimmte die
Kammer dem Anträge der Regierung auf Stellung der
Vorfrage zu Die Gesamtabstinimnng ist auf morgen

Angeordnete Aufgebote.
Standesamt Nr. 1.

August Diedrich Tethlefs mit Maria Magdalena Jürgens.
— Max Karl Emil Segebarth mit Alma Therese Friederike
Boss. - Anton Joses Aicolaus Mordeck mit Anna Johanna
Pauline Kllntzler. — Johann Joachim Wilhelm Oemig mit
Ottilie Landin. — Fritz Wilhelm Ambrosius mit Henriette
Sofie Charlotte Eilige.

Standesamt Nr. 3.
Caesar Friedrich Henry Klvock mit Rosa Hedwig

Winkler. — Henry Eichwald mit Marie Friederike Knob
lauch. — Heinrich Louis Paul Blochwitz mit Ludwike Hein-
riette Sawatzki. - Johann Sperber mit Anna Maria Haus-
mann. — Franz Ernst Demsle mit Antonie Jahreis. —
Martin Theodor Gustav Vierneussel mit Auguste Marie
Dencker. — Friedrich Paul Miehe mit Anna Maria Antonic
Mliller

Hamburg, den 11. April 1905.
Friedrich Kurt Kessler mit Alma Emilie Pauline Haase.

— Gustav Emmel mit Henriette Abrahamsson. — Friedrich
August Albert Bruhn mit Anna Magdalena Lohmann, ge-
nannt Schnoor. —^Clemens William Thomsen mit Emma
Wilhelmine Louise Stamann. — Samson Harburg mit Jenny
Italiener.

Hamburg, den 12. April 1905.
Siandeoantt Nr. S tu

Otto Franz Kümmel mit Sophie Scheele. — John
Friedrich Martens mit Luise Johanna Karoline Rodenburg.
— Ludwig Charles Adolf Lorenz mit Marie Jonny Louise
Ordoty. — Johannes Franz Walther Schaarschmidt mit
Emma Auguste Maria Wede. — Martin Stein mit Anna
Grosz. — Carl Lampe mit Johanna Louise Henriette Sofie
Roose. — Wilhelm Eduard Gustav Schwarz mit Luise Sophie
Hemberger.

Hamburg, den 10. April 1905.
Hermann Hoppe mit Rosa Gerstand. — Ernst Christian

Lange mit Karoline Dorothea Wilhelmine Matthies. —
Emil Start Otto Schreiber mit Emma Maria Dorothea
Alartens. — Franz Pfadt mit Dorette Marie Ida, geb.
Klöppner, verw. Franze. — Heinrich Georg Ludwig Böller
mit Berta Magdalena Meyns.

Hamburg, den 11. April 1905.
Standesamt Nr. 3.

Gustav Fritz Wilhelm Stolte mit Mela Sophie Marie
Bollhorn. — Philipp Arminius Manes mit Gertrud Hen
riefte Glias. — Oscar George Delaval mit Magdalena
Charlotte Margarethe Hansen.

Hamburg, den 11. April 1905. e
Beniamin Jacob Perlmann mit Clsa van Son. —

Albert Bunk mit Emilie Kröger. — Henri Carl Julius
Schultz mit Frieda Emilie Cordes.

Hamburg, den 12. April 1905.
Standesamt Nr. 3 a.

Die Nachrichten von einet bereits ftattgohabten
Seeschlacht haben bisher keine Bestätigung erfahren.
Das lvird auch ausdrücklich Vvm Morrespoitbenten des
Amstebdamer „Handelsblab" konstatiert, das die erste
Mitteilung davon gemacht hatte. Es Wäre auch son-
derbar, Wenn der japanische Admiral Togo ben heraus
kommenden neuen Gegner im südchinesischen Meer
aufgesucht hätte. Die japanische Flotte hat viel mehr
Aussichten auf Erfolg, wenn sie den Feind in den
nördlicheren Nieeresteilen erwartet, wo sie in der
Nähe aller ihrer Hülfsqucllen ist, während bei jeder
Meile weiter nordwärts für die russische Flotte die
Situation gefährlicher wird. Die Japaner fyaben
vorläufig keine Veranlassung, sich weit von ihren
Stützpunkten zu entfernen; sie können die Raffen
ruhig herankommeu kaffen. Selbst Wenn eS Rosch-
djestwensky gelingen sollte, unangefochten nach Wla-
diwostok zu gelangen, so wäre damit für die Ja-
paner noch nichts verloren, da sie dort alle Hülfs-
mittel des eigenen Landes in nächster Nähe haben.
Die japanische Flotte in fernen Gewässern aufs Spiel
zu setzen, fehlt also für Togo jede Veranlassung: er
muß die günstigste Gelegenheit erspähen, um, meint

et mit RoschdjestwenSkyS Flotte anbinbct, ihr eine
möglichst entscheidende Niederlage beizubringen.

Ueber die Stimmung der Japaner meldet der
Londoner „Daily Telegraph" aus Tokio : Die Ja-
paner sind begierig, ber russischen Flotte eine ent-
scheidende Schlacht zu liefern. Die gesamte schwere
Armierung der japmiischen Schlachtschiffe ist erneuert
lvorden. Wenn es an der Zeit ist, wird man Togo
nicht weit von Formosa oder ben Peseadores-Jnseln
finden.

Ueber die 'Bewegungen ber russischen Flotte lie-
gen folgende Nachrichten vor: Eine LloydSdepesche
meldet aus Singapore: Der Dampfer „Nubia"
berichtet, er sei am 11. April unter 8 Grad nörd-
licher Breite und 108 Grad 55' östlicher Länge an
der russischen Flotte borbeigefahren; sie bestand aus
42 Schiffen unb fuhr mit einer Schnelligkeit von
8 bis 10 Knoten nordnordöstlich.

„Daily Telegraph" meldet aus Si ngapore:
Die Stelle, wo der hier angefontmene englische Kreu-
zer „Sulley" die nordwärts steuernden, russischen
Kriegsschiffe passierte, liegt etwa 550 Meilen nord-
östlich von Singapore.

Lant einer Meldung ber „Daily Mail" ans
L a b ii a » sind dort Gerüchte im Umlauf, daß eine
große Flotte südlich von Borneo ge-
sichtet untrbe. Bei Labnan ankert der amerika-

nische Kreuzer „Raleigh" und erwartet Scgelorbrc.
„Daily Mail" meldet aus Surabaja (:Java):

Eine Dacht mit zwei russischen Offizieren an Bord,
sowie vier Cohlendainpser, die in Batavia ankamen,
brachten die anderweitig nicht b e ft ä t i g t c Mel-
dung, daß eine Seeschlacht ftattgefiinben hätte,
in ber bie Russen die Japaner angegriffen und die
letzteren vier Schisse verloren hätten.

Rach einer Meldung des Reuterscheu Bureaus
aus Singapore wurde der & oh l e ii d a m p f e r
„Hindu", dem bic Ausklarierung nach Saigon
verweigert worden war, wenn nicht die Auslieferung
ber Ladung durch den dortigen englischen Konsul ver-
mittelt würde, f r e i g e g c b c n.

Aus Nagasaki, 12. April, wird berichtet:
Das P r i s e n g e r i ch t in Sasebo verwarf bie Be-
rufung gegen die Beschlagnahme des nach Wladi-
wostok bestimmt gewesenen englischen Dampfers
„Oakley".

In den Militärkran len Häusern von
H i r o s ch i in a ist am 10. April eine Person au P c st
gestorben. Von verschiedenen Orten Japans tverden
5 Pockenfä Ile gemeldet; es sollen daher in Tokio
alle Personen unter 50 Jahren einer Scbutzvocken-
impfung unterzogen Werben.

Weitere Telegramme melden

Briefkasten.

Ech. Sic können bic Maschine verfallen lassen,
sönnen sie auch ein lösen und verkaufen Lassen Sie sich
von bem Käufer aber bie Abreffe unb eine Quittung
geben. Den übcrschießendeii Betrag muß ber erste
Besitzer ber Maschine zurücklukouimen.

Gröber. Das kommt zunächst ganz aus bst Ikon-
firuftion, aber auch barauf an, was man unter ^Spitze"
versteht. Ist bic Wetterfahne so konstruiert wie z. B.
bie auf ben meisten unserer Türme, also ähnlich wie
eine gewöhnliche Fahne, unb man nennt die ber Stange
entgegengesetzte Seite Spitze, bann steht diese Spitze nach
der Geile, wohin bet Wind geht. Nun gibt es aber
auch Wetterfahnen in Form eines Pfeils ober ähnlich
geformte. Bei diesen bietet die ber Pfeilspitze entgegen-
gesetzte Seite dem Winde bie breiteste, größte Angriffs-
fläche, unb bei diesen wendet sich bic Spitze nach ber
Seite, von welcher der Winb kommt.

L. W-. Nein. Das wäre nur der Fall, wenn beut
Mann eine Absicht nachzuweisen wäre; nach Ihrer Schilbc-
rmig liegt aber nur Fahrlässigkeit vor, bic auf Straf-
antrag bestraft würbe

F. G. Ja; wenn Sie bas Versprechen beweisen
können, muß der HanSivirt bas machen lassen. Dann
können Sie auch das selbst machen lassen unb bic Kosten
abziehem Die .41. 50 müssen Sie aber zahlen.

Auktionen.

14. April.
: Städtisches Leihhaus, St. Georg. Rosenaiiee :4f>.

Pfänder (Lombard Verw.).
Pastorenstrafie 16, I., Pfänder (Bericht«».).
Heidenkampsweg 15ti, Ironserven und Fettwaren.

Laden-Einrichtung re. (Johs. Thiessen).
Diess. Empfangs-Landgüterschuppen, neue Fässer,

eis. Haken. Fahnenstange, Feudel, Pfeffer,
Kaffee (Büter-AbfectigungSstelle).

Brauerknechtgraben 33, WinschasiS'Jnvent. (Carl
Mieses.



Eine weitere Anzahl Delegierter ans allen Gegenden
Deutschlands geben ihren diesbezüglichen Erfahrungen
Ausdruck. Jansen gibt bekannt, wie in Herne die
Maurer gegen die Zimmerer gearbeitet haben. In
beredten Worten die Handlungowcisc der Maurer in
den einzelnen Orten scharf verurteilend, begründet
Bringmann eine 9(efcluiiön. Er stellt die Jn-
dustrieverbände den Berufsverbänden gegenüber und
glaubt, daß unter den heutigen Verhältnissen die
letzteren sich am praktischsten bei Lohnkämpfen be-
währen, denn allenthalben, wo Gewerbe und In-
dustrie im Ucbergang begriffen sind, sinken die wirt-
schaftlichen Verhältnisse der Arbeiter und daher sind
die Berufsorganisationen notwendig. Die Industrie-
verbände scheinen sich bei diesen Lohnlämpfen als
nicht so praktisch zu bewähren, wie am Metallarbeiter-
verband ersichtlich ist.

Kube- Berlin, Vertreter der Generalkommis-
sion, tritt den Ausführungen Bringmanns entgegen,
soweit sie sich auf den Metallarbeiterverband be-
ziehen. Es ist nicht richtig, daß der Metallarbeiter-
verband nicht in der Lage wäre, Lohnkämpfe mit 3lady-
druck zu führen. Die Lohnkämpfe der Metallarbeiter
in Berlin usw. beweisen, daß der Metallarbeiter-
verband ein sehr gefürchteter Gegner der Arbeitgeber
ist und wenn nicht überall der gewünschte Erfolg er-
zielt wurde, so ist das in anderen Organisationen
und auch bei uns vorgekommen. Man dürfe nicht
außer acht lassen, daß in der Merallindustrie das
Unternehmertum besser organisiert sei als in den
übrigen Gewerben. Der Metallarbeiterverband hat
sich in derselben gefunden Weise entwickelt wie die
meisten übrigen Organisationen Es ist auch nicht
angängig, den Metallarbeiterverband für oder gegen
die Jndustrieverbäiide heranzuziehen. Die zweck-
mäßigste Form bet Organisation ergibt sich aus den
besonderen Verhältnissen eines Gewerbes. In der
Metallindustrie laufen die Spezialberufe so durch-
und ineinander, daß für diese Industrie der Jn-
dustrieverband wohl hie zweckmäßigste Organisations-
fernt fein dürfe. Anders liege cs im Baugewerbe.
Tie Berufsorganisation habe sich gut entwickelt und
es liege kein Grund vor, die Form der Organisation
zu ändern. Durch Annahme folgender Resolution
ist die Flrage der Organisationssorm erledigt:

„In Erwägung, daß die Organisationen im Bau-
gewerbe in ihrer heutigen Verfassung recht ansehnliche
Erfolge erzielt und den gewerkichaftlichen Kampf
wirksam geführr, auch in absehbarer Zeit aus
Kämpfen herauszukommen keine Aussickit haben, hält
es die 16. Generalversammlung nicht für zeitgemäß,
Organisationsformfragen in dem Umfange aufzu-
werfen und zu fördern, wie die vorliegenden An-
träge es verlangen. Dagegen erklär! die General-
versammlung, daß sie nach wie vor auf dem Boden
der Kartellverträge mit den verwandten Berufs-
organisationen steht.

„In Hilificht auf die im Laufe der Debatte an-
geführten Widerwärtigkeiten, wie foldje durch Be-
treiben von Funktionären des Maurervcrbandes her-
vorgerufen wurden, bedauert die Okncralberfamm«
hing diese das fernere Zusammenwirken mit den
kartellierten Berufsorganisationen außerordentlich
gefährdenden Vorkommniffe und spricht die Erwartung
aus, daß Mißhelligkeiten bezeichneter Art fernerhin
nicht mehr Anlaß zu Erörterungen geben werden.
Sie beauftragt deshalb die Verbands fnnktionäre mehr
wie bisher ihr Augenmerk darauf zu richten, daß
auch die Maurerorganifation in allen Fällen im
Sinne des Kartellvertrages arbeitet, andernfalls der
Verband die gegenseitigen Verbindlichkeiten als ge-
brockten betradttet und hieraus die nötigen Konse-
quenzen ziehen müsse."

Die gestellten Anträge, die zur Debatte stehen,
führen rocfcnttidi neue Gesichtspunkte ni*t zu Tage
Rciman .1 - Berlin Abt dem Wunsche Ausdruck, daß
sich die Gauleiter etwas mehr mit der sozialpolitischen
Gesetzgebung besassen möchten. Nach Annahme eines
Antrages, der besagt, daß der Zentralvorstand künftig
im BedwrßSfalle weitere Gaulcirer anstellen kann
und nachdem beschlossen, daß zur Betreibung einer
nachdrücklichen Agitation und besseren Einkassierung
der Beiträge das Platzdepiitierten- und Baukassierer-
spstem möglichst in allen Zahlstellen eingeführt wer-
den soll, ist die Debatte über die Agitation be-
endet.

Die Debatte über die Lohnbewegung för-
dert recht interessante Momente, die sich in den ein
seinen Orten um die Arbeitsnachweise abgespielt
baden, zu Tage. Nachdem tierf.lncbene Redner ihre
Wünsche und Beschwerden fimbgegcben, erfolgt Schluß
der Vormittagssitzuna.

N a ch m i 11 a g s s i tz u n g.

Nack Verlesung einiger Begrüßungsschreiben
nimmt die Debatte über die Lohnbewegung
ihren Fortgang. Sämtliche Anträge, 41 an der Zahl,
die zur Abänderung des Streikreglements gestellt
sind, stehen -tir Beratung. Dieselben werden von den
einzelnen Delegierten begründet. Zur General-
debatte spricht Ecke- Hamburg. Derselbe zieht aus
der Begründung den Getrost, der in den ganzen An-
trägen darauf hinausläuft, reckt viel aus dem Ver-
bände herauszuziebcii. aber leider sind für neue Ein-
nahmequellen keine Winke gegeben.

Oehmigen- Dresden nxnbct sich gegen die
von Schrader vertretene Ansicht, daß Kämpfe gegen
die Arbeitsnachweise der Unternehmer künftig zu
unterbleiben haben. Er ist dcr Bceinung. daß. wenn
dieser Kampf erlahmt, überall diese Nachweise zum
Schaden der Zimmerer emporsprießen werden.

Bringmann Hamburg legt in längeren
Ausführungen die Schäden dar, leenn bei Kämpfen
die notwendigen taktischen Grundsätze außer acht
gelassen werden, da dieses sich schwer rächt, wie der
ÄuSgang der Kämpfe in Lehe Geestemünde und Boe
men beweise, -n diesen Orten war es der Wille der
Unternehmer, in den Kampf mit den Arbeitern eiitzu-

Bundesrat möge die Sonntage am 24. und 31. De-
zember 1905 (Weihnächte - und Silvesterabend) als
Wochenarbeitstage freigeben.

Weniger noch dieses zwecklose, durch nicht- gerecht-
fertigte Attentat auf unsere Sonntagsruhe an und für
sich, als vielmehr die darin verkörperte Feindschaft gegen
unser menschliches und gesetzliches Recht auf Sonn- und
Feiertagsruhe, muß unseren schärfsten Protest heraus-
forbem.

Kollegen! ES gilt zu zeigen, ob wir die mühe-
vollen und aufreibenden Kämpfe einer ganzen Reihe
früherer Gehitlfenorgauifationeii um die Einführung der
Sonntagsruhe zu schätzen wissen — daß wir eine
Sonntagsruhe wert sind.

Beruft deshalb in den ersten Tagen deS Mai
allenthalben öffentlidjc SScrfammluugcu
macht den jüngeren und gleichgültigeren Kollegen i c
Sachlage klar; erhebt aufis neue die Forderung ans
Freigabe der drei zweiten Feiertage niw
protestiert mit uuS energisch gegen die von dem Innunak-
bunde beliebte Art der HandwerkSretterci, der wir Ge-
hülfen nur Sltbjekt sind.

Strömt in Scharen den Versammlungen zu, wo
Euch eine geeignete Resolution zur Beschluß' sinn g
unterbreitet wird.

Mit kollegialem Gruß!
Der Vorstand des

Verbandes der Friseurgehülfen Teutsch! :.

Tic Aussperrung der Brankreinrdeitet in
Köln nnd Umgegend dauert fort. Die Bei nm
lungen mit dem Arbeitgeberverband sind, wie schon 1
richtet wurde, einzig und allein deshalb ergebnislos
blieben , weil der Syndikus Dr. Creuzbaner ans die
selbstverständlichste aller Forderungen: dieWiedereinstellun ,
aller Ansgefperrten und Streikenden, nicht eingegangen
ist. In dem an die Presse versandten Bericht iiernit
man die Forderung „matzl öS". Jin Hotel bii Nord
hat am Montagabend der Bevollmächtigte des Bonkoit-
schittzverbandes, Syndikus Dr. Creuzbaner, die Forderitng
als „sachlich berechtigt" bezeichnet.

Tic Differenzen in der Hürncr-Brancrei ’n
AnSbach find beendet. Tie von der Brauerei Der /
Aussperrung von 14 Arbeitern ist zurückgeuownten. £
Forderungen bet Brauer sind teilweise beiuiUigt

Ter Verband der Bildhauer batte am Jabres-
schlutz 1904 4667 Mitglieder, gegen 4003 am gleid :i
Zeitpunkt des Jahres 1903. Die Einnahme belief naj
im Jahre 1904 auf M 153 608,29, die Gesamtausgabe
auf X. 137 421, darunter an Unterstützungen bei Streits
H 34 126,75, bei Arbeitslosigkeit .1 44 374,50, auf der

Reife M-. 6598,55, bei Arbeitsunfähigkeit M 8797 Für
Stellenvermittlung wurden X. 1088,50, für Nechtsfctmp
.H. 648,31, für Agitation X. 4899, für die Zeitung
JL 10 497,61, an Notfallunterstützung M. 1518,55, au
Sterbegeld M. 1240 verausgabt. An Vermögen hatte
der Verband am Jahresschluß *. 80 243,59, gegen
.H. 64 056,89 ein Jahr vorher.

Tteiiiniehen-AnSfperrnng in München. Die
dem Verband deutfchec Steintnetzgefchäfte angehörigen
Steiniuetzmeister Münchens haben beschlossen, sämtliche
orgauifieiten Steinarbeiter ab Mittwoch auSzuf'perren,
wenn bis dahin bei den im Streik stehenden Firmen
die Arbeit zu den alten Bedingungen nicht ausge-
nommen wird.

Zur Lohnbewegung dcr Mi'ilhauser Textil-
arbeiter. Die Fabrikanten haben auf die eingereichten
Forderungen der Wollaiisetzer nicht nur ablehnend
geantwortet, sondern scheinen die Arbeiterschaft auch noch
provozieren zu wollen. Wie unser Mülhanser
Parteiblatt niittcilt, ist dem Gauleiter deS Deutschen
Textilarbeiterverbanbes für Elsaß-Sothringen und Baden,
dem Gemeinderatsmitglied Josef G s e 11, der seit vielen
Jahren bei Dollfus, Mieg u. Co. als Schlosser tätig
war, plövlich ohne Angabe von Gründen gefülltigt
worden. Die Kündigung sann unter den obwaltenden
Verhältnissen nur alS Maßregelung angesehen werden.

Pin Produkt frommer Arbcitererziehnng.
Die Düsseldorfer Holzarbeitcrorganifation Dcröffcntlida
zur Zeit eine statisttfehe Aufnahme über die Sohn- und
ArbeiiLvechältitisse, wie über die ScbcnSlage der Holz-
arbeiter Überhaupt. Der Verband gibt zu dem Ende
Fragebogen au! und läßt sie von den organisierten und
unorgaiiisierteii Arbeitern beantworten. Der Düsseldorfer
„Volkszeitung" liegt nun ein Fragebogen non einem
Mitgliede deS Jünglingsvereins vor. Dieser ebenso
fromme wie verblödete Holzarbeiter beantwortet die ge-
stellten Fragen wie folgt:

1. Was ist Dein Berns? ein folgsames Ki:d
Gottes zu fein. 2. Wo ist Deine Wobnung? habe
hier keine bleibende Stätte. 3. Name und Wobnu"g
Deines Arbeitgebers? Jesus C h r i ft u 6 , zur Reckten
des Vaters sitzend. 4. Bist Tu verheiratet? Nein.
5. Bist Du ledig? Nein. 6. Höchstverdienst — Durck-
schnittslohn? lOOfad) der Leistung entsprechend.
7. Wieviel Stunden arbeitest Tu pro Tag? 8. Wie-
viel Ueberftunben baft Du im vorigen Jahre gemacht?
9. Was wird für Ueberftunben mehr gezahlt? 10. Welcher
Organisation gehörst Tu an? Jünglingsvereiiis--
Organisation. Seit wann bist Du organisiert?
anderthalb Jahr ungefähr. 12. Hast Du Kündigung?
nein. 13. Wieviel Tage mußt Du kündigen? 14 Was
zahlst Du WohniingSuiiete insgesamt? meine Ziikünftioe
Wohnung ist fertig eingerichtet und steht unentgeltlich
Zurverfügung. 15. Bist Du politisch organisiert? Nein.
16. Bist Du Abonnent der „Volkszeitung?" Nem,
denn der Gottlosen Teil wird sein in den
feurigen Pfuhl. Wie Ihr seht, ist mein Herr sehr
freigibig; sollte sich irgendwo ein notleidender Kollege
befinden, so bitte ich ihn zu diesem zu kommen.

Unterschrift:
Peter bei der Firma Erim.

Wir hielten, so schreibt die „Volkszeitung", den
also ausgefüllten Bogen zunächst für einen wider-
lichen und plumpen Scherz. Durch besondere Rückfrage
haben wir jedoch feststelleii müssen, daß es dem Mamte
mit seiner süßlichen Frömmelei und Verständnislosigkeit

Fragen offen bekundete.
Und Metta erzählte ihr von Carsten, daß ihm

das Leben auf der --ce wohl gefiele, daß er aber
doch große Sebnfudrt nach Hause habe. Müde und
stockend klang erst ihre Rede; als sie aber mit ihrem
Anliegen herauSlani. wurde sie eifeiger.

hatte. Und durch ihre Bitten, die 'Beleidiger nickst
zur Rechenschaft zu ziehen, wurde sie ihm noch ver-
lockender und liebenswerter.

Harm LiidderS kratzte sich zuioeilen hinter seinen
Ohrlappen, aber er fand nicht heraus, was seine kluge
Tochter mit Peter Cohrsen vorhattc. Wozu das
ewige Herumgezcrre, so dachte er, wenn? doch zu
nichts Ernstem führt. Ihm wäre Peter Cohrscn als
Schwiegersohn schon recht gewesen, hatte er d-och
wenigstens etwas und verstand sein Handwerk. Was
aber sollten die vielen anderen, die sich nach ihr fast
die Köpfe einstießen? Bestleute und Jungen waren
eS, die weder Scksiff nocki HmiS zu eigen hatten, die
hon draußen zugelaufen waren und von denen man
nicht recht wußte, ob sie überhaupt ehrlicher Leute
Kinder waren.

Dos dachte Harm Lüdders sttll bei sich, aber nicht
für hundert Taler hätte er seiner klugen und schönen
Tochter foldje Gedanken verraten. Er war überzeugt,
daß sie bei allem, was sie tat ein halbes Schock
guter Gründe habe.

Und doch stiegen ihm hierbei zum ersten Male
leise Zweifel auf, und in seinem Hirn vrach sich
langsam die Erkenntnis Bahn, daß das Ei niemals
klüger sein sann als die Henne. Und darin sollte
er sich auch nickst getäuscht haben.

AIs der Weizen reifte, ging Metta einen schweren
Gang. Sie wollte nicht länger die Ursackic sein, daß
(Surften seinem Vaterhanfe fern blieb, sie hatte ihren
Stolz bezwungen. Bitten wollte sie den Vater und
seine Härte milde stimmen.

So schritt sie zögernd und zagend den Deich
hinab, dem Ncßhof zu.

Erschreckt und erstaun* empfing sie Jlsade an der
Tür. Der Vater war auf dem Felde.

Liebevoll nahm sie Jlsabe auf, aber die Hast und
die Slcngftlidifcit, mit der sie die Freundin nach dem
kleinen ' Giebelzimmer hinaufgeleitete, berührten
Metta schmerzhaft.

Sic fühlte sich unbehaglich, obgleich Jlsabe ihre

Küssen lernte er geschwind bedauern, daß er Schmäh aufrichtige Freude, die Freundin wicderznsehen. durch
reden und Verleumdungen feine Ohren gevffner allerlei Aufmerlsamteiten und durch ihre besorgten

In düsteres Sditrcigen versunken horte Jlsabe zu.
Metta sprach bringender, und da sie in dieser

Zeit leicht weinte, flossen ihr bald die Tränen. Sic
flehte Jlsal'e, bei dem Vater ein gutes Wort für sie
einzulegen.

Hoffnungslos neigte Jlsabe das Haupt.
„WaS ick öcrmodttc, habe ich getan," erwiderte

sie leise, „er hört nickt, wenn ich von Euch spreche."
„Aber er kennt mich doch gar nicht 1" seufzte die

Unglücklickie.
„Er würde Dick auch nicht sehen, Ivenn er Dich

kennte."
„Und ich tat ihm doch nicht?, daß er mich so

verachtet," schluchzte Metta auf und vergrub das bc
netzte Antlitz in ihre Hände.

Tröstend umfing sie Jlsabe: „Weine nicht. Und
harre auf die Stunde, da er Euch ruft, und er wird
es tun, denn er hat ihn lieb, wie nur ein Vater seinen
Sohn lieben kann."

„Niemals kommt diese «tunbcl" rief Metta ver-
zweifelt.

„Ich aber weiß, daß sie kommen wirdl Noch ist
er hart und starr, und er zürnte mir. wenn er er-
führe, daß ick Dich ausgenommen habe. Nur eines
kann ihn versöhnen: Mackie Carsten glücklichl"

„Deshalb kam ick her,“ sprach Metta einfach.
„Und ,ch will dafür sorgen, daß er es erfährt."
Mit langem Simse nahmen die Freundinnen von-

einander Abschied.
Froher, als sie gekommen, ging Metta von

bannen.

Auf dem Deiche kam ihr Gerd von Gronau ent-
gegen. Eine Harke trug er auf der Schulter, und
feine Gestalt war gebeugt.

Das Herz klopfte ihr zum Zerspringen. Ihrer
ersten Eingebung folgend, wollte sie stolz an ihm
Vorbeigehen Doch sie bezähmte sich und blieb mitten
auf dem Wege stehen.

Mi: einem kurzen, scharfen Blick überflog der
Alte priifenb ihre schwerfällige Gestalt, starr und
kalt blieben feine Züge, weder Freundlichkeit noch
Haß fpradjen daraus.

„Vater 1" wollte sie schreien, allein die Stimme
versagte ihr und nur ein dumpfer Röcheltaut ent-
prcßte sich ihrer Kehle.

Er aber hob seine Augen von ihr, trat zur Seite
und ließ sie hinter sich.

Wie betäubt stand sie noch eine Weile. Keine
Tränen kamen, um ihren grenzenlosen Schmerz zu
lösen.

Dann wankte sie gebrochen ihrem Hause zu.

XII.

Allmählich war der Herbst herangekommen.
Carsten hatte fick' ganz in das neue Getriebe

Ijincingclcbt. Simon Sir, Peter Cvhrsens Bestmann,
hatte (ich eine Jolle gesaust, um auf eigene Faust im
Watt zu fischen. Und so war Carsten Bestinanil ge-
worden, noch ehe er zwanzig Reisen hinter sich hatte.

Adolarö Beförderung aber ließ auf sich warten.
Je mehr das Jahr vorrückte und je fckfleckster das
Wetter wurde, um so weniger unterhaltsam fand er
Fahrt und Fischfang. Auch wollten sicki trot- aller
seiner Bemühungeii keine rauflustigen Engländer
mehr zeigen. Mil immer größerer Unlust ging er
an die Arbeit, und Kay Külper gab es endlich auf,
an? Adolar Schwankst einen brauchbaren Fischer zu
machen.

Und nun kam auch die Zeit, daß Harrn LüdderS'
Weizen blühte. Adolar lavierte nach und nach in
fein Fahrwasser. Erst madilc er in den dreitägigen
Pansen, in denen der „Nordstern" und die „Gesine"
an Land tagen, mit Harm Lüdders ein paar Prol>c-
sahrten nach Hamburg hinein. Die kleinen Gefahren,
die ibm von Zöllnern und Hanseaten drohten, lockten
ihn fast noch wehr als die billige Beute.

I Am besten fuhr Anna Lüdders babei, der es nun
nicht mehr schwer fiel, den gutmütigen Adolar zu
umgarnen.

Als die beiden Ewer im November zum letzten
Male hinausliefen, ging Adolar zwar noch mit. Kaun,
aber waren sie zum Ueberwintern Iscimgekehrt, so
fdmürtc Adolar fein Bündel, nahm sich gerade nock,
die Zeit, Lebewohl zil sagen und siedelte zu Harm
und Anna Lüdders über.

Peter Cohnen war das nun ganz und gar nickt
reckt. Er zankte sogar mit Anna darum, doch die
verstand ihn geschwind zu besänftigen.

Harm Lüdders kratzte sich wieder weisheitsuchend
hinter den Ohrmuscheln, denn er konnte sich nicht er-
klären, waö ferne schöne Tochter mit dem täppischen
Bären aus Altona vorhatte, der ihm bei seinen Raub-
zügen mehr hinderlich als nützlich war. Doch er war
in allen Stücken ein gehorsamer Vater und verdarb
ihr den Spaß nicht, den sie sich mit Adolar madrte.

Aber seine Gedanken machte er sich doch darüber.
Er traute der Klugh-it seiner Tochter nicht mehr so
wie früher; er war vielmehr überzeugt, daß er noch
klüger war und ging auf eigene Faust nach Altona
spionieren.

Hatte Anna LüdderS ihre guten Gründe, Harm
Lüdders hatte für fein Verhalten noch zehnmal
bessere.

Anna Lüdders gute Grunde sollte:: nun bald an -
Tageslicht kommenl

Sie hatte nämlich Pech gehabt, für ein Mädchen
von ihren Fähigkeiten sehr großes Pech sogar, denn
sie sah sich plötzlich, wollte sie die Sitten des Landes

nicht aufs gröblichste verletzen, in der Zwmigslage,
heiraten zu müssen.

Eine ganze Woche brauchte sie, um diesen Ge
danken überhaupt erträglich zu finden Als sie erst
soweit war. ging sie auch gleich einen Sckritt weiter,
um den dafür geeignetsten unter ihren Freunden 6er-
auszusinden

Ernstlich in Frage tarnen nur zwei. Peter Loht
sen und Adolar Schwantje. Die Wahl war schwer.
Vor Peter Cohrscn batte sie Furcht. Adolar dagegen
roürSc einen höchst lenksamen und fanfmütigen &•:>
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In der D i e n s t a g » a ch mit tagS-Si tzun g
wurde noch konstatiert, daß der DorNtzcndc des Bau-
hüIsSarbcitcrvcrbanocs, G. B c h r e n d t - Hamburg , als
Gast den Verhandlungen beiwohnt. Von den Verhand-
lungen selbst tragen wir nach, daß laut Beichlutz deS
Verbandstages den Gauvorsitzcndcn aus späteren Ver-
bandstagc» Sitz und Stimme eingeräuntt wird, und zwar
in Erweiterung eines Stuttgarter Antrages. Eine längere
Debatte wurde durch Anträge entfesselt, welche jene Mit-
gliedsziffer nerändern wollen, die einen Delegierten zum
AcrbaiidStage zu entsenden haben. Bei dem voraus-
sichtlichen weiteren Wachsen des Verbandes muß natür-
lich diese Ziffer erhöht werden, damit der Apparat deS
VerbandstageS nicht zu umfangreich und damit zu
schwerfällig wird. Die AntragstcUung in dieser Hinsicht
wird der Redaktionskommission überwiesen. DaS Gleiche
geschieht mit den Anträgen, welche die An- und Ab-
meldung im Verbände regeln und so der Fluktuation
entgegenarbeiten wollen. Im Prinzip stimmt der
Verbandstag weiter einem Braunschweiger Anträge
zu, wonach bei Uebertritt auS einer Organisation in die
andere die bisherige Mitgliedschaft anzurechnen sei.
Da jedoch in dieser Frage den Mitgliedern die Gegen-
seitigkeit gewährleistet sein mutz, wobei die Organisationen
der Hülfsarbciter, Fabrikarbeiter, Bergarbeiter, Stukka-
teure rc. in Frage kommen, wird der definitive Vorschlag
zur Negestnig der Materie der Redaktionskommission
überlassen. Ebenso der Berliner Wunsch nach Regelung
der Frage, unter welchen Umständen die aus dem Ver-
bände Ausgeschlossenen die Pflichten der Solidarität und
den Anfordernngeii der Organisation genügen können,
um später wieder im Verbände Ausnahme zu finden.
In der Diskussion bezüglich der Frage des Ucbertrilts
aus einem Verband in den anderen wird auch die
doppelte Organisierung berührt und für unstatthaft er-
klärt, daß ein VerbandLmitglied zugleich Mitglied der
christlichen Maurerorganisation sei oder der lokalistischen
Richtung angehört. Dabei wurde übrigens konstatiert,
daß Verbandsmitglieder beim Uebertritt in den christ-
lichen Verein dort vom Eintrittsgeld befreit blieben, ja,
man hat ihnen sogar die im Verband gezahlten Beiträge
voll angcrechiiet.

Die anderen Beschlüsse sind ohne öffentliches Jntereffe.
Schluß 8 Uhr.
In der Miltwoch-VormittagS-Sitzung

wird zunächst bezüglich der Geschäftslage die Hoffniiiig
laut, heule mit der Statuten Beratung fertig zu
werden, so daß am Donnerstag die Taktik bei Lohn-
bewegungen und Streiks in nicht öffentlicher
Sitzung verhandelt werden kann. Die Beratung wird
den ganzen Tag in Anspruch nehmen.

Die zur Debatte stehende Beratung der DeitragS-
frage nimmt die erste Hälfte dec Sitzung in Anspruch.
Bisher war es üblich, daß die Mitglieder des Verbaiides
in den drei Wiiitermonaten Dezember, Januar und
Februar beitragsfrei waren, während Neueintretende
pro Woche 25 4 zu entrichten hatten. In der Zukunft
sind nun auch diese Mitglieder von der Beitragszahlung
befreit, der bisherige Winterbeitrag für Ncucingelretene
ist also gefallen. Die bisherige niedrigste BeitragSklasse
von 25 4 pro Woche wird gestrichen, so daß jetzt 30 4
als niedrigster Beitrag gilt. Im Übrigen wird als Bei-
trag ein Stundeiitohn an die Hauptkasse abgeführt und
die definitive Fassung der Redaktionskommission Über-
wiesen. Vorübergehend in anderen Berufen befchästigte
Mitglieder zahlen den ihrem Lohn entsprechenden Beitrag,
aber nicht unter 30 4- Wenn Mitglieder Arbeiten
irgend welcher Art, also auch hanS- und landwirtschaft-
liche, für eigene Rechnung ausführen, haben sie gleich-
falls den bisherigen Beitrag weilerzuzahlen. Bezüglich
der Bcitragöbefreiuiig wird der bisherige Zustand bei-
behatten, d. h. also solche Milglieder, die Unterstützung
irgend welcher Art vom Verbände beziehen, haben daneben
ihre regelmäßigen Beiträge zu entrichten.

In der Debatte wird von B ö m e 1 b n r g darauf
hingewiesen, daß man nicht in jeder Hinsicht den VerbandS-
vorstand mit VerwaUuiigsangelegenheiten belasten soll, es
gibt viele Dinge, die sich zentral gar nicht zufriedeii-
fteUend regeln lassen, sondern die man am besten im
lokalen Rahmen erledigen könne. In Einzclsällen könne
beispielsweise die Lokalverwaltung für notleidende Mit-
glieder Markeii sieben, statt daß der Verbandsvorstand
sich mit der Niederschlagiiiig der Beiträge befassen solle.
Ganz ausdrücklich wird beschloffen, daß Beschlüsse örtlicher
Versammlungen, die statuteiigemäß einberufen und bekannt
gegeben sind, für alle innerhalb deS ZweigvereinSgedieteS
beschäftigten Mitglieder bindend sind. Es sollen dadiirch
die Drückeberger getroffen werden.

Die andere Hälfte der VormittagSsitzung war der
Beratung eines Antrages gewidmet, von dem der Vor-
sitzende sagte, er werde manchem Delegierten nicht recht
verständlich fein. Der bisherige Absatz 3 deS § 21a
besagt nämlich, daß für die Mitglieder, ivelchc sich dem
Zweigverein ihres A r b e i t s oricS nicht aitzuschließen
brauchen, weil in ihrem von ihnen mindestens
einmal wöchentlich ausgesuchten Wohn orte ein Zwcig-
vereiii besteht, dem sie angehören, die Vereinsmarkcn
nur vom Zweigverein deS A r b e i t S orte® zu beziehen
sind. Dadurch fallen nämlich dem Zweigvercin des
Arbeitsortes die Prozente der gelieferten Beitragsmarken,
welche statutarisch nicht an die Hauptkasfe abznführen sind,
zu. Es haben nun die Zweigvereine Adlershof, Bernau,
Caputh, Gusow,Ketzin, Lehnin, Neubrandenburg, Potsdam
und Vegesack den Antrag gestellt: „Der Absatz 3 soll ge-
strichen werden. Alle Marken usw. sind vom Verbands-
vor>land zu beziehen." Dadurch würden natürlich die
Prozente den kleinen Zweigvereinen voll verbleiben und
die größeren Arbeitsorte, wie Berlin, Leipzig, Hamburg
einen bedeutenden Kaffenausfall erleiden. Natürlich wird
der Antrag von den Delegierten der antragstellenden Orte
eifrig befürwortet, während er von den Berliner Delegierten
ebenso eifrig bekämpft wird. Erst kurz vor der Mittags-
pause gelangt ein Schlußantrag zur Annahme, der

[11] (Nachdruck oertoten.)

nordnordtücft.

Eine Finkenwärder Fischergeschi dJTe
von Croald Gerhard Seeliger.

XI.

Nach vier Tagen stachen sie wieder in See.
Carsten war nicht auf dem Netzhof gewesen und

hatte auch keine Nachricht von dort erhalten. Allein
er vermochte den Druck, der auf seiner Seele lastete,

nicht völlig abzuschütteln.
Nketta erriet, was ihn quälte, doch sie wagte

nicht, daran zu rühren.

So verging thneil unter Schmerzen der Trennung
und unter Menden deS Wiedersehens der Frühling.
Sie schritten dicht aneinander geschmiegt dnrch das
kleine Gärtchen hinter dem Hanse und lebten nur
sich und ihrer Liebe. Sie fassen am stillen Graben,
auf dessen tiefgrüne Tangdecke iveitze Blistenblälter

niederregneten und vergaßen die Welt.
Wenn Carsten zurücklehrte, verjüngte sich immer

aufs neue ihre Liebe. Und c5 kam die Zeit, da sie
ihm leise zuflüsterte, daß sie ihm einen Sohn schenken
möchte.

Glücklich und stolz Moh er sie zärtlich in seine
Arme. Und die Amsel flötete schmelzend süß int
Bus *■, imb die Sonne verblutete hinter dem Deiche.

.Ile öS stau späterhin erfuhr, schmunzelte er,
weil • hoffte, daß der Alte auf dem Netzhofe nun
bald achgel n würde. Aber e8 wollte sieb keine
rechte ftlclcgmljeit bieten. eS ihm wissen zu lassen,
denn Ge'ch von Gronau lebte wie ein Einsiedler, und

'.Ifabe luar febeu, und selten sah man sie auf dem
Sei dir.

Pest 1 Cohrs«» uxtr so allerlei zu Ohren ge-
louimen mir er harte Stunden, wo er über sich und
Ani a LülchrrS stark naebfann.

Sobald er alrr tn ihre abgrundtiefen Flimmer-
augen schaute, vergaß er, daß er sie etwa? Wichtiges

fragen hatte Tat er es aber doch einmal, so
Eignete sie ladienb, und unter ihren stürmischen

2! Rednern, die noch eingezeichnet sind, das Wort ab-
schneidet und eine GeschäslSorduungSdebatte zeitigt. Ein
Antrag auf namentliche Abstimmung über den zur Debatte
gestandenen Antrag wird abgelehut. Der Vorsitzende
B ö m e 16 u r g konstatiert, daß der fragliche Antrag,
wonach der ganze Prozentsatz den um einen größeren
Zweigverein gruppierten kleinen Vereinen verbleiben
soll, eine Ungerechtigkeit enthalte. Anderseits verstehe
er aber den Wumch nach Neuregelung der gegen-
wärtigen Prozentverteilung. Er schlage daher vor, daß
der Verbandsvorstand zusammen mit den in Frage
stehenden Ganvorständen darüber beraten soll-, wie etwa
vorhandene Mißstände in der ProzeMverrechuung am
besten zu beseitigen sind. Nach Gutheißung dieses Vor-
schlages wird her Antrag der neun Zweigvereine ab«
gelehnt. Die Prozente, die den Lokalkassen zufallen
und deren anderweite Festsetzung zu Gunsten der Zweig-
vereine im allgemeinen von Posen, Mühlhausen i. Th.
und Celle beantragt ist, bleiben unverändert. Soweit in
den sonstigen Anträgen Anregungen vorhandeil sind,
werden sie der Redaktioiiskommifsion Überwiesen.

Es kommen sodann die Anträge, betreffend die
U n t e r st Ü tz ll n g e 11 und den Rechtsschutz, zur
Generaldebaile, wobei zunächst ein Antrag Berlin, welcher
besagt, daß Beginn und Ende der Unlerstützuugen sich
mit dem Beginn und Ende der Kalenderwochen beeten
sollen, wo Beiträge bezahlt werden, der Nedaktions-
kommission überwiesen wird. Die Debatte zeitigt bis
zum Eintritt der Mittagspause keine Momente von
öffentlichem Interesse.

Bei Beginn der NachmiitagSsitzung gibt
zunächst Bömclburg ein großzügiges Nesumö über
die vorliegenden Anträge bezüglich der Ausdehnung
und Erweiterung des UnterstüyungS-
wesenS. Wenn man dieselben statutarisch einführen
wollte, käme man geradeswegs zum finanziellen Ruin.
Zunächst dürfe man niemals vergessen, daß die Unter-
stützungSeinrichtungeu des Verbandes lediglich Mittel
zum Zweck sein dürfen ! (Sehr richtig!) Tas Vermögen,
über welches wir verfügen, scheint int ersten Augenblick
sehr imponierend, ist aber in der Tat sehr gering, denn
einen Betrag von etwas über M 10 pro Kopf der Mit-
glieder kann man doch gar kein Vermögen nennen.
Vergegenwärtige mau sich doch, daß große Kämpfe in
der Vergangenheit nur deshalb von uns gewonnen
werden konnten, weil wir finanziell auf eigenen Füßen
stehen 1 Das gilt auch für die Zukunft 1 Die Unter-
nehmer müßten ja wahre Esel sein, wenn sie eine ihnen
günstige Konjunktur nicht zu ihrem Vorteil ausnützen
wollten! Wir müssen unbedingt so wirtschaften, daß
wir in Zukunft viele Tausende von Mitgliedern 4 dis
5 Monate lang im Lohnkampfe über Wasser halten
können. Die Ansprüche bezüglich der Unterstützungs-
erhöhung müssen sich in einem anderen Rahmen be-
wegen, wenn wir vorivärts kommen wollen. Bedenke man
doch: wollte man beispielsweise lediglich die Streikunter-
stützung vom ersten Tage an bezahlen, so würde dadurch
die Hauptkasse eine Mehrausgabe von dt 150—200000
haben I Durch die Übermäßige Vorschiebung der Unter«
stützttugS-Einrichtuitgen müsse naturgemäß der Kamvf-
charakter des Verbandes geschädigt werden. Die Mit-
glieder dürfen nie vergessen, daß sie zur Befferstellung
ihrer Verhältnisse auch Opfer bringen müssen. Deshalb
sann man auch nicht verlangen, baß die Streiknnter-
stützting eine so opulente sei, daß sich davon bequem
leben läßt, sondern sie soll nur zur Befriedigung der
allernotwendigsten Bedürfnisse miSreichen. Das ist der
Fall und genügt. Unsere Stärke liegt darin, daß bei
Ausbruch von Streiks der betreffende Ort sofort von
Arbeitskräften entlastet wird und hier schaffen wir mit
Erhöhung der Unterstützung nur ein Hindernis. Auch
bezüglich der Kranken- und Arbeitslosen -Unterstützung
treiben manche Antragsteller gewagtes Spiel. (Sehr
richtig!) Uns fehlen die Mittel zu ausreichender Kon-
trolle und deshalb muß davor gewarnt werden, da sie
zur Unmoral führen können. Lediglich her Hamburger
Antrag auf Vorlage boit Verbessemngsvorschtägen be-
züglich der Krankentinterstützttng an den nächsten Ver-
bandstag sei akzeptabel. (Beifall.) Nach längerer
Debatte werden beim auch die diesbezüglichen Anträge
meist abgelehnt. Ueber Details berichten wir morgen.

Lchkhillk CcnttMrsliMung des Zentlul-

vttballdes der Zimmerer TeMllülds.

D r cs d e n, 12. April.
Vormittagssitzung.

I invÄ erstattet namens der Kommission Bc-
rillst über die Münchener Angelegenheit. Er betont,
daß die Kommission nach dem vorliegenden Material
in diesem Falle keine Mahrcgelung erblicken könne.
Es äußert sich hierzu eine Anzahl Delegierter. Die
Generalversammlung verwirft den Antrag der Kom-
mission und betrachtet den Miinckicner Kameraden als
gemaßregelt. Sodann beginnt die Debatte über bart
Referat Schraders. Hierbei werden die Anträge, die
sich mit der Agitation und Organisation
beschäftigen, mit verhandelt. Von einzelnen Orten ist
der Antrag gestellt, daß der ZentralvorstMid zu be-
auftragen ist, -schritte in die Wege zu leiten, um eine
Verschmelzung der Zentralverbände der Maurer,
Zimmerer und Bauhülfsarbeiter hcrbcizuführcn.

Walter- Dortmund begründet diesen Antrag.
Redner glaubt, daß eine Verschmelzung dieser drei
Verbände Großes für die Arbeitnehmer im Bau-
gewerbe zu leisten vermöge, da auch der Arbeitgeber-
bund sich nickt in einzelne Branchen gliedere, son-
dern für das Baugewerbe fest und geschlossen dastehe.
Redner ist ferner der Ansicht, daß durch die Ver-
schmelzung dieser Verbände ein rascheres Tempo be-
züglich des BanarbeiterschuyeS zu erreichen sei.

Laue-Leipzig begründet den Antrag auf Auf-
hebung deS zwischen den drei Verbänden bestehenden
KartcllvertragcS. Durch Erfahrung, die er in Leip-
zig, Gera usw. mit den Bruderorganisationen ge
macht, erklärt er die Stellungnahme der Leipziger.
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Auswärtiges

antcric-Regiment zu acht Tagen Mirtelarresb T<r

alte

Sages-Kericht

eine sehr vornehme Bedeutung. HauSmetcr

ärzte
een

Rirtcr hat, der im

an der Treue de? Weibe». ^in Gegenteil. Es bleibt

Natürlich mußte ler a

Angeklagte harte seinen Untergebenen mit einer
Klopspeitsche derartig geschlagen, daß er zwei
große Striemen davontrug. Beantragt waren für
diese Mißhandlung 5 Wochen Mittclarrcst. — Re -

nämlich, die schon vorher unter Füdstcn verschiedener
deutscher Stämme das Amt von Aufsehern über den

„Einzclfälle" auö dein Svldatcnlebeit. Wegen
Mißhandlung eines Untergebenen verurteilte da»
Kriegögerichr der 3. Division in Stettin den
Unreroffizicr Otto Klingbeil vom 148. Jn-

aus dem Terrain des früheren Hagenbeckicheii Tierparks,
zur Eröffnung gelangen. In letzteres Schulbaus wird
ii. a. auch die Filiale au? der Marklstraße iibcrsiedcln.

Hauptmannschen Dichtung,
zu dem furchtbaren Traum?

Kinder durch die Stadlärztc zu nach st ver-
such S w e i s e e i n z n f ü h r e n , um für weitere
Vorschläge auf diesem Gebiete die nötigen
Erfahrungen zu sammeln. Dieser ärztlichen
Uebcrwachuug der Kinder werden in den 12 Schulen
etwa 8000 Kinder unterstehen. Um wirklich ausreichende
Erfahrungen zu sammeln, ist eS nicht empfehlenswert,
die Einführung dieser Maßregel auf eine geringere An-
zahl Don Schulen zu beschränken. Nach dem Urteile
des Medizinalkollegiums ist die durch diese beiden neuen
Aufgaben bedingte Erweiterung der Tätigkeit der Siadt-
ärztc so erheblich, daß die Heranziehung von
drei weiteren ärztlichen H ü l f s k r ä f t e n
und die Einstellung ihrer Bezüge für J Jahr mit drei-
mal ,H. 1350 in das Budget für 1905 notwendig wird."

Donnerstag, den 13. April.

Hamburg.

Drei Schulärzte

sollen nach einem der Bürgerschaft zugegangenen SenatS-
an trage in Funktion treten. In der Begründung

die regelmäßigen Prüfungen der hygienischen Verhältnisse
in den Volksschulen, sowie in den höheren SlaalS- und
höheren Privalichulcn vorgenommen und sich bei Vor-
kommen ansteckender Krankheiten in den Schulen mit
allen einschlägigen Fragen befaßt. Es wird jetzt bcab-
sichligt, in Gemäßheit einer mit der Obcrschulbebördc,
Sektion für das Volks schulwesen, gclrosfenen
Vereinbarung in 12 Volksschulen eine ärzt-

mami abgeben. Zwar hatte Peter Cohrsen Geld, Gut
und Schiff und Hau?. Adolars Erbschaft aber blieb
eint unsichere Sache, wenn auch Hann Lüdders cm3»
spioniert hatte, daß Tante Aurora vor Gram und
einer hartnäckigen Erkältung das Bett hüten mußte,
und der Herr Justitiarius Leberecht Schwmrtjc seine
Pensionierung nachgesucht und auch erhalten hatte.

(Forlletzung folgt.)

rakter völlig um. Starschenski hat OginSly erwürgen
lassen. An seiner Leiche will er Elgo. das Geständnis
ihrer Schuld abringen. Gurgelnd schlügt sie über den

Gerhart Hauptmanns „Elqa"

im Deutschen Schausprclhliuse.

der Senatsantrages heißt es: „Bisher haben die Stadt-
bei Ausstellung der Schulbaupläne milgewirkt,

die Geister loci ihn int Traume erscheinen zu lassen.

l r u t c n in i ß h a n d l u ii g b'u r ch

Zum Streik der Mnrmornrbciter schreibt man
mi5: Auswärtige Arbenskräfic sind bisher nicht ein»
getroffen, werden auch wohl schwerlich eintreffen, denn
die Streikleitung hat genügend vorgearbcitet. Die Zu-
gereisten sind, sobald sie die Siliiaiion sahen, wieder
abgercist. Die sonst Eingestellten, als Ersatz für
Schleifer, sind alles andere, nur kein Ersatz. Die Arbeit,
die diese fertig gestellt, ist unter aller Kritik. Cb sich
daS die Empfänger gefallen lasten? Es wird doch sonst
saubere Arbeil verlangt. Von den kleineren Marmor-
geschäften wird manches ins Wanken kommen, trotz der
eventuellen Unlerstützung von gewisser Seite. Die ganze
gegenwärtige Situation in der Marmorbranche hier am
Crte zielt dahin, verschiedenen dieser kleinen Gcrucgröße
die Luft abzudrücken. Wenn die Arbeiter von der
Existenz dieser Kleingeschäfte auch keinen Vorteil baden,
denn die Sanberkcil und gesundheitlichen Einrichtungen
dieser Kleinbetriebe sind fast durchweg sehr mangelhaft,
so muß man sich doch wundern, daß die Betreffenden
an demselben Strang ziehen, wie die größeren BciriedS-
inhader. Die Einsicht wird wohl erst daun kommen,
wenn der Ruin unvermeidlich ist. Die Zahl der
Streikenden vcrinindcrt sich mit jedem Tage. Am Frei-
tag, Abends 7j Uhr, findet eine Versammlung der
Marmorardciter bei Brenuig, Drehbahii 44, statt.

Cborschulbchördc und Jngcndschriftenaiis-
fchiitz. Dem Vorsitzenden deS Jugend-
schrist e n - A n s s ch u f f e S und der Vereinigten
Teutschen PrüfiingSansschüste, dem Lehrer Herman n
L. K ö st e r, ist nach der „Pädag. Nef." der Schul-
dienst auf 18 Stunden wöchentlich ermäßigt
worden mit der Maßgabe, daß er an zwei Wochen-
tagen völlig schulfrei bleibt, um diese Muße
zur Vollendung eines hi st arischen Werkes über
die Jugendschrist benutzen zu sönnen. — Die
„Hamb. Nachr." bezeichnen diese Milteilung als „aus-
fallend augcsichlS der Vorgänge der letzten Zeil".

o. Sonderbare Sozialpolitikcr. Wir hatten
schon häufiger Gelegenheit, aus den Reihen der der
Arbeiterschaft sehr nahe stehenden Wirte — bei denen
man daher ein gewisses sozialpolitischer Verständnis und
Wisten voranssetzen zu dürfen glaubt — recht eigenartige
Ansiprüche und Anschauungen zu Tage fördern und
sanfteren zu müssen. Diese unerfreuliche Statistik sind
wir beute zu erweitern gezwungen. Unter der Redaktion
des BürgerschaftSkan.didalen Stolte gibt der Verein der
vereniigten Gast- und Schankwirte ein „Jahrbuch Ham-
burger Wirte" heraus. In dem iür das Jahr 1905
erschienenen findet sich auch ein Abschnitt: „Die deutschen
Arbeitersekreiariate", in welchem ganz naiv die reak-
tionärsten und ungerechlesten Urteile über diese segens-
reichen Institute verzapft und Ideen propagiert werden,
wie sie zur Zeit in den Köpfen der Wirtschaftlichen
Schutzverbäudler spuken. ES heißt da u. a.:

„Wenn sich die Arbeilersekretariate auf unentgeltliche
Rechtshülfe für alle Unbemittelten beschränken würden,
wäre ihrer Täligkcii uneingeschränkleS Lob zu zollen.
Sie sollen aber gleichzeitig als AgitationSmittel für die
Gewerkschaften, ihre Sekretäre als GewerkfchaflSagitatorcn
dienen. So erteilen mehrere Sekretariate Unorganisierten
feine Auskunft, viele andere erheben von diesen eine Ge-
bühr. DaS letztere ist verständlich, da ja die organisierten
Arbeiter aus ihren Gewerkschastsbeiträgen die Sekretariate
errichtet haben. Doch ist es deshalb nölig, vollständig
unparteiische und uiteiitgeltliche Volksauskuiifteien zu
schaffen."

Wenn der nachbetende Verfasser biefer Zeilen einen
einzigen Fall „Partetischer" Auskunft auzusühren in der
Lage wäre, könnte man ihm allenfalls einen Schein von
Recht aus solche Ausführungen konzedieren, die sich
würdig der hochwohllöblichen wirtSbehördlichen Warnung
vor dem Besuche von Versammlungen anreihen, die
„sozialdemokratische" seien. Es wirst ein charakteristisches
Licht auf die Gleichgültigkeit und die Lammesgeduld der
in jenen Wirteorganisatiouen so zahlreich vertretenen
Parteigenossen, daß sie zu solchen gänzlich unmotivierten,
sachlich absolut unberechtigten Anrempelnngen der Partei
und der Arbeiterbewegung, in der die Wirte ihre beste
und zuverlässigste Stütze seit jeher besaßen und noch
besitzen, schweigen, wenn nicht gar Ja und Amen sagen.

Neue Volksschulgebändc. In Eimsbüttel
und den angrenzenden Schulbezirken find vier neue
Doppelschulen tu Bau. Ziemlich fertiggestellt
ist das für zwei Schulen mit 30 Klassen bestimmte Schul-
gebäude an der Eduardstrabe, welches nach den
Csterfcricit am Mittwoch, 26. d. M., seiner Bestimmung
übergeben werden wird. Von einer EinweihuugSfeier
wird aus verschiedenen Gründen abgesehen; Herr Schul-
inspektor Stave, dem die neuen Schulen unterstellt sind,
hat bereits vor den Ferien in einer Konferenz die für
die Schulen bestimmten Lehrer und Lehrerinnen auf ihre
an neuen Schulen besonders schwierige Pstichterfüllung
hingewiesen. Tie Schulen in der Eduardstrabe werden
nicht gleich alle Klassenstufen, sondern besondere
Mittel- und Unterklaffen, darunter auch die leidigen
NachmittagSklassen, enthalten. Letztere
werden später umgeschult werden nach den im Bou
begriffenen Schulen an der R e l l i n g er st r ab e, hart
an der preußischen Grenze. Dieser DoppelschulhauS ist
im Bau noch ziemlich weit zurück, macht aber bedeutende
Fortschritte und dürfte im Herbst in Benutzung genommen
werden. Nach den Sommerferien sollen auch die Schulen
am Kiel ort, welche die Schulen der 6. Bezirks ent-
lasten werden, die Kinder auS 30 Klaffen aiifnehinen und

aber aus seinen sehr allgemeinen Andeurungen er-
giebt sich nichts für den späteren Jnhalr des Trau-
mes, den Hmiptmann dann in fünf sprunghaft und
blitzartig — und damit auch toohl roirfticl) erbt traum-
haft — gehaltenen Szenen an uns vorüberziehen
läßt. Es ist die oben in Breite erzählte Geschichte
des Glückes und Leidens des Grafen

8—9 Uhr Abends im Hörjaale A (Johanneum). Ein-
laßkarten nicht erforderlich.

Tic Cuxhavener und die Kurtaxe. Wie wir
bereits gemeldet Haden, haben die Cuxhavener Bürger-
vereine beschloffen, gegen die Ausführungen der Herren
Raffleubeitl, Reimer, Gerard uub Fischer in ber Bürger-
ichaitssitzung, die über die Kurtaxe in Cuxhaven beriet,
in einer Denkschrift Protest ehqulegcu. Diese ist
nunmehr erschienen und, von dem Bürgerverein All-
Cuxhaven, dem Bürgerverein Cuxhaven von 1896 uub
dem Döser Dürgervktein unterzeichnet, den Bürger-
schaftsmitgliedern zugesandt worden. Die Denkschrift
gibt im wesentlichen den Inhalt eines Artikels des „Cuxd.
Tageblatts" vom 6. April wieder. Wir brauchen auf
diesen Artikel nicht nochmals näher einzugehet!, da wir
ihn seinerzeit cntfvrecheud gewürdigt haben. Er besteht
auS allgemeinen Redensarten und unbewiesenen Behaup-
tungen, enthält aber keinerlei überzeugende Tatsachen, die
die Einführung einer Kurtaxe rechtfertigen könnten.

Eine Parade über das freiwillige Aittomobil-
korpS, die ursprünglich ant Donnerstag Morgen statt-
finden sollte, ist, wie aus Berlin gemeldet wird, aus
Sonnabend Morgen verschoben worden. Die Abfahrt
des freiwilligen Automobilkorps von Berlin erfolgt den
neuesten Bestimmungen gemäß ant Freilag, Morgens um
7 Uhr. Die UebungSfalm wird in B e r g c b o r f unter-
brochen, da Prinz Heinrich die Fahrer dort begrüßen
will. Als Empfangszeil ist 5 Uhr Nachmittags festgesetzt.
Lon Bergedorf führt ber Prinz baS Korps nach Ham-
burg, wo im Velodrom Noterbaum Unterkunft für die
Kraftfahrzeuge geschaffen ist. Die Parade vor dem kom-
manbiereuben General auf dem Luruper Exerzier-
platz wird am Sonnabend Morgen um 8 Uhr abgehalten
werden. An die Parade schließt sich sofort die Fahrt
nach Kiel an.

Zwecks Aufstellung von Jiinttugskandidatcu
für die Bürge-rschaftswahl hat die Schlachter-
innung ein Rundschreiben an die hiesigen Innungen
gerichtet Tie Innungen werden aufgeiordert, die Aus-
stellung gemeinsamer Kandidaten bei der nächsten halb-
schichtigen Erneuerung der Bürgerschaft zu unterstützen.

Die Strafte „Hahntrapp" wird wegen Legung
von Gasrohren vom 15. April d. I., Nachmittags 6 Uhr,
bis zum 16. Avril d. I., Nachmittags 6 Uhr, für den
durchgehenden Wagenverkehr gesperrt werden.

„Vulkan"- Werft an der Elbe. Nach neuer«
dingS wieder aufgetauchten, auch von uns erwähnten
Gerüchten sollte der Stettiner „Vulkan" sich nunmehr für
die Anlage einer Werst bei Hamburg, und zwar westlich
vom Köhlbrand, entschloffen haben. Dieses Gerücht ist,
wie die „N. H. B.-H." Mitteilen kaun, unbegründet.
Zwar schweben, wie dies wiederholt erwähnt wurde, seit

Diese vier Doppelschulen mit zusammen 120 Klassen
können mehr als 6OoO Schüler und Schülerinnen auf»
nehmen. Trotzdem dürsten die Schulbauten für Eims-
büttel noch nicht abgeschloffen sein, sondern bei der
starken Bautätigkeit in der Quickborustraße und ihrer
Umgebung wird sich baldigst da? Bedürfnis nach neuen
Schulen Herausstellen, für welche bereits Plätze reserviert
sein sollen.

Verbesserung der WolnittiigSverliältnissc von
Arbeitern in staatlichen Betrieben und gering
befoldetcu Staatsbeamten in Peensten. Dem
preußiichen Abgeorduetenhansc ist kürzlich der (s-ntiDur
eines Gesetzes zur Bewilligung weiterer Staatsmittel in
Höhe von 15 Millionen Mark zu obengenanntem Zwecke
zugegangen. Im Jahre 1895 ist ber Staat erstmalig
tu dieser Weise vorgegangen, und seitdem sind ans den
durch sieben Gesetz.' beiuiQigten Mitteln insgesamt
K 59 982 090 zur Verwendung gelangt, und zwar
.«4 34 376 150 für staatSeigene Banten und .« 22 605 940
zu Darlehen an Bangenoffenjchasten. AuS diesen
IDiitteln sind bisher 8175 staatSeigene, 7476 Genoffeu-
fchaftswohnungen und außerdem 750 Wohnungen auf
Grund von Darlehen an einzelne Arbeiter int Bezirk
der BergwerkSdirektioti Saarbrücken beschafft worden.
Es nehmen die Etsenbahnverwaltung, die Bauverwaltnng,
die Bergverwaltnug und die Verwaltung deS Innern
hieran teil. — Wann wird man endlich in Hamburg
so weit sein, staatsseitig den Bau von Wohinmgen in
Angriff zu nehmen?! —

Jui Wiuterhuder Viirgervcrei» betonte Herr
Herrmann bei der Besprechung der Neuwahl der
Kommission zur Beförderung der Bürgerrechtserwerbitng
die Wichtigkeit dieser KommissionSarbeit. Auch Herr
Dr. Braband äußerte sich dabin, daß hier der Hebel.ein-
gesetzt werden müsse, wenn daS Bürgertum sich erfolgreich
behaupten wolle. Gewiß sei daS Bestreben der Arbeiter,
in möglichst großer Zahl da! Bürgerrecht zu erwerben,
anerkennenswert ; aber diesem Bestreben gegenüber müßten
auch die bürgerlichen Schichten der Bevölkerung auf dem
Posten fein. Dazu gehöre, daß sie sich mehr alS jetzt an
öffentlichen Versammlungen beteiligten, auch wenn sie
von sozialdemokratilcher Seite etnberufett würden, auch
der Aujchluß au die ihnen nahestehenden politischen
Vereine, den ReichStagSwahlverein, die Vereine der frei-
sinnigen Parteien fei zur Weckung imd Förderung deS
ZntereffeS für die Ceffentlietfeit allgemein zu empfehlen.
Bei dieser Gelegenheit erklärte Herr Dr. Braband,
daß er einer eventuellen Beschneidung des ham-
burgischen Wahlrechts zuungunsten der
Arbeiterpartei nicht z u st t m in e n werde.
Daraus wurden in die genannte Kommission die Herren
Krumm. Schütt, Rolfs, Herrniaitn lind Töntiecke gewühlt.

ES genügt nicht, daß Herr Dr. Braband einer
Beschneidung bcS hamburgischen Wahlrechts zu Uttgutifien
der Arbeiterpartei nicht zu stimmt, er muß bagegen
stimmen.

Vorlcsttiigstvcfen der Lbcrschiilbehörde.
Freitag, 14. April: Rechts - und StaatS-
Wissenschaften. Professor Dr. Weber (Prag):
Probleme der großindnstriellen Entwicklung. Letzter
Vortrag: Die Piodleme der Kartell- und Trustbildung.
Don 8—9 Uhr Abends in der Aula des Johanneums. Ein-
laßkarten nicht erforderlich. — Für VerwaltungS-
beamte. Rat Behr: Vorlesungen aus dem Gebiete
des Verwaltuugsrechts. Schluß. Praktische Uebung
und Besprechung. Thema: Bureandieust. Von 8—9 Uhr
AbeudS im Hörsaale B (Johanneum). Einlaßkarten
nicht erforderlich. — Literatur und Sprach-
wissenschaften. Profeffor Dr. F. Kluge (Frei-
burg i. B.): Geschichte der deutschen Sprache. Ins-
besondere für Lehrer und Lehrerinnen. 4. Vortrag:
Luther und die neuhochdeutsche Schriftsprache. Von

rantatilec Hauptmann! Schmerz und ihre Empörung über den Tod deS Ge ¬

mein, als Elga sich ihm am anderen Morgen in technisch gmtz anders vorgehen, al 3 der Epiker Gr fü-
ll listigen Liebkosungen au den HalS wirft uub bi« parzer Und so wurde auö der Erzählung des Mön-
Zofe ein schnell erfundenes Märchen von einer eige- ches ein Traum, den ein deutscher Stifter hat, der int

Docb am folgenden Tage .Kloster übernachtet gerade in dem Raunt, der ehe-

Heim. Der Graf aber gründete an der Stätte des
Mutgerichts ein Kloster, nahm selbst die .Kutte und
— zr ist es. der den beiden deutschen ätittern die Ge-
schichte erzählte.

Toten. Starschenski verheißt ihr Verzeihung, lvenn
sie im Angesicht des Toten sagen will, daß sie Ogin'fh
nicht liebt. „Liebst Tu ihn nicht mehr, so tritt her
zu mir und sei mein Weib." Aber sie spricht dal
Wort nicht. Sie schlendert dem Gatten afl’ ihren

Als Franz Grillparzer 1828 in der Zeit-
schrift „Aglaja" die kleine Erzählung „Das Klo-
ster bei Sen-dfomir" veröffentlichte, war er
37 Jahre alt. Er bat danach noch 44 Jahre gelebt,
aber die Erzählung hat ihre skizzenhafte Gestalt be-
halten, obwohl Grillparzer sied doch viele Jahre nach
dem Ersck-einen der Klostergeschichte, wie „Der arme
Spielmann" zeigt, auch als ein Meister der Novelle
bewies. Vor einer Reihe von Jahren hat Gerhart
Hauptmann nun diese skizzenhafte Erzählung
ausgenommen und ein Drama daraus zu gestalten
gesucht. Aber mich bei ihm ist die Arbeit im Frag-
ment, in ber Skizzierung des Dramas stecken geblie-
ben, was freilich nicht hinderte, baß babei doch schon
einige Szenen von dichterischer Kraft erstanden. Was
Hauptmann hinderte, das Fragment zum vollen
Kunstwerk ausreifen zu lassen, was ihn bewegte, es
in dieser Unreife der Qeffeiitlichkeit zu präsentieren,
ist authentisch nicht bekannt geworden. Jedenfalls
scheint das Herausbringen des unfertigen Wertes
eine? lebenden Tillners mit einiger Sicherheit dar-
auf hinzudeutelt, daß der Dichter selbst damit abge-
schlossen hat ttnb baß das Werk nach seinem Willen
Fragment bleiben soll. Nun, auch in dieser srag-
mentarisllien Gestalt ist die Dichtung teert, eingehend
gewürdigt zu werden, zumal ihre Aufführung einen

roßen Bühnenerfolg bedeutete.
'.Hauvtmann t sich in der eigentlichen Fabel

r er - an i' ;(spar’,er whalten. Doch not er schon

bcwegimg getan ist. Kein Wunder, daß die flcrifalcn
Herrschaften aller Schattierungen ob unserer Fortschritte
ein Grauen anwandelt! Die oben gekennzeichnete gött-
liche Dummheit ist auch im schwarzen Westen nur mehr
in einigen Prachtexemplare,, der JniiglingSvereiue möglich.

Tic Töpfer in Maiinftciin sind wegen Lohn-
differenzen in den A u S st and getreten.

Die Kölner Schuhmacher beschlossen, »ach noch-
maligen VersländignngLversnchen bei den Arbeitgebern
am Montag früh die Entscheidung darüber zu treffen,
ob sie in den Streik eintreten. Der christliche Ver-
band hat seinen gesondert eingereichteii Lohntarif zurück-
gezogen und sich dem des Vereins deutscher Schuhmawer
lmgeschloffen, der weitergeheude Forderungen enthält.
Zwischen den beiden Verbänden hat eine vollständige
Einigung stattgefunden. Die Forderungen lauten:
Zehnstündige Arbeitszeit, gesunde, unentgeltlich zu stellende
Werkstätten, Verbot des BeköstigtwerdeuS und WohneiiS
mi Hause deS Meisters, 18 pZt. Erhöhung der Akkord-
sätze, in der ersten Lohnklasse 45 Minbeststundenlohn
oder M. 25 Wochenlohn, in ber 2. Klaffe 40 äJ be-
ziehungsweise 23.

Die Kölner Bäcker sind in ihrer Lohnbewegung
einen tüchtigen Schritt weiter gekommen. Ani Dienstag
haben sich der Teutsche Bäckerverband und die christ-
liche Gewerkschaft geeinigt. Eine aus fünf Mit-
gliedern des Teutschen und vier deS christlichen Ver-
bandes bestehende Lohnkoinmijsion soll die Forderungen
endgültig feststelleii und einer öffentlichen Versammlung
zur Entscheidung vorlegen. Dan» sollen entscheidende
Schritte getan werden. Es ist nicht ausgeschlossen, daß
es zum Streik kommt.

Tic Wcisiciifclfrr Schiihfabrikaiitcn in Nöte».
Der Verband der deutschen Schuh- und Schäftefabrikanten
verschickt folgendes Zirkular:

V e r t r a u 1 i ch 1 Bamberg, 8. April 1905.
An die

Deutschen Schuh- und Schästefabrikanten!
Eine Anregung von mehreren Seiten geht dahin,

daß es geradezu die kollegialische Pflicht, aber auch daS
Jntereffe der Fabrikanten erheischt, den Weißenfelser
Kollegen in ihrem überaus schweren Kampfe gegen den
Terrorismus bcrJHrbeitcr beizuspringen, wenn nicht die
letzteren bei der Schtvierigkeit der Verbältniffe schließlich
erlahiiien und in dem aufgezwungenen Lamps unterliegen
sollen. Wie die Solidantät der Arbeiter sich bei dem
Streik geltend macht, sollte auf ber anderen Seite auch
die Gruppe der Weißenfelser Fabrikanten als Gegen-
gewicht unsere Unterstützung finden.

Es darf nicht übersehen werden, daß eigentlich
Weißenfels den Kamps für die ganze Schnhwareubranche
zu führen hat, denn es handelt sich offenbar um die
Durchführung einer -schablonenhaften Tarifgeinemschaft,
welche wohl einzelne Abstufungen enthalten wird, aber
bei welcher ohne Rücksicht auf die Eigenart einzelner
Betriebe mit dem stetigen Hinweis auf den zu schaffenden
Grundtarif höhere Löhne erzwungen werden sollen,
gleichviel, ob dabei die LebenSsähigkeit mandjer Betriebe
abgeschnitten wirb.

Solchem gewalttätigen Gebaren müssen wir, wie seither,
energisch entgegentreten, und namentlich in Weißenfels,
wo baS erste Exempel im größeren Maßstabe erreicht
werden soll, darf den Gegnern der Sieg
nicht zufallen, sonst werden wir in kurzer Zeit
die gleichen Kämpfe an allen Ecken und Enden deS
Reiches entstehen sehen.

Aus diesen Gründen ist ein rasches uub auS-
gi eb ig eS Eingreifen notwendig, und wir richten
an die sämtlichen Schuh- und Schäftesabrikauten die
dringende Bitte, uns möglichst umgehend zur
Dotierung eines StreikwehrfondS Geldbeträge
zu Übersenden, über deren Verwendung die gesamte
Vorstaiidichaft des Verbandes zu beschließen hat. Wenn
tunlich, soll ein Teil der eingehenden Beträge für gleiche
Zwecke der Zukunft zurückbehalten werden.

Um eine Norm für solche Beisteuer zu geben,
schlagen wir vor. daß jeder Arbeitgeber etwa 50 -jz bis
Ml 1 pro beschäftigten Arbeiter spenden möge. Tie Be-
kanntgabe der geleisteten Beiträge geschieht lediglich in
vertraulicher Form.

Hochachtungsvoll
Verband der Deutschen Schuh- und

Schäftefabrikanten.
(gez.) Manz.

Das kommt davon, wenn man sich auf die Scharf-
machern verlegt. Hätten die Weißenfelser Fabrikanten
den berechtigten Wünschen der Arbeiter Gehör gegeben,
bann brauchten sie jetzt nicht um milde Spenden zu bitten.

Metallarbeiter. Bei der Firma Cudell u. Co.,
Motorwagenfabrik in Aachen, sind am Dicnstag 150
Schlosser und Dreher wegen Lohndiffereitzen in
den Streik eingetreten.

Ter Tischlcrstrcik in der Möbelfabrik Wolff u.
Aschbacher in Zürich hat mit vollem Erfolg der
Arbeiter geendet! sie erhalten den Nennstundentag.

In den PorzeNansabriken zu LimogeS
(Frankreich) ist eine Streikbewegung im Gange.

Unternehnicrsolidarität. DerDentscheBranerei-
bunb fordert alle deutschen Brauereien im Jntereffe bet
Solidarität auf, fein Bier in das Absatzgebiet der
von der Arbeiterschaft boykottierten Brauereien Kölns zu
liefern. i

wegen llcbetlaffung geeigneten Geländes an Elbe ober
Weser, doch haben sie zu einem Abschluß noch nicht
geführt. Beschloffen ist seitens de» „Vulkan", wie das
genannte Blatt authentisch milteilen kann, bis jetzt
noch nichts.

Fm Subiiiissioiisniegr ist übertrage» worden:
Die Lieferung von Tanwerk für die Marine in Cuxhaven
au A. RicckinerS in Cuxhaven; der Abbruch der auf dem
Grundstück Pappelallee Nr. 73 befindlichen Villa an
H. I. H. Möller.

Von einer schottische» Karre eines Kohlen-
arbeiterS überfahren wurde gestern Nachmittag zwischen
Bauhof uud Waudralimsbriicke ein achtjähriges Mädchen,
dessen linker Fuß leicht verletzt wurde. Der Kohlen-
arbeiter wurde polizeilich nolirt.

Raub. Einem fünfjährigen Mädchen ati8 der Heine-
straße. da? zum Einholen auSgejchickt war, entriß ein
achtzehnjähriges Mädchen auf der Reeperbahn M. 1 auS
der Hand und entkam damit.

Diebstähle. Gestohlen wurden: SchäserkampS-
allee 48 vom Korridor nach Oeffuuug der Tür mittels
«chnäppers ein Herreuüberzieher, Wert ^t. 115; in der
Bäckerherberge am Holstenwall ein Ueberzieher und ein
Regenschirm; einem Schlachter von der Lühe auf dem
Schlachtbos ein Badenia - Fahrrad Nr. 45494; einer
Wirtin Bei den Mühren durch einen Schauermann aus
der Kosse .K4,6i>; dem Hausdiener eines Konditors in
der GabelSbergerstraste ein vor dem Hause Eppendorfer-
meg 35 hingestellteS Fahrrad Neckarsulm: mittels Bodeu-
eiiibruchs Moltkestraße 41 einem Dienstmädchen für 31 40
Wäsche; BiSiuarckstraße 109 zwei Taube»; Ludwig-
straße 2 mittels Nachschlüssels ein Anzug, eine goldene
Reinontoiriihr und ein goldener Ming; in einem Logier-
baufe in Ct. Pauli einem Arbeiter sechs Hundertmark-
scheine, mutmaßlich durch einen Kollegen aus Stettin.

I» Haft kamen: ein 29jähriger Kutscher auS
der Hamtnerbroolstraße, der bei einem Spediteur im
Billwärder Ausschlag wiederholt Pferdcsuttcr entwendet
und dasselbe verkauft hat, während er die Pferde, die
seiner Obhut anvertraut waren, hungern liefe, auch einen
Sack Zucker, den er zum Transpor t erhielt, nnterschlageit
haben soll, während er angibt, daß er ihm gestohlen
worden ist; ein 33jähriger ProvisionSreisender auS
Wernigerode, der in einem Abzahlungsgeschäft am Alten
Steinweg für jft. 378 Möbel kaufte, dieselben sofort
wieder verkaufte und verpfändete und ein gleiches Ver-
gehet! auch in Magdeburg begangen haben soll; ein
27jähriger stellungsloser KommiS, vielfach vorbestraft,
der einen blinden Händler vom Durchschnitt zu einem
Uhrmacher am Neuen Steinweg begleitete, wo der Händler
eine Uhr zur Reparatur abgab, die der KontmiS sich später
obholte und in Versatz gab: ein 27jähriger stellnngS-
loser Gärtner aus Sasel, der auf vier Stellen Logis
mietete, wobei er angab, daß er feste Stellung resp.
Aussicht auf solche habe und eine große Erbschaft erwarte,
auch viel Geld auf der Sparkasse stehen babe, wodurch
er die vier Vermieter veranlaßte, ihm Kredit zu ge-
währen., und sie so um insgesamt M. 1262 schädigte;
ein 20jährtger Kommis wegen StttenverbrechenS; ein
23jähriger Kommis ans Meiningen wegen Zuhälterei;
ein 37jähriger Schuhmacher an? Obera wegen Sitten-
verbrechens; ein 34jährtgcr, seit zehn Jahren bei einem
Klempnermeister in der AmsinckstraßebeschästigterKlempner-
gehülse, der Handwerkszeng entwendet hat, das zum Teil
wieder herbeigeschafft werden konnte; ein 25jähriger
Packer, der bei einer Firma am Großen Burstah X. 33,75
unterschlagen hat.

Reichtum Elga Veranlassen konnten, von OginSkh zu an der Treue des Weibes. J„, «tijt,
lassen, der seinerseits von dem Starosten für den nur, daß er am Tatort übernachtete.
Verzicht auf Elga eine größere Summe Geldes aus- 11. T." ' "7
gesetzt bekam, die Übrigens Starschenski bezahlen; Auch den Mönch hat freilich Hauptmann beibehalten,
mußre, weil des Starosten Güter über und über ver-
schuldet waren.

Starschenski läßt Oginski zum Schlosse schleppen.
Er hat den buhlerischen Umgang mit Elga gestan-
den. In des Gesesselren Gegenwart will Star-
schenski auch Elga das Geständnis ihrer Schuld ab-
ringen. Aber umsonst. Oginsky gelingt es bei dieser

Itelfen ins Gesicht, das sie vor ehrlichem Zorn an
speien möchte.

Damit bricht Hauptmaimö Werk ab, in dieser
letzten Wendung aber gerade liegt die Ehrenrettung
ElgaS durch Hauptmann. Ein Weib, das dem Jugend,
geliebten, von dem ein verschwenderischer Vater und
lumpende Brüder sie rissen, bis über den Tod hinaus
treu bleibt, auch wenn ihr die Verzeihung einer un
ermeßlichen. Liebe winkt, ist feine Dirne, auch wenn
sie den Simm, den sie wie eine luftige Katze um
girrte, zeitlebens im eigenen Heim betrog.

Hauptmanns fragmentarische Arbeit hat int ein
,leinen viel dichterische Schönheiten. Am besten ge-
lungen ist wohl die große Auseinandersetzung zwischen
Starschenski und OginskU, die von großer Kraft ist
und eine erschütternde Wirkung ausübt. Freilich
wunde sie hier auch von Herrn Wagner (Star

schenSki) und Herrn Montor (OginSkh) brillam
gespielt. Die beiden Herren boten überhaupt die
besten Leistungen des Abends. Die Elga gab Frau
H e r in i n e Körner aus Berlin gut, sehr gut
sogar, ohne jedoch restlos zu befriedigen. Die zwei.
sellos sehr talentierte Künstlerin hat eine sehr er
plosive Leidenschaftlichkeit, sie charakterisiert vor
trefflich, gibt sich in Äeufzerlichkeiten aber etwas reckn
maniriert. Im Ensemble des Schauspielhauses als
ständiges tsilied würde sie eS firtier noch zu bedeuten
den Leistungen bringen. Sonst seien unter den Mit
wirkenden noch Frau H a ch m a tt n - i p fc r, Frl.
Weirauch und die Herren Röhl, WieSkc und
Brandt erwähnt. Herr Dr. Heine wurde neben
den Hauptdarstellern 3mit Schluß immer wieder und
wieder vor die Rampe gerufen. Er hatte e-5 für die
ausgezeichnete Regie ehrlich verdient. Besonders die
reiche lyrische Stimmung, die dem Dichtung-
fragment innewohiit, kam in den zartesten Nuancen
heraus. Daneben waren auch die tramngemäß blitz-
artig scharf erhellten Konturen der Fabel feeraui
gearbeitet, ohne jedoch den in dem Fragment T'e
gründeten Mangel an psychologisch ° motivierenden

llebergängcn allzusehr fühlbar zu machen. Daß 5er
äußere Rahmen stilecht und, wo es angebracht, giäu-
jenb war, braucht kaum gesagt zu werden. E. Kr.

Leute". Vor dem Oberkriegsgericht in Koblenz
hatte sich zu verantworten der SiuSIetier Decker der
1. Kompagnie deS Infanterie-Regiments Nr. 70,
der "dosn 'Kriegsgericht der 16. Debiston am 23. Fe-
bruar d. I. wegen gefährlicher Körperverletzung mit
vier Monaten Gefängnis bestraft worden ist. Der
GerichtSherr hat Berufung erhoben, weil das Straf-
maß zu niedrig bemessen sei, der Angeklagte legte
Berufung ein, da ihm daS Strafmaß zu hoch erscheint
Es liegt in diesem Falle wieder die Unsitte vor, daß
die Mannschaften des älteren Jahrganges die Re-
irutcn bei jeder Gelegenheit stoßen und mißhandeln.
DaS Urteil spricht es aus, daß diese Mißstände
bei verschiedenen Regimentern teil-
weise in arg st er Art vor gekommen
seien. Am 22. Januar d. I. halbe der Unter-
offizier baut Dienst die Mannschaften zum Spülen
der Eßnäpfe antreten lassen. Der Rekrut König II
blieb etwas zurück, da er zuerst die „alten Leute"
wollte hinaustreten lassen. Er wurde dann von die-
sen mit Pflaumenkernen und Kartoffelschalen ins Ge-
sicht geworfen. Ein Gefveiter trat zu ihm, um ihm
das Geleit durch die Tür 511 sichern. In diesem

Augenblicke warf der Angeklagte den König mit einem
Teller und traf ihn am Hinterkopf, so daß eine
klaffende, blutende Wui de entstand; der Verletzte
war einige Tage revierkrank. König hat angegeben,
dir „alten Leute" seien ihm feindlich gesinnt, weil er
in einer Untersuchungssache gegen zwei Musketiere
deck älteren Jahrganges zu deren Nachteil auSgesagt
habe. Infolgedessen sei er bei jede- Gelegenheit miß-
handelt Word«:. Zwei Tage vor dem Vorfälle habe
ihm ein Mann einen Eßnapf voll Essen ins Genick
geschüttet. Auch bei einer anderen Gelegenheit — am
Sontag nach Kaisers Geburtstag — wurde König
mißhandelt. Er kam von «t. Johann nach Saar-
brücken. Hinter ihm gingen zwei Zivilisten und zwei
Musketiere seiner Kompagnie. Er blieb stehen, um
mit den letzteren den Weg zur Kaserne zurückzulegen.
Einer der Zivilisten sagte: „Du bist wohl der, der
die alten Leute gemelder hat"; gleichzeitig erhielt er
Schläge mit einem Stock über den Kopf. An dem
Ziehen seines Seitengewehrs sei er verhindert wor-
den; er erhielt fünf Messerstiche in die Hand. Das
Oberlriegsgericht verwirft die Berufungen de? Ge-
richtsherrn und des Angeklagten. — Ein Men -

stückes das erforderte, vor allem aber in bet Anlage
deS weiblichen Hauptcharakters und ber dadurch not-
wendig gewordenen Gestaltung des Schluffes der
Fabel sich von Grillparzers Intentionen sehr erheblich
entfernt. Grillparzer läßt zwei deutsche Ritte„, die
als Abgesandte des Kaisers zum Polenkönig Johann
Sobieska ziehen, i>: einem Kloster bei Sendomir
übernachten. Die Ritter sind guter Dinge, als um
die mitternächtge Stunde noch ein Mönch ihr Gemach
betritt. Aus ihre Bitten erzählt er ihnen beim
Wein von dem Gründer des Klosters: Wie der Gras
Starschenski in Einsamkeit im Schloß seiner Väter
da hinlebt, keinem hseiblicsien Wesen, als der Mutter
seine Neigung widmet, wie ihm dann plötzlich eine
faszinierende Erscheinung die Welt verstellt: Elga
Lascheck. In Warschau bittet sie, in Bettlerkleider ge-
hüllt. ihn nächtlicher Weile an das Lager des tod-
kranken Vgters, der im größten Elend ist. Dem Sta-
rosten Lasck>eck sind di- Güter konfisziert, weil er
gegen den König konspirierte, und die Söhne sind
ihm außer Landes gejagt. Starschenski, dessen Augen
nur die hinreißend schöne Elga sehen, hilft dem
Feinde des Königs, obwohl er selbst der ergebenste
Diener Johann Sobieskas ist. Es gelingt ihm, den
Starosten wieder in den Besitz seiner Güter zu brin-
gen, den Söhnen und ihrem Vetter, Grafen QginSkY,
die Heimkehr zu ermöglichen. Starschenski wirbt um
Elga. „Der alte Starost weint Freudentränen, Eign
sank schamerrötend und sprachlos in seine Arme, und
der Bund war geschloffen." Einige Jahre des höch-
sten, paradiesischen Glückes durchleben die Gatten,
das mir durch die Ankunft eines kleinen Töchterckiens
eine Steigerung erfahren konnte. Da sieht e ues
Abends der Graf, der von seinem alten, treuen Ver-
walter gewarnt ist, einen Mann nach dem Schlosse
schleichen. 2er Mann entflieht, doch an der geöffne-
ten Gartenpforte trifft er die Zofe der Gräfin. Er
zieht sie im Zimmer seiner Gattin zur Rechenschaft,
kann aber fein klärendes Wort aus ihr herausbrin-
gen. Dagegen wird er von Elga angeherrscht und
ihm das Gericht über die Zofe kurzweg aus den
Händen genommen. Ter Graf ist ganz verblüfft,
schw... aber, obwohl er die ganze Nacht sich in boh-
renden Zweifeln gequält hat, wieder in allen Hint ¬

uen Liebesaffäre erzählt. Doch ant folgenden Tage Kloster übeniachter gerade in dem Raum, der ehe-
findet der Gras in dem Schmuckkästckmi feiner Gattin, mass Zeuge war der buhlerischen Liist Eigas und ber 1
mit dem Klein-Elga unschuldsvoll spielte, das Por- Buße ihrer Schuld. Aber gleich hier fühlt man die'
trait des Vetters Eginsky und plötzlich fällt ihm eine . tüitftlerische Unfertigkeit und Uit'ulänglichkeit ber
entsetzliche Ähnlichkeit zwischen OginSkh und der Heu Hauptmannschen Dichtung. Wie kommt der Ritter
nen Elga auf. Nachforschungen ergeben, daß Oginsky

„ , .: beS Glückes und Leidens des Grasen Starschenski,:
Gelegenheit, zu entfliehen. Da ihm der Zeuge nun in der Hmiptmamt nur Heine Personaländerungen
fehlt, will er fein Weib noch auf eine furchtbare und allerdings eine nahezu völlige Umwertung der
Probe stellen. Wenn sie die Frucht ihrer Leibes er Hauptgestalt der Elga vornahnt und dem Schluß eine
stechen und so das Merkmal seiner Gattenschande für andere Gestalt gab. Elga ist bei Grillparzer die ans
immer auS der Welt schaffen will, soll ihre Schuld Erziehung und Milieu geformte, schöne, birnenljaftc
ihr vergeben fein. Sie fleht ihn an. ich da- Scheuß- Bestie. Man fragt bei ihr nicht: weshalb tut sie dirs
liche zu erlassen, sie bedeckt das Kind mit heißen > tmd das, weshalb betrügt sie ihren Mann, nachdem
Liebkosungen, aber sie bringt schon die Nadel dem sie ihn eben mit sengenden Küssen überschütte, hat.
Herzen des Ktndes nahe, die in mörderischer Zat ihr tote kann sie es über sich bringen, die Frucht ihres
Leben ihr sichern soll. Starschenski siech, daß jede ^Leides töten zu wollen, uw sich oos doch verlorene L-veu
menschliche Regung in ihr erstorben ist, und eh« noch zu sichern? Sie tut es, weil sie es aus ihrer ganzen
der grause Xsin-desinord volliührt werden tmiii, fällt Natur tun muß. Auch bei Hauptmann hat man
die entmenschte Mutter und Gattin von seinem Sabel zuerst diesen Eindrucc. Aber plötzlich schlagt der Eha-
zum Tode getroffen zu Boden. i hntt,« um «müm«

Ueber der Leiche der Gräfin geht der alte Wart-
turm, wo sich die Szenen abspielten, in Flammen
auf. Klein-Elga findet bei Köhlersleuten ein nettes

ane, wie die Natur des Lüh.^n-

für die elementarsten Ziele und Bedingungen der modenieit
Arbeiterbewegung völliger Ernst ist. Es handelt sich um
ein typisches Erzeugnis jener Erziehung, die durch „christ-
liche" und verwandte Organisationen den Verstand des
Arbeiters in bigotten Schlagworten ertränkt, um ihn
desto sicherer feinen Ausbeutern in die Finger zu liefern.
Erst wenn man sich eine derartige Hirnverfasittng vor
Augen hält, versteht man nicht nur, welche ungeheuere
Arbeit hier zu Lande noch zu leisten ist, sondern auch
welche gewaltige Arbeit bereits in einer kräftigen, ziel-
bewufeten und energischen Partei- und GewerkfchaftS-

iin, uu|. vwuj|v,|u,u„ipi> V „ D vHuwiy „u wui . Woyl hat auch er ein
und Elga miteinander erzogen find, daß sie sich früher schönes, junges Weib und ein Kind zu Hause gelassen,
schon geliebt haben und daß nur Starschenskis großer Aber in leiner Spur ist angedeutet, daß er zweifelt

fei) en s cb en — drei W 0 chen Bk i 11 eI ar’r eff.

Der Sergeant Lcoichard Grün vom ®re
tradier Regiment Nr. 123 war vom Kriegs
geeicht II! m wegen vorschriftswidriger Behänd
luirg Untergebener zu drei Wochen Mittel
artest verurteilt worden. Es wat ihm zur Last ge-
legt, er habe 14 Soldaten, die wegen schlechten Schic
feen? eine Strafübung zu machen hatten, eine halbe
Stunde lang fortgesetzt Gewehr pumpen lassen. Die
Zahl der Uebungen belief sich nach den Zcugenau-
sagen auf 400 vis 500. Zum Schluß waren alle 1-1
Leute vollständig erschöpft. Der Einjährige Sind
l i 11 g e r bat, aussetzen zu dürfen. Sergeant Grün
entgegnete ihm aber, wenn er nicht weiter
pumpe, bekomme er eine Extraportion.
Sindlinger verspürte an den folgenden Tagen Leib
schmerzen, tat aber dennoch Wach- und Felddienst.
Dann mußte er fiel: in ärztliche Behandlung begeben
und es wurde eine Blinddarm- u n d B a u ch
fellentzündung festgeftellt, der er n a di z tu c i
Tagen erlag. Der ärztliche Sachverständige
äußerte sich dahin, es könne nicht festgestellt werden,
daß die Blinddarmentzündung eine Folge der streu
gen Hebung sei, jedenfalls habe f t e diese
aber Z u s a in m e n mit d c in Wach- u n d
F c l d d i e n st verschlimmert. Der Angeklagte
legte gegen das Urteil Berufung ein, ebenso der Gr
richtsherr, mit der Begründ>nng, e5 liege Mißhand
luitg Untergebener vor, auch hielt er die Strafe für zu
milde. Beide Berufungen wurden jedoch vom Ober
krieaSgericht Stuttgart als unbegründet bei
worfen.

Patriotenschmerz. Nach Graudeuz ist fetzt
K 0 t t b u ß ein Denkmal, für das die Bürgerschaft
eilte stattliche Summe aufgebracht hat, vom Kaiser nicht
genehmigt worden. Die „Frkf. Odcr-Zfg." meldet:
„Für die Errichtung eines Zweikaiscrdcnkmals (Kaiser
Wilhelm I. und Kaiser Friedrich III.) steht jetzt ein
Betrag von etwa M. 50 000 zur Verfügung. Wie be-
kannt wirb, soll der in Aussicht genommene Plan deß
Denkmals nicht den Beifall deß Kaisers gefunden haben.
Ueber die Gründe hierfür verlautet allerdings nichts Be-
stimmtes, doch wird von verschiedenen Seiten versichert,
dafe der Kaiser erklärt habe, nur einem Reiter-
standbild seine Znstimmuitg erteilen zu wollen Für
ein solches reichen öic verfügbaren Mittel bei weitem
nicht auß, wenn auch zweifellos bie Stabtberorbueteii»
Versammlung noch eine namhafte Summe bewilligen
dürfte. Wenn wir recht nnlerrichket sind, war ein Kosten-
betrag von etwa jH. 80 000 für das Zweikaiserdenkmal
in Aussicht genommen. Diese Summe würbe genügen,
ein Bildwerk von bescheidenen Diinensionen zu beschaffen.
Unter den obwaltenden Umständen wird also wohl die
Verwirklichung der Deulmalsidee noch viele Jahre auf
sich warten lassen." — Das wäre allerdings schrecklich
und wir getrauen uns die Folgen, die dadurch entsteheu
sönnen, gar nicht auszumalm.

Vom Tehlnchtfold der Arbeit. Einer Meldung
der „Thorncr Zemmg" auß Scbillito zufolge er-
tranken bei Schnlitz in der Weichsel 6 Arbeiter
beim Transport von mit Kieß beladenen Prähmen. —
Im Wendeljchen Hochofenwerke in Ha; ngen (Loth-
ringen) wurden durch Sdilacfenftroninng crei Arbeiter
getö 1 et. — In der königlichen Skingrube in Zabrze
wurden die Bergarbeiter Grimm und Zipfer
durch einen Pfcileremsturz erschlagen. Grimm hinter-
laßt Frau uub zehn Kinder, Zipier Frau und vier
Kinder. — Ein tödlicher Unfall ereignete sich am Dienstag
auf dem Rangierbahnhof in Hainholz, indem der
HülfSbremser Kracke zwischen die Puffer zweier Eisen-
bahnwagen geriet, wobei ihm die Brust eingedrückt wurde,
maß den augenblicklichen Tod bcS Unglücklichen zur
Folge hatte.

Eine überlaufende Talsperre. Die biß jetzt
noch größte Talsperre in Rheinland und Westfalen, die
En 11 e p e t a l f v e rr e, birgt eine Wassermenge von
12 Millionen Kubikmeter. Der Zulauf nimmt gegen-
wärtig einen so großen Umfang an, dafe die Talsperren-
anlage überläuft. Die Wasserfälle bieten einen groß-
artigen Anblick.

Dem Verdienste feine Krone! Der Gemeinde-
vorsteher Scholz in Gtcrßdorf bei Löwenberg in Schlesien
hat daß Allgemeine Ehrenzeichen erhalten. Diese Deko-
ration veranladt den „Boten ans dem Ricicngebirge",
lolgenbtn Lanizcttcl zu veröffentlichen, den Herr Scholz
am 22. Sutii 1903 zirkulieren liefe: „Donnerstag, den
261 Stint, findet die ettnere Wahl eines Abgeordneten
■•um deutschen Reichstage im Saale des Herrn Wesse

hierfelbst statt. Dieselbe beginnt um 10 Uhr Vormittags
und wird um 7 Uhr Nachmittags geschlossen. Zum
Wahlvorsteher ist der Unterzeichnete und zu dessen Stell-
vertreter Herr Pastor Boggaich ernannt. Ich bemerke,

dafe nur solche Stimmzettel, welche auf den Namen des
Rektors Julius Kopsch in Berlin oder des RittergutsbesitzciS
v. Wietersheim in Neuland lauten, gültig sind. Wer
also will, dafe der Kreiß Löwenberg in zehn Iahten den
Deinokraien in die Hände fällt, der wähle Herrn Kopsch,
wer dieß nicht will, der wäble Wietersheim. Was aus
den Freisinnigen wirb, beweisen die Kreise Görlitz und
Bunzlau und andere mehr. Ter Gemeindevorsteher Scholz."
— Die Gemeindevorsteher wissen also jetzt, wie sie sich
zu verhalten haben, um dekoriert zu werden.

Wieder ei» Nenteithnitgriger. Auf dem Gute
B 0 l t e u h a g e 11 bei Grimmen geschah ein schrecklicher
Unglücksfall. Der Arbeiter Breuhan, welcher beim
Dreschen mit der Maschine in der Scheune beschäftigt
war, wollte dem Pferdetreiber durch das Fenster be-
deuten, auznlialten. Hierbei kam er mit seiner Kleidung
der eisernen Welle, welche nach draußen führt, zu nahe,
er wurde von der daran befindlichen Klane gefaßt und
herumgeschleudert, so dafe er im Moment eine Leiche mar.

lieber den Familiennamen Meier veröffentlicht
Dr. I. Bucher in den Baßler Nachrichten eine hübsche
Plauderei, der ttrir folgendes entnehmen: Der
Familienname Meier Wird in der deutschen Schwei,

Wahrscheinlich von keinem anderen an Häufigkeit
übertroffen. Mag der Name nun Meier oder Mejcr
oder Meher ober Maier ober Mayer ober Maire ge
schrieben werden: immer ist er entstauben aus beut
lateinischen Komparativ „major" uub heißt wörtlich
der „Größere", der „Höhere", der „Mächtigere".
Meier wurde sehr früh im Deutschen eingebürgert,
während ber aut ber gleichen Quelle stammende mili
tärische Titel Major erst viel später cinbrang. Be
reits im 7. Jahrhundert erhielt der Name Mein
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Vereine und Versammlungen.

Tchaucrlcnte. Mitgliedcrvcrsammlniig am 9. April
Bei Vorwohlc. Vor Eintritt in die Tagesordnung wird
ein von B. gestellter Antrag, die Berichterstatter der
bürgerlichen Zeitungen ausznichliehen, angenommen. Das
Andenken bcS verstorbenen Kollegen W. Lindemann wird
durch Erheben von den Sitzen geehrt. Hieraus berichtet
Hähnel über unsere eingereichle Lohnbewegung.
Der Verein der Reeder teilt uns mit, daß die istaucr
noch nicht wegen der Frage an sie herangelreien wären,
und sie deshalb noch feine Veranlassung hätten, sich
damit zu beschäftigen. Die Hamburg - Amerika - Linie
schreibt, daß Wünsche, betreffend Lohnerhöhung, nur uan
ihren Arbeitern entgegengenommen werden, wäh-
rend die Stauer uuS nuneilcn, dah sie sich auf ihrer
d e m n ä ch st stattfindenden Generalversammlung mit
der Frage beschäftigen würden. Nach Eingang dieser
Antworten beschlosj der Vorstand, welcher in der Lb-
männersitzung durch eine Kommission verstärkt war, sofort
liochmais an die Unternehmer zu schreiben, und zwar an
die Stauer, dah wir mindestens wissen möchteii, wann
Generalversammlung stattfindet; an die Reeder, daß uns
die Antwort nicht ganz befriedigen könne, weil doch auch
Regiebetriebe vorhauden wären, die keinen Stauer halten;
und an die Hamburg-Amerika-Linie, bajj die grobe
Mehrzahl der dort arbeitenden Leute nicht als die Leute
der Gesellschaft betrachtet werden könnten, da sie überall
arbeiteten, und auch die Leute der Hambllrg-Amerlka-
Liuie diese «Forderungen mit veranlaßt und gestellt haben.
Von den Stauern ist auch gleich wieder Antwort einge-
troffen, und zwar teilt man uns unterm 8. April mit,
daß die Generalversammlung übermorgen, also jedenfalls
am 10. 'April flaitfinbet. Der Vorstand und Die Kom-
mission schlägt nun vor, ihnen die weiteren «chritie zu
überlassen. Sobald notwendig, wird eine SBerfammking
einberufen werden, die cv. Beschluß übet das wehere
Verhalten unserseits zu fassen haben wird, und ist eS
notwendig, daß möglichst alle Mitglieder an dieser Ver-
sammlung testnehmen. Ferner ersucht der Vorstand, die
von der Obmännersitzung vorgeschlagene Kouuuission,
vier Personen, zu bestätigen. In der DiSkiist'ion sind
alle Redner mit den Maßnahmen des Vorstandes und
der Einreichung des Tarifs einverstanden. In bezug
aus einige Spezialartikel werden Wünsche laut, diese im
Tarif als besondere Artikel zu führen. Auch der Miß-
itanb, daß die Akkordarbeiter das Arbeitsgeschirr an
ihre Kosten an Bord befördern müssen, tvtrd erivähnt,
ebenso, daß bei der Hamburg-Amerika-Linie die Leute

: agüber ans Kuhwärder liegen und auf Arbeit warten.
Von O. wird auf die bedeutend besseren Arbeitsbediu-

Iiaftig wurde. Mit dein Gesagten haben wir die
erste und eigentliche Bedeutung des Wortes Meier
genügend erklärt. Jin abgeleiteten Sinne konnte cs
auch Dorfvorsteher, Pächter, Großbauer, endlich in
Bayern auch Metsterkticeht heißen.

Herr Anglist Scherl und fein Detektiv. Gegen
den belautiten Verleger Augitst Sctierl ist wegen Be-
leidigung durch Verfolgung mittels Privat-
Tetektivs von der Strafkammer des Land-
gerichts I Berlin das H a n v t v e r f a h r e n er-
öffne:. Kläger ist der Dr. jur. Cornelius Loewe,
der bekanntlich auch gegen August Seher! eine Klage
wegen Verletzung der Urheberrechte an den auf das
P r ä m i e n s p a r s y st e m bezüglichen grundlegenden
lschrifteu angestellt hat. Dr. Loewe bemerkte in den

diktionsbczirk.
bis 1273 einen
rus" herrschte
Flächeninhalt
wird man sich

fehlt Rival (DA
3,15 Hunze IX (D.)
3,45 ShadweU (T.)

Loris
Btüller
Fischer
Coombe

die Schutzkommission uitseiiden dürfen,
wird angenommen. Folgende Gewerk-

je einen Delegierten in die Schutz-
wählen: Maurer, Maler, Bauarbeiter,

Haushalt und von Verwaltern kleiner Hofgülev ver-
sehen hatten, sehwattgen sieh bei den frünlischen Kö-
nigen zur cinsluhreichstcn Stellung empor, indem sie
Vorsteher des Gesindes, Verwalter der Krongüter,
Anführer im Kriege und Stellvertreter ihrer Mon-
archen tun eben. Der letzte fränkische HauLmeier,
Pipin der Kleine, schickte den schwachen König Childe-
rich fII. in ein Kloster und bestieg selbst den Thron.
Nicht so großartig wie die Hausmeicr treten die
Meier i. spätere«. Zeiten auf. aber doch in sehr be-

deutsamen Stellungen bis tief ins 18. Jahrhundert
hinein; ja, das Amt des Kirebmeiers besteht heutzu-
tage noch da und dort. Er hat das Kircl)cnverinögen
zu Huten. Der Meier war gewöhnlich der vornehmste
grunbljcrtlidjc Beamte eines „HofcS", b. h. einer
Gemeinde. Er hatte die Aufsicht ülxr die Bewirt-
schaftung des Bodens, die Polizei und die niedrige
Gerichtsbarkeit auszliüben. Dem Stand« nach war
der Meier in den älteren Zeiten den übrigen Hof-
genossen gleich, also auch unfrei oder hörig, wenn es
bin anderen waren. Aber ihrer viele stiegen rasch in
die Höhe und konnten leicht zu einem ansehnlickien
Wohlstand gelangen; denn ihnen war daS beste Stück
Land zur Bebauung angewiesen, der Meierhof, dessen
Name heutzutage noch in einem gewissen roman-
tischen Glanze erscheint. Der alte Spruch: „Wenn
man den Edelmann setzt zum Meier, erhält der Fürst
weder Hühner noch Eier", deutet an, daß mancher
Meier für seinen Vorteil Übermäßig besorgt war.
Eine genaue Kontrollierung war, namentlich was
die verhängten Bußen betrifft, oft unmöglich, zumal
wenn der Grundherr weit weg wohnte. Viele Grund-

cinen bisweilen sehr großen Juris-
Bildete doch das ganze Glarner Land
einzigen Hof. Der „Meier von Gla-
somit über ein Gebiet, das den

Norderney (D.)
Nelsord (D.)
Airmy» (D.)
Si. ticoto <F.-D.)
Elisabeth (T.)
Äienes (P.-D.)
Tell (Schl.)

Bon
Gothenviirg
Groningen
d. Tyne
BurniiHland
Sunderland
Hnll
Niobile

11.15
11,45

N. 12,50
12,55

3,50 Hedwig Heidmann (D.) Sachse
4,15 Karmö (D.) Smedsvig
5,15 Juno (D.) Hudson
5,20 Blatte (D.)

Helgoland meldet: Wind: NO.,
deckt. See: ruhig.

- Karl Friedrich Heinrich Martin. - (Tat! Ludwig August
Pefcheck. — Wilhelmine Oliilie Friederike geborene Glagau,
des Carl Rudolph Schwartz Wilwe. — Alban Tautenhahn
- Alma Tautenhahn. - Adolph Bieregge. - Johann
Lari Friedrich Witt.

Hamburg, den 10. April 1905.
Tie Aufsichtsbehörde für die Standesämter.

Von hier au 1 : 8 Uhr 15 Min. Post-Tampser Lachsen.
Uhr 40 Min.: Nichts in Sicht.

Nach
Helgoland

do.
do.

Groningen
•SL) Portland

Bekanntmach«»«^.
In den Staatsverband sind ausgenommen:

2.25
3 —
3, 5

Herren, besonders die Aebtisstnnen, hielten bic zwei
jährlickHN Gerichte auf ihren Höfen nickst selbst ab,
sondern überließen den Vorsitz ihren Meiern. Der
letzteren Selbstgefühl wurde dadurch mächtig ge-
fördert und ihr Ansehen bei den Hubcni, d. h. bei
den Inhabern der Hufen, gehoben. An inanchcn
Orten wußten die Meier ihr Amt erblich zu
machen; sie schwangen sich zu wirklichen Ge-richts-
hcrren empor und wurden so eigentliche Gcmcinde-
monarihen für

Peters wird auf Antrag der

arbeitet. Die Adressen find an (?. Wessell, Dolksdorfer-
straße 5, zu senden, and: haben die alten Delegierten,
welche nicht wieder gewählt werben, ihre Kontrollkarte
dort abzugebeit. Tie Abrechtmng bet Sammlung für bett
Bergarbeiterstreit ist wie folgt: Auf Listen gesammelt
M, 1876,05, von ben Holzarbeitern.st 200, Maurer .st 50,
Tabakarbetter .st 80, Tapezierer Jt. 15, Gastwirt-gehülfen
M'. 10, Fabrikarbeiter .st 500, A. Kasch Jt 3, Buch-
drucker 1. Rate jtt 10, 2. Ritte Jt. 10, Schmiede .st 10,
Tellersarnntlung jK 90,31, Steinsetzer -st. 100, Tabak-
arbeiter 2^Rate .st. 30. JnSgesauit ist die Eimiahme

des Fürstentums Schamuburg-Lippe
nicht darüber wundern, daß mancher

beträchtlich übertrifft. Wenn mau alles erwägt,
wird man sich nicht darüber wundern, daß mancher
habsüchtige und ehrgeizige Meier in verhältnismäßig
kurzer Zeit aus niedrigem Staude zur Nitterbürtig-
keit Aufstieg und der damit verbundenen Vorteile tcil-

alS Eutschädignuz I
Siemer s mit, daß für die streikenden Schuh-
macher in Weißenfels ein Unterstützung-gesuch eingegangen
ist. Die Kommission beantragt,, hierfür .st 200 zu be-
willigen. Es wird demgemäß beschlossen. Rach Bekannt-
gabe der eingcgattgcneit Empfehlungsschreiben ist die
Tagesordnung erschöpft. Es ^fehlten unetitschuldigt:
L. Höltje, F. Hettwer, K. Theil, G. Wachtrnaun,
R. Alpen, R. Benzin und W- Schröter.

10,45 Inverclyde (D.)
10,50 Stillt) (F.-D.)
10,55 3Banbnlia (D.)

letzten Jahren wiederholt, daß er von Personen auf
Schritt und Tritt verfolgt werde. Die Verfolgung
erstreckte sich vom frühesten Morgen bis in die späte
Nacht. Die Verfolger ließen ihn selbst dann nicht
aus den ?lugen, wenn er stundenlang sich an einem
Lrtc aufhielt, sie verfolgten ihn, wenn der Kläger
mit seinem erkrankten Knaben zum Arzte fuhr, sie
warteten vor den Haustüren tc. Mitte vorigen Jay-
res gelang es Dr. Loewe, die Wohnung von zweien
seinen Verfolger festzustellen, die von Sicher! durch
Vermittlung seines Schwagers mit der Verfolgung
des Klägers beauftragt waren. Dr. Loewe, der sich
und seine p.lamilic aufs schwerste gekränkt sah, strengte
die Privatklage an. Er ging davon aus, daß schon
die Erteilung eines Auftrages an einen Detektiv,
dessen Haupttätigkeit in der Ermiittlung strafbarer
unsittlicher, ehebrecherischer und bergt Handlungen
bestehe, an sich eine schwere Beleidigung für einen
unbeicholtenen Mann fei. Im vorliegenden Falle
fei aller für den Kläger damit noch eine besondere
Gefahr verbunden, weil der Inhaber des Detektiv-
Bureaus aus dem Lsfizicrsstande ausgestoßcn fei,
bereits sehr schwere ehrenrührige Vorstrafen erlitten
habe, und zu befürchten fei, daß ein derartiger De-
tektiv oder einer seiner vorbestraften Leute ehren-
rührige, ja strafbare Handlungen über den Kläger
erfinde, um seinen Auftraggeber zufrieden zu stellen
und größere Honorare zu erzielen. Diese Gefahr
sei im vorliegenden Falle um io größer, als der Auf-
traggeber den betreffenden Detektiv trotz Kenntnis
seiner Vergangenheit benutzt und, wie der Kläger
behauptet, die Ergebnisse seiner Beobachiungen
wiederholt für unlautere Zwecke verwendet habe. Die
Beleidigung sei noch vergrößert durch die Art, wie
die Verfolgung ausgeführt werde. Die Ruhe des
Familienlebens sei völlig gestört, die Angehörigen be-
enden sich, besonders wenn der Kläger auf Reisen
ist, in einem Zustande völliger Unsicherheit und Un-
ruhe; fremde verdächtige Individuen zögen die Glocke
und frügen nach dem Kläger, sichtlich in der Absicht,
seine Lebeiisgewohnheiten zu ermitteln re. Tie Klage
ist anfänglich vorn Amtsgericht ziirückgewieseii worden,
.weil in der Haudlungswcise Scherls und des De-
tektivbureaus eine Beleidigung nickst zu erblicken sei".
Auf die erhobene Beschwerde hat jedoch die Beschwerde-
Strafkammer das .Hauptverfahren vor dem Schöffen-
gericht I eröffnet und es sicht am 14. April Termin
an. Die Frage hat allgemeines Interesse vom Ge-
sichtspunkt des Rechtsschutzes gegen Ausschreitungen
deö Detektivwesens, und man darf daher aus die

fein* 61" 6 E"kiuicklung der Angelegenheit gespannt

Gallimore nach bet Wes». — Bayern. Fon»es. ist an:
12. b. von Genua nach Neapel. — Sachsen, Feyen, von

Osiasien, ist am 13. b. in Cuxhaven. — Bremen, Nierlch.
von Australien, ist am 12. d. in Suez. - Prinzes- Alice,
"Keltin, von Ostasien, ist am 12. b. in DItalien. — ‘Hären«

V. fehlt Annie Lloyb (engl. Scho.)
' SJlercut (Schl.)

Schiffs-Nachrichtet».
In Eurhaven ein- und auälaufciibc Schiffe.

(Deutscher Neichstelegrapd.l

Von
Flensburg

bo.
Stettin
K|öge
tiarlshamn
Ekenlunb

leicht. Wetter: be«

Techcirge erteilt, außerdem soll derselbe
Ä 30 erhalten. Dann teilte

Holzarbeiter, Klempner, Steinsetzer,
Fabrikarbeiter, Zimmerer mid Handels- nnb Trausport-

„ Christian (bän. Segle: > Mortensen iiarlshamn
8.45 Vorwärts (b. Segler)

Reise nach Rolterbam fort. — Lkamdnl. Frosch, ist am
12. b. von Komtaniinopel nach Smyrna weilergeaangen. —
"toellgunbe, Kuhlmann, ist am 12. b. von Smyrna nach
Konstantinopel weitergegangen. — Argos, Mahr.cke. ist am
18. b. von Rotterdam nach Hamburg weitergegangen. —
Pylos, Menssen, ist am 13. d. von Limin nach Vostizia
lutiiergcgangen. — Pera, Hinrichs, war am 12. b. in Tums
unb setzte am selben Tage die Reise nach Malta fort. —
Rhodos, Biblie, ist am 12. b. von Samsun nach Trapezum
weitergegangen. — Phoebus, Schierhorst, ist am 13. o. von
New-Aork nach Hantburz abgegangen. — Lucigen ist am
12. b. von Baltimore nach Hamburg abgegangen. —
celiior, Courtin, ist am 11. b. in Baltimore angekommen.
— Brilliant. Keller, nach Kopenhagen, ist am 11. b. Butt
of Lewis passiert. — tz>apt. W. Menzel, Rraeft, nach
ff uba, ist am 11. b. in Havana angekommen. — Bruno
Mcnzell, Livoni. ist cm 12. b. von Marseille »ach Bona
abgegangen. — Gat» Roca, Säge, ist ankaehenb cm 12. b.
in iDionteoibeo angekommen. — Kronprinz, Stahl, ist
auf der Heimreise am 13. b. von Tanger abgegangen. —
Kaiser, Birch, ist auf bet Heimreise am 12. b. von Abc»
abgegangen. - Markgraf, Gauhe, ist auf ber Ausreise
am 12. b. von Tanger abgegangen. — Weimar, Morgen-
stern, von New-Jork, ist am 12. b. Gibraltar passiert. —
Gassel, Petermann, von Baltimore, ist am 12. b. auf ber
Weser. — Ghemnih. Jantzen, ist am 12. b. in Baltimore.
— Kapt. 88. Menzcll, .‘traeft, nach Huba, ist am 12. b.

in Havana. — Trave, Urban, nach Ostasten, ist am 12. b.
in Suez. — Hohenzollcrn, Pesch, ist am 12. b. von Marseille
via Neapel nach 2Ueranbrttn. — Schleswig, Traue, ist am
12. b. von Hleranbrtcn via Neapel nac, Marseille. —
Grlangen, o. Riegen, ist am 12. b. von Antwerpen nach
fforuna. — Wurzln, cg, Hatlorss, vom La Plata kommend,
ist am 12. b. in Antwerpen. — Rhein, Rott, ist am 12. b.
in New-Dork. — Stuttgart, Präsch, ist am 12. b. von

La Norvege (T.)
Amete (bän. Treirn.-Scho.) Bahia
Slatin (Tll —

Ferner seewärts: Schlepper Terschelling. Abwarts ge-
kommen: Post-Tampser Teutschland. Schlepper Schulau mit
Leichter Luhe Falls of Tee wurde durch Allas. Amete
durch Margarethe bugsiert.

Wind: ONO., leicht. Wetter: bedeckt. — Barometer :

.Helgoland meldet: Wind: Ost, schwach.
See: leicht bewegt.

hieß, der „Schfitzeuhof" werde in Kürze abgebrochen,
hätte er die Suche ruhen lassen. Jui Juli hat Redner
alle Bauten komrollieri. Auf zwei Baustellen Halle die
Brustwehr gefehlt; auf fein Einschreiten wäre die- aber
sofort abgeäudert worden. In der DiSkitssion wünscht
S ch m i e d c k e, daß die Kommisfiou ihr Augenmerk
aus das Elablissement von Ruth richtet, da dort schon
einige 'Male Feuer ausgebrochen ist. Rieken wundert
sich, daß er nod) nichts vmt den Zuständen bei den Tief-
bauten gehört Hal. Mibfiände seien genügend vorhanden,
daran liege es nicht. In ihren Versammlungen haben
sie hierüber schon genügend debatliert, aber Meldung
scheine ja bis jetzt uow nicht gemacht worden zu sein.
Er wünscht, daß die Schutzkomnussion sich der Tiefbau-
arbeiter mehr auiiimmt. Ferner wird der Wunsch aus-
gesprochen, daß die Schntzkommission mehrmals Berichte
im „Hamburger Echo" erscheinen läßt. Ans die Anfrage,
inwieweit dem in einer Kartellsitzung gefaßten Beschluß,
welcher verlangt, daß die Kommisfion sämtliche an die
Lcffcntlichkcit gelangten Mißstände auf Bauten sammeln
solle, damit unserer Forderung auf Anstellung von Bau-
'ontrolleuren ans Arbeiterkreisen mehr Nachdruck ge-
geben werden kann, Rechnung getragen ist, erwidert
Wessel l, daß Kasch es übernommen bat, sämtliche
Eremplare des „Hamburger Echo" durchznsehen. Dem
Wunsch betreff« Veröffentlichung der Berichte soll ent-
sprochen werden. Von den Tiesbauarbeiteru ist bei der

Kommission keine Meldung eingegangen. Redner erklärt,
daß er es nicht für richtig halten kann, daß die Erd-
arbeiter, die sich den lokalen Gewerkschaften angeschlossen
haben, einen Delegierten in die Schutzkomiuisfion ent-
senden dürfen. Er wünscht, daß dies in Zukunft nicht
mehr geschieht. S i enterb unterstützt diese Ansicht: denn,
würden wir das weiter dulden, so käme das einer An-
erkennung der lokalen Gewerkschasteu gleich. Schröder
stellt nun den Antrag, daß die Erdarbeiter keinen

einzugehen. Gleichfalls weist er auf den am 20. April
stattfiudendeu Gorki -Abend hin und ersucht, denselben
zahlreich zu besuchen. K. fordert die Anwesenden auf,
bie öffentliche Versammlung der Schauerleute am
10. April vollzählig zu besuchet: und die Arbeit des
Abends ruhen zu lassen. Hähnel und St. warnen vor
jeglicher Ikbereiluna, um den Unternehmern keine Hand-
habe zu einem schroffen Vorgehen zu bieten. ES genüge,
wenn alle die zur Versammlung kämen, welche rechtzeitig
Feierabend haben. Nach nochmaliger Aufforderung
Hähnels, die in nächster Zeit flattfinbenbcn öffentlichen
Versammlungen gut zu besuchen und, wenn der Vorstand
eine Mitgliederversammlung «inberust, in derselben Mann
nir Vianu jtt erscheinen, schließt er die sehr gut besuchte
Versammlung.

Gcwrrkfchaftckkartcll Wandsbetk. Sitzung ant
fe April int „Gewerkschasishaus". Zur Maifeier führte
-v a ß aus, daß ebenso wie in früheren Jahren eine
gemeinsame Sitzung der ParteivorstaudeS und der Kartell-
kommission fiattgefunden hat, um über die Arrangements
zur diesjährigen Maifeier zu beraten. Beide Körper-
schaften haben sich geeinigt , ihren Auftraggebern
tolpeiibc Vorschläge zur Annahme zu empfehlen: Am
I. Mai Vormittags soll eine Versammlung in der
„Harmonie" in Wandsbeck ftaitfinben. Nach dieser
Versammlung wird ein AuSflug nach dem Ulrichicheu
Lokal in Hinscheuseide gemacht. Daselbst findet
auch Konzert statt. Abends findet bann wieder eine Ver-
sammlung in der „Harmonie" in Waudsbeck statt. Nebst
einem Dieferat über die Bedeutung der Dlaifeier werden
die Turner nnb die Liedertafeln der Bedeutung des
Tages entsprechende Vorträge vorsühren. Nach Beendi-
gung des Programms wird in Rücksicht daraus, daß an
dem Tage hier Markt ist, ein Kränzchen folgen. Die
Eintrittskarte für alle Veranstaltungen kostet 20 nnb
wirb schon in der Morgenversammluiig kontrolliert Zum
Schluß ersucht Redner die Delegierten, nicht nur diesen
Vorschlägen ihre Zustimmung zu geben, sondern auch
dafür zu sorgen, daß die Morgenversammlung gut
besucht wird. Die Delegierten erklären sich mit
diesen Voischlägeu einverstanden. Zu der Frage der
Herausgabe von Maimarken wird von der Kommission
beantragt, davon in diesem Jahre Abstand zu nehmen.
Schröder erklärt hierzu, daß die Fabrikarbeiter be-
schlossen hätten, für die Herausgabe der Maimarken eiu-
zutreten, und zwar deshalb, um denjenigen, welche nicht
in der Lage find, den I. Mai durch Arbeitsruhe zu feiern,
Gelegenheit zu geben, durch eine Geldgabe ihre Opfer-
willigkeit zum Ausdruck zu bringen. Er beaimagt,
Marken zu 25 und 50 berauSzugeben. Tiefer
Antrag wird angenommen. Naßmusjeu wünscht,
daß ben am I. Mai arbeitenden Genossen, welche
nicht im staube sind, die Arbeit ruhen zu
lassen, deshalb kein Vorwurf gemacht wird. Ten
Bericht der Arbeiterschntzkornuussion gibt Wessell. Er
'ährte aus: Ihm sind im letzten Jahre nur einige
Meldungen gemacht. U. a. eine, wonach in ber Werk-
statt des Herrn Wilhelms eine Luft herrschte, daß eS
kaum möglich war, barinnen zu arbeiten, wurde hervor-
flcrufcu einesteils durch das zu verarbeitende Material
und anderseits, weil die Decke zu niedrig war. Nach-
dem Redner sich von der Wahrheit dieser Meldung über-
zeugt hatte, meldete er djeseS ber Behörde. Nach einiger
Zeit erhielt er eine Aufforderung, bei der Behörde zu
erscheinen. Dort wurde ihm ein Bericht der Eesuub-
hcttSkommisfion vorgelegt, worin diese erklärte, daß
sie an der Werkstätte des Herrn Wilhelms nichts auszu-
fetzeu habe nnb sich weiter darüber beschwerte, daß wegen
einer solchen Sache ihre Zeit in Anspruch genommen
wirb. Redner fragte nun, ob Herr Wilhelms schon vor
der lliitersuchung von dem Erscheinen ber GesundheitS-
komutissiou benachrichtigt war; diese Frage beantwortete
bet Beamte mit ja, und ebenso die weitere Frage, ob
dieses immer geschehe. Zum Schluß wurde ihm auch
noch eine Anklage in Aussicht gestellt, doch hat er bis
jetzt uoch keine zugestellt erhalten. Weiter wurde ihm
gemeldet, daß die Treppe auf dem „Schätzeuhof", wo
bic Bierfässer heruntergelassen werden, ledeusgefährlich
fei. Auch dies hätte er untersucht, aber da es damals

matfjer, Alsterdorf, SUfterborferbamm 34. — Dietrich Frie ich
Georg Muller. Schlosser und Maschinenbaue:, Fcu:raf.
— Reimer Heinrich Lauritz Lohse. Brothändter. Rutschbahn "■
— August Wilhelm Maos , Wachtmeister, Grerunweg 5.
Max Hermann Vetter, .itrinnnalichutzmann. Herberstrasir I.
— Heinrich Michael Busch. Maschinist, Mozattiirafr: 5.

Hamburg, den 10. April 1905.
Die Aufsichtsbehörde für die 2taudesämter.

-v Der Pctpst gegen dcn Geschäkt^kathoitziSninS.
Dste Madonna von Valle di Pompci ist, wie der „Frkf.
3tg. au-- Rom geschrieben wird, in der letzten Zeit

scharf angegriffen worden, aber nicht von einem Zola
bon einem „Esel", nämlich dem sozialistischen

Wttzolatt dieses Namens, das in Italien einen psatv
uwtz'gen Feldzug gegen gewisse Auswüchse des sog.
GeschaftskatholtztSmus fuhrt. Da dieses Blatt von
Gelehrten in Wissenschaft und Kunst geleitet wird
und eine unglaubliche Verbreitung besitz: ist seine
Wirkung auf die Massen größer, als sie ein Roman
haben könnte. Diese Tatsacl>e, vielleicht aber auch

die Ueberzeugung, daß der „Asino" reckt hat, haben
ben Pap st bewogen, dem jetzigen Unwesen in Lalle
di Pompei ein Ende zu machen. Der „Asino" hatte
in feiner Aufkläruiigskampagiie nach gewiesen^waS

sich bic Wissenden schon längst zugeraunt hafiein*bgß
die W u n d e r k i r ch e von Valle bi Pompei nur eine
Privatindustrie ihre? „weltlichen" Grünlders Bar-

tolo Longo sei, ber sich damit ein artiges Vermögen
verdient hat. Schon vor 15 Jahren wurde feine in-
dustrielle Energie von einem Doktor Romanelli an-
gegriffen, und er mußte befürchten, daß sein Heilig-
tum gebannt mürbe. Aus den Rat des Kardinals
Monaco la Valetta schenkte er alle Gebäude samt
der Kirche Leo XIII., der ihn darauf zum Admini-
strator auf Lebenszeit ernannte. Doch Pius X. ist
ein anderer Mann als Leo. Das morste bald auch
Bartolo Longo und so suchte er sich ihn dadurch ge-
neigt zu machen, daß er ihm 75 000 Lire als Huldi-
gungsgabe darbrachte. Diese Gabe nahm Papst
PiuS zwar mit Dank an, nichtödestoweuiger aber
übergab er die Verwaltung des Heiligtuins einigen
Franziskanermönchen und ließ dem Herrn 'Jlbbofatcn
unb Äonmirritter Bartolo Longo nur die Leitung

Porto X 2,10, Revision X. 1,50,
Vorhaltden sind noch .M 681,76.

Schriftsetzer. Anckilrnannftrafie 21. Hau? 4. — Earl Christian
Ferdinand Williger, Buchhalter. Hohenfelberftraße 2. — Fried-
rich Franz Hennig Schwcen, Schankwirt, Ackermannstr. 4. —
Matti» Christian Matthiessen, Privatmann, Eilbeckerweg 157.
— Johann Hermann Hcinttch Nolte, Kaufmann. Bergstr. 6.
— Otto Heinrich Nikolaus Roggenkamp. Ha^dlungSge! ul'e.
Bergedorf. Specken 15. — Johannes Bernhard Hoger, Ge-
schäftsreisender, Mesterkamp 22. — Carl Ludwig Friedrich
Wilhelm Schacht, Kaufmann, Papenstraßc 66. — Otto Georg
Friedrich Teters. Schankwirt, WandSbcckerchaussee 117. —
Otto Peters. Kommis, Grindelallec 111. — Rudolf Johannes
ReiNicrS, KommiS, Finkenau 3. — Friedrich Wilhelm Henze,
Buchhalter, Spatdingstraße 138. — Carl Christian August
Just. Gctreidekontrollcur, Cremon 30. — Leifer Sauer.
Kleibermacher. Rlundsburgerdamm 23. — Carl Wilhelm
Moje. Ewerfiihrertagetohner, Hohlerweg 14, Haus 1. —
Eduard Josef Heinrich Schivabc, Händler mit Wckcheattikeln,
Alterivall 36. — Peter Hinrich Gustav Kröger, E,vcrfiihrer-
tagelöhner, Süderstrasic 68. — Heinrich Friedrich Ludwig
Sender. Schaiitwirt, Heidenkampsweg 96. — August Her-
mann Karl Friedrich. Former. Kielcrstraße 6, Haus 7. —
JustuS Lstck, Arbeiter. Herderftrasie 15. — Fritz Knoop,
Händler mit Holländischen Waren. Bereinsstraße 80. — Wil-
hclm Heinrich Carl Friedrich Sänger, Exvedient, Schwencke-
strasie 27. — Heinnch Friedrich Ernst Charbonnier. itzla-
fchinenineister, Henriettenstrasie 9. — Heinrich Friedrich
Christian Bcckendorf, Tifchlcrgefell«, Beethovenstraße 2. —
Klaus Wilhelm Tohrn. Arbeiter. Victoriastrasie 31. — Willy
Emil Heinrich Lüschow, Schornsteinfeger, Kleine Theaterstr. 5.
— Adolf Heinrich Wilhelm Koch. Kaufmann, Brahmsallee63.

de? von ihm gegründeten Waisenhauses, sowie bc8
AststS für SirgflingSkinber. Bartolo unterwarf sich
scheinbar, aber in seiner Zeitschrift, die 110 000

Abonnenten bat, erließ er einen Illa?, worin er sagt,
daß bie Gläubigen von nun an bet ihren Spenden
genau unterscheiden müßten, ob diese für das Heilig-
tum ober für die Wohllätigkeits- und Prehinstitute be-,
stimmt feien; denn bic letzteren seien nur an ihn aus-
zuzahlen, und man müsse ihm so viel Vertrauen
schenken, daß man e8 ihm überlasse, tote er bic Ein-
gänge verwende. Bis zum letzten Atemzuge werde
ich bic Verehrung ber Gnabenmuiter von Valle bi
Pompei in der Well auszubreiten suchen, wie zuvor
durch Bückfcr unb Zeitschriften." Bartolo besitzt

nämlich eine Druckerei, in der in sieben Sprachen ge-
druckt wird. In einem Nachdruck heißt es bann, daß
alle Gaben, bereit Bestimmung nicht genau anzu-
geben fft, selbstverständlich von Herrn B. Longo an-
genommen nnb iiacfj seinem Gutdünken verwendet
wevden. Was geschiehr nun? Jedenfalls ist Herr
Longo entschlossen, seine „Rechte", bie ihm eine Rente
von einer halben Million jährlich eintragen, nötigen-
falls auch auf gerichtlichem Wege gegen den Vatikan
zu verteidigen. Schon hat er gedroht, eventuell das
Wimderbild, da? er entdeckte, aus dem Sanktuarium
entfernen zu lassen. Das hat zur Folge gehabt, daß
der Advokat Carlo ToScauo, der sich als Vertreter
der Erben des Paters Alberto Siebente, des ersten
und wahrhaften Entdeckers deS Wunderbildes, auf-
wirst, Bartolo mit einem Prozeß bedroht, um seinen
Klienten das alleinige Eigentumsrecht an dem frucht-
bringenden MuttergotteSbilde zu wahren. Seinen
Intimen wird Bartolo Longo jetzt sagen, er fei bas
Cpfcr der Misere im Vatikan geworden, wohin der
PeterSpsennig zu spärlich fließe, und vielleicht wird
er dem Vatikan auch uortoerfen, daß dieser es nicht
verstauidsn habe, jo modern zu fein, wie er. — Gerie-
bene Geschäftsleute, diese frommen Wunderfabrikan-
ten, das muß ihnen der Neid lassen.

Ueber bic Cholera in Russland meldet bie
Petersburger Telcgrapheuagentur : Seit dem 24. Februar
ist int ganzen Reich fein Cholerafall vorgekotumeu. AIS
cholcrabedroht bezetchuet die Nutiseitchenkouuuission bie
Gouvernements Astrachan, Saratow, Kasan, Nifhni-
Nowogorod, Perm, Ufa, Orenburg, Stawropol, Wjatka,
TifliS, Jelissawetpol, Baku, bie Gebiete am Ton, Ural,
Trauskaspi, Samarkand, Ferghana, Svrbarja, Buchara
unb Chitva. Am 28 März wurden auch bie Gouverne-
ments Jaroßlaw, Kostroma, Wladimir und Twer für
cholcrabedroht erklärt. Die Gouvernements Moskau,
Tambow unb Rjasan find vorläufig nicht bedroht, doch
werden dort ärztliche Obscrvatiousptmkte errichtet.

— Albert Carl Ludwig Lorenz, Lchlossergefelle. Zimmer-
pforte 2. — Johann Ferdinand Sramcko, Inhaber eines
BugsiergefchäftS. Lchaarmarkt 22. — Johannes Hugo Rothen-
berg . KommiS, Lophienallee la. — Johann Christian
Genzel. Tischlergeselle. Borgfetderstraße 18, Haus 8. — Jo-
hann Heinrich Wicgers. Drechsler, Beyerstrasie 14. — Johann
Jochim Harz, Ma'chinist, TreSckowstrafte 38. — August
Georg Herrmann, Prokurist, Abendrothsweg 35. — Heinrich
Johann Friedrich Lenschow, Zigarrenarbeiter. Wendenstr. 110.
Haus 10. — Peter Hinrich Detlef Schott. Maler, Torotheen-
straße 35. — Peter Gerhard Jan Johannsen Schubert.
Zimmergesclle, Cppendorfcrweg 124.— Johann Peter Hinrich
Summ. Bleicher, Alsterdorferftrasie 101. — Johann Wilhelm

Bon hier auf: 2 Uhr 15 Min. Schlepper Beowulf mit
Leichter Weser, citung; 3 Uhr Tampfb. LleneS. — Ferner
auf : Gestern Nachmittag Ew. Atargarcthe. Lchnigge Diaria
Johanne; heute Aiorqen Tj. Gtbrudcr. Schnigge Jinmanuel;
3 Uhr 30 Min. die TjaUen Harmonie und Columbus. —
Loch Tay und William Broadley ankern hier. — 3 Uhr
20 Min.: Nichts in Sicht.

gungen in flehten Hafenstädten hiugewtefeti, wo es keine
3A Tage gebe, die hier sogar uoch in dem neuen Taris
enthaUe» seien. Hähnel geht int Schlußwort auf die
Ausführungen einzelner Redner ein, dabei betonend, daß
wir uns wohl alle darüber einig sind, daß der Tarif
nicht die Wüitsche eines jeden befriedige, doch dürfe man
Vicht außer acht lassen, daß derselbe einen Schritt zum
Besseren bedeuten würde. Einige besonders hervorgehobene
Mißstände könnten ja bei der Verhandlung mit
erwähnt werden. Er ersucht, nunmehr die Kom-
mission zu bestätigen, unb dem Vorstaub unb ber
Kommission die weiteren Schritte zu überlassen,
was von der stark besuchten Versammlnng eiitftuumig
beschlossen wird. Der Kassenbericht soll in der nächsten
Mitgliederversammlung verlesen werden, da die Revi|oren
durch Arbeit an der Revision verhindert waren. Zu

Sfarh’Übelcgiertcn werden Döring, Hähnel unb Stürze
gewählt., Ueber die „Maiseier" berichtet Hähnel, daß
die gemeinschaftliche Vorstaubssitzung empfiehlt, denselben
Beschluß zu fassen, wie in den Vorjahren, wodurch es
jedem, der den Tag durch Arbeitsrnhc zu feiern vermag,
zur Pflicht gemacht wird, die Arbeit ruhen zn lassen,
llebrtgens werde sich noch eine gemeinschaftliche Mit-
gliederversammlung mit dieser Frage beschäftigen. Stach
einer kurzen Diskussion wirb der Vorschlag ber gemein-
schaftlichen Vorstand-sitzung einstimmig angenommen.
Da der bisherige Beisitzer seinen Posten iiiebergclegt hat,
wirb Bosse dazu gewählt. 2t. kritisiert die Verhältnisse
ans den Fährdampfern. Er habe festgestellt, daß auf
dem großen Jolleitsührer ztvar Kasten für Schwimm-
wct'ten stehen, jedoch seien solche darin nicht vorhanden;
ste sollen angeblich zum Trocknen heransgenommen sein.
Nach Verlauf von 10 Tagen fei der Kasten aber immer
ttori) leer gewesen. Wenn ittttt auch zugegeben werden
müsse, daß bic Schwimmwesten auch einmal getrocknet
werden müssen, so müsse doch uubebingt gefordert werden,
baß auch sofort für Ersatz gesorgt wird. P. bestätigt,
baß bic -Schwimmwesten fehlen und bringt einen Fall
zur Sprache, wo er wieberholt wegen der Gefährlichkeit
bet der Arbeit ans dem Dampfer „EoulSdou" die Mel-
utug beim Hafeiunspeklor veranlaßt habe, doch sei ber«
ml nl ® tst'kommttt. Hähnel erwidert, daß er auch
Meldung gemacht unb ber Hafeuinspcktor ihm gesagt
habe, er fei an Bord gewesen. P. erklärt, daß er den
Hafeninspektor nicht gesehen habe und auch nicht glaube,

«, an ~ or b. gewesen, da er sich sonst unbedingt die
durch den aitSftromenbcii Dampf verursachte Ledens- ■
gefabr bet der Arbeit hätte mischen müssen. Von Hähnel '
wird daun noch bekanntgegebcu, daß der Stauer Nielsen ,
Ium Dienstag Morgen Leute nach Glückstadt unter dem '
Tarife suche; er fordert die Anwesende» auf, nicht daraus -

Bekanntmachung.
Das Bürgerrecht haben erworben:
Johannes Kehr, Landmann, Billwarder a. b. Bille

Nr. 196. — Louis Peter Friedrich Mattin Johns, Feit-
waeenhändler, Fröbelstratze 6. — Hattwig Hinrich TwieSfet-
mann, Arbeiter. Bellealliancestrahe 19. — Paul Heinrich
Metzger, Kaufmann, Kattstraße 28. — Johann August
Christian Bornhöft. Arbeiter, VolkSdorferstraße 46. — August
Hermann Heinrich Brand. Schneidergefelle. Rostockerftratze 18.
— Jacob Eggers, Schriftsetzer. Lübeckerstratze 113, HauS 14.
— Johann Friedrich August Salz, Kaufmann und Lottette-
kovekteur, Sternstraße 121. - Georg Heinrich Amandus
Settemeyer, Ewerführertagelöhner, Schaarsteinweg 8. -
Hans Hinrich Claussen Stubbe. Kassierer. Heidenkamps-
weg 108. — Jürgen Trede, Kaufmann und Agent, Pinne-
bergerweg 54. — Hugo Waak, Kaufmann und Agent. Hirtch-
graben 23. — Hans Hagge. Arbeiter. Zeughausmarkt 16. —
Hans Joachim Hcinttch Kreutzfeld, Grünwarenhändler,
Revalerstraße 39. — Adolf Christian Max Stolzenberg,
Tapezier und Tekoratcur, Sophienstratzc 40. — Carl Otto
August Ahrens, Händler mit Backwaren, vlrindelhof 83,
Hauo 10. — Jürgen Heinrich Stahlbock. Speicherarbeiter,
Tchwadenstraße 52. — Lrnft Christian Friedrich Stahl.
Grünwarenhändler, Koßlerstraße 6. — Wilhelm Emil
Tangemann, Tamenfchneider, Paulstraße 19. — Heinrich
Wildelm Hermann »öhn. idusscher, Wohtdorferstratze 27. —
Martin MarbeS, Händler mit Fischen. Obst ec.. Bergedorf,
Weidenbaumsweg 12. — Wilhenn Johannes Besch. Stein,
druckergehülfe. Heinrich Hersstratze 134 a. — Christian
Hermann Ludwig Lindau, Handlungsgehülfe, Wandsbeckcr-
chaussee 154. Haus 5. — Ernst Carl Thomas Springborn,
Riulcber, Mittelweg 121b. — Carl Hermann Günther. Ttlchler.
Trcsckowstratze 2b. — Johannes Heinrich Adolf Tolle,
Kommis, Hellkamp 18. — August Ernst Christian Polmer,
Schiffbautechniker. Bernhardstrabe 19. — Heinttch Marr
llsteyer, Prokurist, Hanfastraße 38, bei Pahl. — Heinrich
Beck. Bücherreoifor, Herrengraben 2. — Heinttch Arnold
Wilhelm Meier. Prokuttst. Königstraße 40 42. — Walter
Adolf Bintz, Kaufmann, Hcilwigstraße 29. — John Heinrich
August Unland. Ouartiersmann, Antsinckstraße 77. —
Friedrich Ernst B-eck. Dialer. Kampstraße 21. - Heinrich
Earl August Ungefroren, SchiffSzimmergefelle, Borstelmanns-
weg 172, Haus 3. — Franz Wilhelm Cmil Simon. Gefchäfts-
reilender. Ritlerstratze 00. — Carl Christian Adolph Paul-
mann. Schneider, Lüneburgerstraße 4. — Wilhelm Schaumann,
Kolomalwarenhändler, Billhorner Röhrcndamm 72. — Wilhelm
Friedrich Carl Tahnckc, Wafcheretbefitzer. Tresckowstraße 29.
— Wilhelm Cäsar H:rte, Schriftgießcrgehülfe, Dtozart-
stratze 31. — Dlax Adolf Richard Stuth. KommiS, Schäfer-
straße 22. — Johann Hinrich Stoffers. Deltkatessenhänüler,
Mohlenhofstrcße 8. — Ernst Dtar Car! Hientzsch, D-ater,
Humboldtstraße 53. — Wilhelm Heinrich Christoph Stent-
selb, Altuarassistent. Hoheluftchauffec 128b. Haus 1. -
Hermann Karl Friedrich Bernhard Westerkamp, Kaufmann,
Schwanenwik 35. — Johannes Georg Heinrich Jenssen.

Kaulmann, kleiner Schaferkamp 58. — Johannes Hentttch
Friedrich Ferdinand Strahtendorf, Kaufmann, Große
Bleichen 36. — Johann Adolph Thee, KommiS. Wicien-
ftrabe 42. — Hugo Johannes Tiedrich Lameqcr. Buchhalter,
Feßlerstrabc 5. — Friedrich Hermann Wusterhaulen, Zoll-
aufsehcr, Schumannstraße 24. - Karl Albert Sternberg.
Fcitwarenhändler. Humboldtftraße 138. — Arthur Wilhelm
Lucnstg LeverS. Prokurist, Hamtnerlandstratze 74. — Telles
Wilhelm Tietgen?. Priuatmann, Am fDiartt Ob. — Johann
Heinrich August Knust, Bote. Angerstraße 44, Haus 7. -
Carl Adolph Barthels, Handtungsgebülse. Eärtnerstratze 78.
— Johann Jacob Mathces, Hafcnlotse, Lphagcn 2. —
Wilhttlli Heinrich Julius Fuhrmann. Klempnergefelle. Otto-
stratzi 17a. — Hermann Monheim. Pnoatmaiin. Klofter-
allec 45. — Carl gtans Rcfardt, Kaufmann (nicht leib-
ständig), Clau- Cirothstraßc 68.— Otto Ferdinand Friedrich
Taackcs, Ronimis, Eilbeckerweg 151. — Franz Friedrich
Otto Eggers, Asststcnt bei der Kaiverwaltung, Eppcndorfer-
weg 125. — August Josef Schmolke, Poltzeiwachlmeister.
Lindenallee 63. — Richard Wilhelm Peter, Postschaffner,
Elise Averdicckstraße 8. — Herrmann Rehder, Gemüse-
bauer, Curslack 16. — Johann Car! Stern. Maurerpolier,
Frciligrc.lhstraße 16, Haus I. — Otto Hcmttch Stege, Topfcr-
geselle, Litienstraße 2V. — Wilhelni Franz LoiüS Koch. Bau-
techniker. Utbttzstraße 2. — Carl Christian Wilhelm Stelfinger,
Zigarrenhändler, Wilbelmsplatz 5. — Sicgniund Heyman»,
HütsSschrciber, Gttndelhos 33. — Henri Ludwig Gettieb
Schütt, KommiS, Hodeufelderpark 41. — James Alfred
Snowman, Werkmeister, Reeperbahn 149. — Ascan
Friedrich Barthold Lutter. Arbeiter, Schumannstraße 27,
Haus 1. — Hugo Andreas Mentz, Arbeiter, Tronnnclsitaße 19,
Sahl 19. — Johann Heinrich Schmuck, Schankwirt und
Kaufmann. Ta:.',:gerstratze 19. — Wilhelm Friedrich Schöller,
Schuhmacher, Lindensiraße 68. — Ludwig Carl Albrecht
Thumann. Geschäftsreisender, Rellingerstraße 59. — Philipp
Petne. Haus- und Hypvihekenmaller. Grtndelallee 80. —
Walter Rudolph Hansen, Maschinist, Rellingerstraße 22. —
Martin Wittmund. Zimmergeselle. Hörmannstrabe 11. —
Wilhelm August Sterl, Tischlergeselle. Lindenallee 78. —
Johannes Siegmund Friedrich Tesch. Kommis. Eppendorfer-
weg 106. — Paul Leonhard Krause, Oberpostassistent. Mitlel-
stratze 45. — Fritz Martin Ludwig Falck. Arbeiter, HeUmann-
straße 36. — Willy Adolph Mobr, Buchhalter. Eppcndorfer-
weg 168. — Bustav Adolf Lenk. Buchbinderg e l ülfe.Stuvkamp 12.
— Paul Hugo Wollin, Bardier und Friseur, Btllhcrner

Brückenstraße 114. — Fritz Friedrich Hinsch, Arbeiter, Bau-
straße 16a. — Christian Heinrich Carl Matten. Speicherarbeiter,
Südcrstraße 100. — Johann Hinrich Freudenthal. Korbmacher-
gehülfe. Breitergang 11. — Albert Wilhelm Christian Sclssitt,
Vorarbeiter. Biclottaftraße 14. — Peter August Flott?
Kallfen, Vlalcrgedülfe. Grabcnstraße 39. — Georg Johann
Eduard Bohne. Arbeiter, Humboldtstraße 19, Hau- 3. —
Reinhold LUwin Hermann Hildebrand, Kutscher, Gertig«
straße 58. — Friedrich Wilhelm Kahl, Arbeiter, Linden-
straße 53. Hinterhaus. — Ttttmer Johannes Bay, Arbeiter,
Hcrrenweide 17. — Ernst Joseph Franke, Händler mit HauS-
haUungSattikeln, Borstelntannsweg 175. — Johann Christian
Fttedrich Pa>tz, Schneider, Bockmannstraße 13. — Arthur
Hermann Siebelist. Kunstmaler, Wandsbeckerstieg 35. — Carl
Friedrich Albert Siebert, Schauermann. Königstraße 27,
Haus 2. — Caesar Alerander Bölsch, Kartograph, Oster-
straße 163. — Christian Friedrich Leute, Segelmachergehülfe,
RödingSmarkt 23. — Jochim Jobann Friedrich Schwank,
Arbeiter. Teilfeld 15. — Friedrich Theodor Georg HUtgenS,

Itebcrfeeiidie Tchiffsbcwegnngen.
Blücher, Kopff. ist cm 12. d. von New-Pork via

Plymouth und Cherbourg nach Hamburg abgegangen. —
Pretoria, Schrötter, von Neiv-^,>ork. ist cm 13. d.. 5 Uhr
Morgens, Lizard passiert. — Albingjn, Meyer, nach New-
Pork, ist nm 12. d. 7 ooer passiert. — Albano, Kndenhold,
lit am 12. d. in Philadelphia angekonimcn. — T(rssalta,
Bradhering, ist nm 12. d. ooit Philadelphia nach Hamburg
abgegangen. — G.cbriatto ist am 12. d. in Bostoit ange-
lommen. — Lpria, Puck (Truppentransport), ist am 11. d.
in Colon angekomr.nn. — Mecklenburg, Krause, von
Westindien, ist am 12. b. in Havre augekomme.'. — Zcotia,
Brock, nach Westindien, ist am 12. d. in CrimSbi; angc-
kommen. — Prinz Sigismund, Bussmann, nach Mittcl-
brosilicn, ist am 12. d. in Lissabon »»gekommen. — Troja,
Poock, nach Norddrastlien, ist am 12. d. m Lpotto auge-
kornmen. — ScattBin, v. Töhren, ist rückkehrend von £i:>
asten am 13. d. in Colombo engetommen. — Hedwig
Menzell, Schönberg, ist ant 12. d. in mang eugetommcii.
— Andalusia, Filler, von Ostasien, ist am 12. d. Perim
passiert. — Lattgbank ist ar. 12. d. in Stngapore nnge»
kommen. — Prrnitnibiico, Kahler, ist cm 12. d. ausgehend
Vlissingcn passiert. — Lantos, Häve'er, ist am 12. d. uan
Santos via Rio Janeiro und Bahia nach Li' abon und
Hamburg abgegangen. — rturt Tr-oerinann, Schellhorn,
ist auf der Ausreise am 12. d. in Tatar ciiigetroffeu. —
Wretdien Ballten, Campen, ist auf der Ausreise am 12. d.
in Conakry eingetroffen. — Gkonore Woerntaun, Jensen,
ist auf der AuSreile am 12. d. von Soulhamvton abge-
gangen. — Professor ’lSocrmaitn, Deppen, ist auf der
Httmreise am 12. t. von Stvakopmund abgegangen. —
Hans Woerniann, Becher, ist auf der Heimreise am 12. d.
in Teneriffe eingetroffen. — Stassfurt, Jürgenien, ist auf
der Heimreise am 12. d. St. Catharines Point passiett. —
Lkiiros, Keil, passierte am 12. d. ffltbraltar. nach Rotter-
dam bestimmt. — Lcmnos, Muny. palsiette am 12. d.
Ouessant, nach Sfar bestimmt. — ThnsoS, Starke, passierte
am 12. d. Ouessant. nach Tunis bestimmt. — Pyrgos,
Bonten, war am 12. d. in Malta und fetzt- am 13. d. bic

Ferner seewärts gestern Tj. Vorwärts. Cid er Gretchen,
Schlepper Falke. — Aus See -muck: Schlepper Reiher.

Wind: Ost, leicht. Wetter: bedeckt. — Barometer: 764,7
Thermometer: + 5.7' C.

Holtenau meldet: In den Kanal eiugelaukcu:

GtitUüUen. in. April, Vormitlags
Angckoinmen am 13. April, ttapt.

Holtenau meldet: In den lkanal eingelausen:
13^ April. Slapt.

Schmidt

Franz Emil Julius Bluhm. — Hermann Eduard Adolf
Johannen Bunnenberg. — Ufa Trascher. — Metta Trafcher.
— Gari Gustav Eigendorf. — Karl Gustav Otto Förster.
— Elise Sofie geb. Stiinkel. de? Lonis Harfe» Witwe. —
Georg Heinttch Hermann Hecht. — Georg Hkimvort. —
Tons geborene Johannien, dc» Hans Christian Nicolaus Lindleystraße 00. — i„ecar uvngenn rsrrr.ri aoiucaguytu. 1 rciv, Licoriapen, i|t am tu. 0. t:
3'lichael Lau Witwe. — Wilhelm Johann Joachim Lintzböft. I Steuermann, Bellealliancestraße 20. — Ernst Battich, Schuh- ’ Meyer, ist am 13. d. in Karachi.

Ludwig Burmeister, Maurergeselle, Humboldtstraße 64. Haus 4.
— Ernst Heinttch Jacobi, Mobistcnvändler. Hansastraße 54.
— Joachim Heinrich Christian BchrenS. Händler mit Tabak
und Zigarren, Sackfenstratze 73. — Altchacl Heinrich Gi'ttsche.
Warenmakler, Fruchtallee 89. — Carl Emil Weichelt. Arbeiter, «. ...
Lindlenstraße 50. — LScar Wilhelm Erhart Wittcnhag.n. > reis, Diedrich'en. ist am 12. d. in Bombay.

„ Fortschritt (Leicht.) Rathke
6, 5 Fairplay III (Schl.) Richter
" ' Dlethling

Kolbe

ar.

J^BizOge Rock- uni) Gehrock-yinzüge
Äsenli eiten der Saison

4ä" 49

»1

Kammgarn n. Cheviot

3 äü 3.14“ IS“ 33»®

K8°® 35 3®

Sommer-Paletots
£ ’ihjalim-Nenheiten

Jünglings-Anzüge
aparte Nenheiten

I 3 50 E 4» i S”

90

Blusen- u. Jacken-Fassoii

Basekskin-Ifoseit

in allen Farben n. Hustern

ran

Jaciitiziigs nach M

= Garantie für tadellosen Sitz. =

iülerügiiny nach iü

(auf eigener Werkstatt).

tamerBrooBraie 75

(Eiße WendenarsBe).



Stunde

Blätter

>vfer Blätter

Blätter

Kleiderstoffe
Damen-Wäsche

Damen-Beinkleider

Meter

Meter

Meterreine Weile, karriert wie Herrenstoff

echt Elsüs^er Qualität, in reichhaltigster

Reinwalleue Musseline,
Taghemden, Schulterschluss

MeterAuswahl
passe a. Zwircspitze..

0,4S
in grossem Farben- und Muster-

Musseline, imilieii,
MeterSortiment

Elegante Fantasie-Damenhemden 3,50 4,59 5,50 b» 20,00
mit sehr eleganten Mustern bedruckt (Saison-

Miscli tll,
MeterNeuheit)

2,00
B

gerauht Piqu6 mit Spitze

3,50 gestreift Satin mit Stickerei

gerauht CroisS mit Fältchen

öriteriäiilen in grosser Auswahl gerauht Pique oder ge^u<-tert Satin

Röcke

3,90

5,25

Ein Posten Wasch-Röcke, farbig Batist mit plissiertem Volant 2,25

Ufaorenhdiis Hermann Tietz,

Gr. Burstah 12,14

Zuspruch.

•

■er ff. frischer, zarter -W«

WilSbraten, m
b. 60 an.

.ddflcisch ® 30

k 3t. 1,10 abauflcben. Cremon 2, I.

Lcebel's Bittcriikör

Anesoheik li dei meiatei Wirtsohnfteu.

3«fall 1 Hochs. Linq.-Nähmasch, f. billigzu betf. TechSttngSpsorte 3, ULI. r.

■

■

Taghemden, Schsltersch'nss,

Taghemden, Schulterschluss,

Jacke,

Jacke,

Jacke,

Jacke,

Jacke,

Jacken u. Blusen-Kostüme in neuesten Stoffen .
Fussfreies amerik. Jackenkleid, letzte Neuheit. .

Louisine - Bindung, in

nur mod. Dessins, Meter

IS, 15
20, 25

mit Feston zacke...

aus Madapolame,
mit Feston

a. Renforce m. Madeira-

2,00 2,25 2,65

1,25 1,45 1,65

1,35 1,50 1,35

1,75 1,95 2,20

2,10 2,65 2,95

2,75 3,45 4,25

1,95 1,75

2,50 1,50

1,95

0,85

0,32

0,90

Durch Unterzeichnete ist

?um herabgesetzten Preise
zu beziehen:

Fleisch-Kochanstalt.

Nächster Vcrkaus am Tonnabcnd,
Vcu 15. April, Vormittage- 7 Uhr.

Die Verwaltung.

0,95

1,45

1,45

0,85

Reinseidene W-ltalta, 2,50

Fallerscitie Damasse Meter 2,20 1,95 1,70 1,35

Hamburg-Altonaer

Fluß-Aam-f-öWer-

Nerein non IM

(eingett. Verein).

^ie billigste Bezugsquelle für Becrdi-
* gungeii befindet sich Altona, Bahrcn-
felderstr. 173, Telephon 1037, Amt Altona.

Pa. Lnppenhnhner, Poularden re.
zu den bekannten billigen Preisen.

W. Oldorf, Tüderkaistr. 15.

Lerbaild Her Ktiskiilirbkiter

v.vkm.Bkrllssg.DeMliiiiHs.

Miigiiedlihast 5ch»krleiie tzamdurg-Ltl«,«.

Todes - Anzeige.

Den Mitgliedern zur Nachricht, daß
am Dienstag, den 11. April 1905, unser
Kollege

Nicolaus Spitzfaden

infolge eines schrecklichen Unglücksfallcs
plötzlich dcrstorben ist.

Ehre seinem AndenkenI

Beerdignng am Freitag, den 14. April,
Nachm. 3 Ubr, vom Hafcnkrankcnhause
nach dem Friedhof am Lonikamp, Altona.

Um rege Beteiligung ersucht
Ter Vorstand.

Taghemden, Vorderschluss, Leinenspitze

Taghemden, Schulterschluss, mit Spitze

Mk.
Mk.
Mk.
Mk.

Geschäfts-Eröffnung.
Allen meinen werten Freunden und Partei-

genossen die Mitteilung, daß ich am heutigen
Tage eine

Gastwirtschaft mit Klublokal,
Bürgerweidc 71, eröffnet habe.

Indem ich für aufmerksame und kulante
Bedienung Sorge tragen werde, bitte ich, mich
in meinem Unternehmen zu unterstützen.

Achtungsvoll C. F. Laudi.

NB. Einweihung heute, Freitag, d. 14.

Von Wilhelm Blos.

Früher Ji. 2,—. Jetzt 50 4.

BambnrgerBtichdrnckerei n. Verlagsanstalt

Auer & Co s

Fehlandstraste 11.

klluugen nehmen auch die Filialleiter
und Austräger des »Hamburger Echo' ent-
gegen.

1,10

1,25

1,65

1,85

2,40

Den Mitgliedern die traurige
Nachricht, daß unser Kollege

Theodor Ainowitz

am 11. April gestorben ist.

Ehre seinem Andenken!

Die Beerdigung findet am Sonntag, den
16. April, Nachm. 2 Uhr, von der Leichenhalle
vor dem Holstentor aus statt.

Tor Vorstand.

Anstandsrock, hellfarbig mit festoniertem Volant ..

Pique-Röck, vorzügliche Qualität

Pique-Rock mit Volant

Feston-Rock aus Renforce

Freitag, den 14. April:
Stadt - Theater. Die Zauberslöte.

Kroße Preise. Anfang 7j Uhr
Thalia • Theater. Abschieds-Vor-

stellung und Benefiz deS Herrn
Kniannel Stockhiinaen. Zum
1. Mal«: fllorituri, von Hermann
Sudermann. 1 Teja, Drama in 1 Akt.
2. Frinchcn, Drama in 1 Akt. B. Da»
Ewig Männliche, Spiel in 1 Akt.
Anfang 7 j Uhr.

Altonaer Stadt - Theater. Ham-
burger Fahrten, Posse mit Sesang in

Taohemden, Schulterschluss, eleganter Stickerei.

Ans Wiedersehen!

H. Stosch, Direktor and Besitzer.

Zur Konfirmation
empfehle prima Ausschnitt von A 1,20—1,60
per K, täglich frische Wiener, u. Knackwürste.
JI. Weinn, Bahrensclderstr. 150, Ottensen.

Ergebenst

Je Beuck,
Schuhmacher.

Spitzen-Hock aus Renforc6 mit breiter Zwirnspitze

Spitzen-Hock mit Einsatz

Spitzen-Hock mit zweimal Einsatz und Spitze

Zum Osterfeste

empfiehlt kleine geräuch. Vorderschinken
(Picknicks) im Gewicht non fi—S 'S?,
ä ® 70 44, kleine Hinterschinkeu vom
Ferkel im Gewicht v. 5—9 K, ä® 90^.

H. H. Semmelhaack,

mich Mcrstlilße 182, Ml. rechts
(Endstation der Straßenbahnlinien 14 und 25)
als Schuhmacher niedergelassen.

Es wird mein Bestreben sein, die mich mit
ihrem Besuche beehrende Kundschaft in jeder
Weise zufriedenzustellcn und bitte um geneigten

Elegante Frühjahrs-Paletots, Jacketts, Sakkos und Blusenform, in Tuch,
Rips und Phantasiestoffen 6, 10, 12, 15, 20, 25 Mk.

Gummimäntel, Reisemäntel, Regenmäntel 10, 12, 15 Mk.

4,25

5,20

Großes Mllvzimmer
empfehle den werten Vereinen, sowie für alle
sonst. Zwecke. W. E. Otto Schmidt,

Hohenfelde, Lübeckcrstraßc 84.

Die glückliche Geburt eines kräftigen,
gesunden Knabe» zeigen hocherfreut an.

Aug. Herzberg n. Frau,
geb. Meyer.

Hamburg, 13 April 1905.

Eine kleine Partie 1 Kilo-Dos., 4V/« Fische,

Oelsardinrn, billig,

Neglige-Jacken,

gestreift Satin mit Feston

Damen-Mäntel-Fabrik

Henck & Co

Graskeller 14, Parterre, I, II. uni III. Base.

Damen-Nachtj acken

Naciitliemd mit Säumchen, Passe und Zwirnspitze

Nachthemd aus Renforc6, mit Feston *

Nachthemd aus Madapolame, mit Stickerei und Zierbändchen...

»uul ent flrtlog. Hamburger Bnd)bru<ftrrt um

Grindelberqr. Oster-Rennen
am 23. und 24. Aps*il.

9^ grosse Dauer-Rennen, 3 Motor-Rennen.

prima Verarbeitung, tadelloser Sitz, vorzüglicher Schnitt in allen Längen
und Weiten vorrätig, schwarz und farbig, in den modernsten glatten
und Phantasiestoffen 3,50, 5, 7, 10, 15 Mk.
in Seidendamast 20 u. 25
Amerika», fussfreie Strassenröcke 2,50, 4, O, 9, 10

Seidenstoffe
Uonhtlinirrl aus Madapolame, mit Umlegekragen u. reicher Stickerei, s 9K
ndulllHb’liU Volant, elegant ausgefuhrt t,mU

Samni in Altona

Freitag, den 14. April 1905:

unwiderruflich HW?- Abschieds-Vorstellung
Das für diese Vorstellung zusammengestellte Programm übertrifft

alle bisherigen und wird ein wahrhaft glanzvolles sein.
Danksagung.

Bei meiner Abreise aus dem mir so liebgewordenen Hamburg- B /tI
Altona fühle ich mich veranlasst, für die mir und meinem Geschäfte all- I
gemein erwiesenen Sympathien und das stete Wohlwollen meinen

herzlichsten Dank

Beinkleider mit Falle und Spitze

Beinkleider aus gutem Hemdentuch mit Stickerei.

Beinkleider aus vorzüglichem Hemdentuch mit

Beinkleider aus Madapolame mit Stickerei

Beinkleider, Knie-Fasson, mit Feston

Beinkleider, Knie-Fasson, aus Renkorcö, m. Stickerei,

Beinkleider, Knie-Fasson, mit gutem Einsatz und

Beinkleider aus Hemdentuch mit Zacke u. Loch ..

y imhinorinnc aus vorzüglichem Hemdentuch, Zacke
MJinUindllUlld und Loch und Fältchen

Kombinations Stickerei... ‘ ..........

Deutldtes Sdianipie'Rans.

Freitag, den 14. April 1905:
JohanniSfrucr,

Schauspiel in vier Akten, von Hermann
Sudermann.

Marikkc: Frau Hermine Körner vom
Residenztheater in Berlin als Gan.

Anfang 7t Uhr. Ende gegen 10 Uhr.

Sonnabend: Die Brüder von Sankt
Bernhard.

Sonntag, Nachm. 3 Uhr, zu ermäßigten
Preisen: Der Familicutag. — Abends
7.1 Uhr: Elga. — Schiffbruch.

Montag, Anfang 7 Uhr: Dou LarloS,
Jufant von Spanien.

Dienstag: Elga. — Tchissbruch.
Mittwoch: Judith.

I Abonnements-Anmeldungen iür die ■

Spielzeit 19O5/O6 werden werktäglich im fc;
Theaterburean (Bühneneingang vom
Borgejch), Vormittags von 11—1 Uhr U
entgegcngenommen. 6

AboiinemcntLbedingnngen u. Personal- ga
Verzeichnisse sind daselbst erhältlich. A

4 Akten, von Otto Schreyer und Hermann
Hirschel. Mittel-Preise. Anfang 7^ Uhr.

Chr! Schultze-Theater. Direktion:
Max Monti. Sonnabend, Ann 7’ Nhri
Gesamt-Gastspiel Berliner Äof-
Schausvielcr. Rose Poppe, Adalbert
Matko wsky, Dr. Waldemar Staegemann,
Else Wohlgemuth, Charlotte Arndt und
Jacob Tiedke. EiygcS und sein Ring,
eine Tragödie von F. Hebbel.

Sonntag: Zweites Gastspiel
Berliner Hofsch a uspieler. Kran.
(Kean: Adalbert Matkowskvj

KenewOperetten-Theater. Freitag,
Anfang 71 Uhr: Ter Tchätzmristrr.

Sonnabend: Benefiz Kassierer Baner.
Gastspiel Baronin Elsa Laura
v. Wolzogen. Wiener Blut.

Sonntag Nachmittag: Bei sehr ermäßigten
Preisen: Zum letzten Male in dieser Saison:
DaS süße Mädel.

Abend? 71 Uhr: Gastspiel Baronin
v. Wolzogen : Der Schätzmcistcr.

Am 17., 18. und 19. April: Gastspiel deS
Japan. Schauspiel-Ensembles: Fatum.
Hierauf: Nonin.

Ernst Drucker -Theater. Anfang
8 Uhr. Ausführung berühmter Hamburger
Originale. Mattier , ein Hamburger
Theater - Direktor, gr. Loka! - Bolkssiück
mir Ges. in 7 Bildern, v. Schölermann.

Sonnabend, den 15. April:
Stadt-Theater. Sechste Vorstellung

im Zyklus deutscher Opern. Loheu-
griu. Große Preise. Anfang 7fc Uhr.

Thalia-Theater. Nora. Anfang7jUhr.
Altonaer Stadt-Theater. Vierte

Vorstellung Im Grillparzer - Zyklus.
Medea, Trauerspiel in 5 Akten, von
Franz Grillparzer. Ermäßigte Preise.
Anfang 71 Uhr.

HANSA-THEATER.

Marcell Salr.er • Robert Stcidl

gflF* Saharet
l,ene band ® The Hack« ey«

und das April-Programm.
Anfang 8 Uhr. — Ende 10" Uhr.

Vorverkauf hei Käse u. im Theaterburean.

1 $3
von l,(vu an

- 1,451,85

- 1,101,40

1,85,2,40 2,70

- 2,05 3,10

D amenhemden.

Taghemden, Vorderschluss, mit Zwirnspitze. .... 0,S51,101,35

Taghemden, Vorderschluss, Feston od.Zacke u.Loch 1,40 1,70 1,95

Taghemden, Vorderschluss, handt'estoniert 1,90 2,35 2,85

rch langem, schwerem Leiden entschlief sanftam Mittwoch, 12. d. Mts., Nachmittags
5 Ubr, unsere liebe Mutter

Elisabeth Krehe, geb. Diemon,
im 73. Lebensjahre.

Tief betrauert von den fünf Kindern und
den Anverwandten.

Die Beerdigung erfolgt am Sonntag, den
16. April, Nachmittag? 3 Uhr, vom Sterbe-
hause, Bramfelderstr. 75, nach beni Hammer
Friedhof.

WaM 120 cm breit, in bekannter, solider Qualität, Meter -siv

Reinwollene Steen-Karos, in den neuesten Dessins ... .Meter

Elegante wollene Bliisen-Ombre Streifen ” nd

Beinwollene gestellte TennissMe,

grösste Auswahl — enorm billig.

0,85 1,35 1,65

1,05 1,20 1,10

1,45 1,65 2,00

1,85 2,25 2,80

1,35 1,65 1,95

2,30 2,90 3,50

- - 3,50

- 1,90 2,30

Kostüm-Staffe in englischem Geschmack, kartiert

KooMoüe mit matt hervortretenden Karos..

Reinseidene Louisines in p6,,t"

zum Ausdruck zu bringen. Der hiesige zehnwöchentliche Aufenthalt wird M
mir stets in angenehmster Erinnerung sein, wie auch ich der Bitte Worte
verleihe, dem hochgeehrten Publikum von hier und Umgegend in guiem ’fV!
Andenken zu bleiben. Hi

Auch den hochwohllöblichen Behörden, sowie der Presse statte ich vS
für die mir zu teil gewordene Unterstützung verbindlichsten Dank ab und ™
zeichne mit einem fröhlichen

Büsing & Zeyn,
Gr. Burstah 35/41.
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VirbandSkasse fein kann, ist der lleberschuß eines
jeden Streiks, sofern derselbe durch freiwillige Bei-
träge aufgebracht worden ist, sofort iiad; Beendigung
des Streiks ai> die Generalkommission der Gewerk-
schaften Deutschlands abzuführen und auf diese stüeise
ein Zeiitral-StreikfondS zu gründen. Der Fonds
wird von der Generalkommission, von anderen Gel-
dern getrennt, verwaltet, kann durch viertel-, Halb-
oder ganzjährliche Beiträge der Gewerksd;aften sowie
durch) freiwillige Beiträge ergänzt werden und sieht
den betreffenben Gewerkschaften bei einem etwaigen
Streik, nach Maßgabe der zu leistenden Beiträge, im
Notfälle zur Verfügung."

Verband der Kupferschmiede (Fi-
liaie Berlin): „Der Gewerlschaftskongreh wolle
beschließen: Bei Sammlungen zu Streiks und Aus-
sperrungen, zu denen die Gewertschafteii Deutschlands
aufgerufen sind und sich beteiligt Haven, fließen die
etwaigen Ueberschüsse in einen von der Generalkom-
mission verwalteten Fonds. Aus diesem erhalten
unter Zustimmung de? Gewerkschafts-Ausschusses
solche Gewerkschaften Unterstützung, die durch Streiks
und Aussperrung in eine bedrängte Lage gekommen
sind."

„Der Gewerkschaftskongreß wolle bsschließeii, daß
bei großen Streiks, wie beim letzten Bergarbeiter«
streik, nicht von beiden Seiten (der politischen Partei
und der Gelverkschaftskommission) Listen zu gleicher
Zeit und zum gleichen Zwecke herausgegeben lverden,
sondern daß sich dieselben zu verständigen haben, wer
die Listen hermisgibt, unb daß der andere Teil ver-
pflichtet ist, seinen Mitgliedern zu empfehlen, auf
diese Listen zu zeichneii."

f) Beseitigung des Kost- und Logiszwaugcs
beim Arbeitgeber.

G e w e r k s ch a f t s k a r t e l l E i s e n a ch : „Um
eine einheitliche Agitation, betreffend Beseitigung des
Rest« und Logiszwanges beim Arbeitgeber, in die
Wege leiten, wird die Generalkommission der Ge-
werkschaften Deutschlands mit dieser Agitation be-
auftragt."

Vorstand des Allgemeinen Deut-
schen Gärtnervereins: „Der Gewerkschafts-
kongreß wolle beschließen: Die Kosten für die Arbeiten
der Kommission zur Beseitigung des Kost- unb Logis-
zwangas sind ab 1. Januar 1906 von der General-
kommission zu übernehmen."

Kommission für Beseitigung des
Kost - und L o g i s z w a n g e S:

Rcsolution:
„Der Kongreß erklärt:
Die Bekämpfung und schließliche Beseitigung des

Kost- und Logiszwanges liegt im Interesse der ge-
samten Arbeiterschaft.

Für die Arbeiter der kleinen Betriebe bildet ber
bestehende Kost- unb Logiszwcmg die hauptsächlichste
Ursacye ihrer Rückständigkeit. Die großen Schloierig-
feiten, welche sich bei ber Heranziehung solcher Ar-
beiter zu ihren Berufsorganisationen ergeben, finden
ihre Erklärung hauptsächlich in dem Abhängigkeits-
Verhältnis, in welches die beim Meister wohnenden
Gehülfen zu diesem geraten.

Die Annahme, daß die kleinen Betriebe unb
damit das Wohnen beim Meister langsam im. Ab-
nehmen begriffen fei, wäre schon an sich verfehl.
denn Zwergbetriebe werden in absehbarer Zeit noch
in fast allen Jndustrieztvcigen — und sei die Zen-
tralisation der Betriebe im allgemeinen noch so weit
corgcfdiritten — nebenher weiterbesiehen; vor allem
trifft dies zu für die mittleren und kleinen Städte.
Der Kast- und Logiszwaiig ist aber keineswegs be-
schränkt auf die Kleinbetriebe, sondern auch die mo-
derne Großindustrie hat sich dieses veraltete System
zu nutze gemad>t; die modernen Feudalherren unserer
heutigen Industrie, die Bergwerksbesitzer, die groß-
mächtigen Eisen-, Woll- und Ledermagnaten usw.,
bedienen sich in steigendem Maße der Errichtung von
Arbeiter-Wohnhäusern, um sich durch) diese „Wohl-
fahrtseinrichtuugen" eine abhängige, widerstands-
unfähige und billige Arbeitermasfe zu sichern.

Die Arbeiterinnen-, die Ledigenheime, die Ar-
beiterkolonien und sonstige, von sogenannten christ-
lichen ober humanitären Gesellschaften errichteten
und als „Arbeiter-WohIfahrtzSeinnichtungen" ge-
priesenen Anstalten wirken, bewußt oder unbewußt,
häufig in der gleichen Richtung.

In hygienischer und sanitärer Beziehung ent-
sprechen die vom Unternehmer dem Arbeiter angewie-
senen Wohnungen tu den allermeisten Fällen nicht
den bescheidensten Anforderungen. Vom kulturellen,
gesundheitlichen und sittlichen Standpunkte aus ist
daher der Kost- und LogiSzwang beim Unternehmer
zu bekämpfen.

Als die geeigneten Mittel zur Bekämpsmig des
Kost- und LogiszwangeS empfiehlt der Kongreß:

Durch Vorträge in Gewerkschaftsversammlungen
und geeignete Artikel in ber Presse sind bi-- Arbeiter
selbst über das Kulturwidrige unb Entwürdigende
dieses Systems aufzuklären. ?lber auch das kon-
suniierende Publikum ist in Wort und Schrift auf die
gesundheitsschädlichen, oft ekelerregenden Zustände,
die sich häufig genug als indirekte Folge des Kost-
und Logiszwanges in den Betrieben der Nahrungs-
und Genntzmittel-Jndustrie ergeben, aufmerksam zu
machen. Demselben Zwecke haben die von den Be-
rufsorganisationen aufzuiiehmeiiben Erhebungen, bei
denen auch die Photographie mit Vorteil angewandt
werden kann, zu bienen.

Bei jedem Streik von Arbeiterkategorien, bei
denen der Kost- unb Logiszwang ganz ober teilweise
noch vorherrscht, ist die Forderung auf die Beseiti-
gung desselben mit zu stellen.

Bei jedem Streik von Arbeiterkategorien, bei
denen der Kost- und Logiszwang ganz ober teilweise
noch vorherrscht, ist die Forderung auf die Beseitigung
desselben mit zu stellen.

Schließlich; ist auf Grund des vorhandenen und
noch zu sammelnden Materials in spstemanscher Weise
die öffentliche Meinung, die Volksvertretung unb die
Regierung zu beeinflussen, damit ein-- Aeiidenlug
der Gesetzgebung herbeigeführt wird, dahingehend,

daß die Unternehmer verpflichtet sind, die Löhne ihrer
Arbeiter in Reichswährung zu berechnen und in bar
auszuzahlen.

Bis eine endgültige Regelung bic'er Materie
erfolgt, fordert ber Kongreß die GcwcrkschaftSorgani«
fationen einschließlich der Gewerkschaftskartelle auf,
für strikte Einhaltung der bestehenden behördlichen,
sanitären Vorschriften Sorge zu tragen. beziehungS-
toetie tnif Schaffung solcher zu bringen.

v^bem ber Kongreß die Komission für Beleiti-
gitng des Kost- unb LogiSzwanges mit der Erfüllung
oßer Dieser Aufgaben betraut, erklärt cr es als eine
unbedingte Notwendigkeit, daß die der Kommission
k . ' c,£nftcbc.i:beii gewerkschaftlichen Verbände, soweit
deren Angehörige ganz oder teilweise von dem Kost-
unc ^ogiSzwange mit betroffen in-rbcn, dieser bei-
treten und )ic materiell unterstützen."

K) „borrcspoudeuzblatt".

Verband der Kupferschmied«
lcziliale Berlin):

„Der G'werkschastskongreß wolle beschließen: Das
„Eorrespondenzblatt" der Generalkommission ist so
zu vergrößern, daß es seiner Aufgabe gemäß dem
Beschlusse des Stuttgarter Gewerkschaftskongresi^
mehr gerecht wird und dem vorgeschrittenen Gewerk-
schafter daS Lesen mehrerer GewerkschaitSorgane un-
nötig macht. ES hat demnach in Zukunft 24 Seiten
stark zu erscheinen."

Punkt 5 der Tagesordnung.
Die («ewerkschasten nnd die Maifeier.

Verband der Fabrikarbeiter (Zahl-
stelle Schkeuditz): „Der Gewerkschajtskoimreß
wolle beschließen, daß die Gewerkschaften bei eventu-
eller Aussperrung anläßlich der Maifeier an die Aus-
gesperrten Unterstützung zu zahlen hoben."

Deutscher Tabakarbeiterverband
(Zahlstelle Berlin): „Da nicht bestritten wer-
den sann, daß die Maifeier eine werbende Kraft für
alte Albeiterorganisationen und deren Bestrebungen

in sich trägt, beschließt der Kongreß, sich den Be-
schlüssen des internationalen Arbeiterkongresses von
Amsterdam unterzuordnen."

Gewerk schaftSkartellDuisburg: „Das
Duisburger Gewerkscl)aftSkartell steht bezüglich der
Maifeier nach wie vor auf dem Boden der inter-
nationalen Beschlüsse und erachtet als würdigste und
vornehmste Demonstration die Feier am 1. Mai."

Punkt 6 der Tagesordnung.
Gewerkschaften und Genossenschaften.

Deutscher Metallarbeiterverband
(Zahlstelle Berlin): „Die Gewerksthaiten

sind nicht zu verpslidsien, sich für Genossenschaften
festlegen zu müssen."

Punkt 7 der Tagesordnung.

Die Slitsgaben der GewerkschastSkartelle
in der Gewerkschastsorganisation.

Vorstand des Verbandes deutscher
Gastwirtsgehülfen: „In Erwägung, daß
eine der Hauptaufgaben der örtlichen Gewerkschasrs-
kartelle in der Förderung der gewerkschaftlichen Agi-
tation, namentlich) in denjenigen "Industrien und Be-
rufen, deren Arbeiter nicht ober noch nicht genügend
organisiert sind, zu erblicken ist.

erklärt der Kongreß es als eine selbstverständ-
liche Pflicht der Kartelle, sich auf Ersuchen ber Zen-
tralvorstände ober deren Beauftragten (Gauleiter
usw.) diesen bei der Einleitung der Agitation, Vorbe-
reitung von Versammlungen usw. zur Verfügung
zu stellen.

Erklärt sich der betreffende Zeittralverband be-
reit, die bet Einberufung der Versammlung Ent-
stehenden Kosten zu übernehmen, so könn sich bas
Gewerkschasiskortell unter keinen Umständen dieser
Verpflichtung entziehen."

Punkt 9 der Tagesordnung.

Allgemeine Anträge.

Verband der Fabrikarbeiter (Zahl-
stelle Wilhelmsdur g-R e i h e r st i e g): „Der
Kongreß wolle einen Weg suchen, auf dem sämtliche
in Betracht kommenden Verbände der ungelernten
Arbeiter zu einer großen Organisation vereinigt
werden können."

Verband der Fabrikarbeiter (Zahl-
stelle Biebrich): „Der Kongreß wolle die Frage
prüfen, ob nicht alle Arbeitnehmer in einem Ver-
bände bereinigt werden können."

Deutscher M e t a l larb e iier v erb anb
(Verwaltungsstelle Remscheid): „Die

Resolution Busse (Seite 211 des Protokolls der Ver-
handlungen des Dritten Gewerkschaftskongresses) ist
aufzuheben und haben sich die Branchenverbände auf-
zulösen und den Fndusirieverbänden anzitschließen.
Der Gewerkschaftskongreß beauftragt die General-
kommission, so bald wie möglich die Angelegenheit
zu regeln."

Gewerkschaftskartell Hamm t. W:
„Der Gewerkschaftskongreß wolle dahin wirken, daß
die kleinen Organisationen. B. ber Schmiedever-

band, sich den größeren leismngsfähigeren Verbänden
anschließen, damit nickn bei jedem Streik von einigen
100 Mann mit Herausgabe von Sammellisten an

die Kartelle herangetreten werden braucht."
„Der Gewerkschaftskongreß möge einen Beschluß

fassen, baß den organisierten Arbeitern, welche tu
öffentlichen Gewerkschaftsversammlungen mit dem
Gesetze in Konflikt kommen, bei eventuelleii Protesten
von fetten ihrer Berufsorganisation Rechtsschutz ge-
währt wird."

Vor st and des Verbandes der Ma-
schinisten und Heizer: „Ter Kongreß wolle
die folgende von ber Konferenz ber Vertreter der
Vorstände der Zentralverbände (Oktober 1904) an-
genommene Resolution gleichfalls annehmen:

„Die Zuständigkeit de? Verbandes der in Ge
memde- und Staatsbetrieben beschäftigten Arbeiter
unb Unterangestellten ist anzuerkennen für das Ar-
beiter-, Verwaltungs- und Hauspersonal der städti-
schen, provinzialen unb staatlichen Wasser-, Licht-
unb Kraftwerke, Kranken-, Heil- und Verpflcgungs-
sowie Badeanstalten, Schulhäuser. Asyle, sowie für
das Personal im städtischen Kanalisaiions- und
StraßenreinigungS-, DeSinfektions- undBeerdigungs-
wesen.

Tie Zuständigkeit des Verbände? der in Ge-
meinde- und Staatsbetrieben beschäftigten Arbeiter
unb Unterangestelltcn ist nicht anzuerkennen für solche
städtische Regiebetriebe, in denen gewerbliche Arbeiter
iotote_ Verfehrsangestcllte beschäftigt sind.

Soweit vereinzelte gewerbliche Arbeiter inner-
halb städtischer Anstalten dauernd angestellt sind (so-
genannte betriebsfremde Arbeiter), ist gegen deren
Organisation im Verbände der Gementde- unb
Staatsarbeiter nicht? einzuwenden; doch bars ein

Druck auf solche bereits einem anderen Verbände an-
gehörige Arbeiter nicht auSgeübt werben, um sie zum
Ucbertritt zum Verband der Gemeindearbeiter zu
bewegen."

Vor st and des Allgemeinen deut-
schen Gärtner Vereins: „In Anbetracht
dessen, baß der Verband der Gemeindebetriebs-
nrbeiter fortgesetzt die von der Vorständekonferenz
am 24. Oktober 1904 gefaßte Resolution, betreffend
die Organifationöntgehörigkeir der in ftaatlid’cn unb
kommunalen Betrieben beschäftigten ScrufSarbcitcr
ignoriert, wolle der Gewerksdzaftskongreß die ge-
nannte Resolution zum Befdstuß erheben und sie so
verschärfen, daß ber genannte Verband gezwungen
wird, sie für die Folge zu respektieren."

Vorstand de? Verbandes der Stein-
setzer: „Der Gewerkschaftskongreß wolle erklären:
Das vom Verbände der Gemeindebetriebsarbeiter
vertretene Prinzip, daß mit dem Itebcrgange vom
Privat- zum kommunalen ober Staatsbetriebe für
die in diesen Betrieben beschäftigten Arbeiter der ge-
nannte Verband die allein zuständige Organisation
wird, ist grundsätzlich abzulehnen.

Dagegen ist es Pflicht der für die verschiedenen
Regiebetriebe zuständigen Organisasionen, in allen
Fragen von gemeinsamem Jntereffe Hand in Hand
zu arbeiten.

Verband der Steinsetzer (Filialen
Dresden I, Dresden II, Düsseldorf,
Duisburg, Elberfeld, Hamburg,
Mühlhausen i. T h., München. Rostock
und Würzburg): „Der Gewerkschaftskongreß
wolle die von der Vorstandskonferenz am 24. Oktober
1904 gefaßte Resolution betreffs de? Verbandes ber
GenteindebetriebSarbeiter zum Beschlusse erheben
unb dem genannten Verbände die Einhaltung der-
selben zur ernsten Pflick-t machen.

Die in den Regiebetrieben beschäftigten Stein-
setzer und Ratmner weisen das Verlangen de? Ver-

bandes der GeineinbebctriebSarbciter. daß demselben
alle in Kommunal- usw. Betrieben beschäftigten Ar-
beiter anzugehören haben, mit aller Entschiedenheit
zurück."

Vorstand deS Verbandes der Ma-
schinist en und Heizer: Resolution. „In Er-
wägung, daß der Verband der Maschinisten
und Danrpfkestclwärtcr weder zur Metallindustrie
noch zu einer anderen Gruppe gezählt lverden könne,
erkennt der Gewerkschasiskongreß die Bestimmungen
deS Zentralverbandes der Maschinister und Heizer,
sämtliche als Maschinen- unb Kellellvärter beschäftig-
ten Personen in den genannten Verband zu vercim-
ften, als berechtigt an. unb eS unterstützen die der
(üeneralkomission angeschlossenen Gewerkschaften diese
Bestrebungen nach Möglichkeit. Es soll jedoch gestattet

ein, wenn organisierte Angehörige anderer 'Berufe
vorübergehettd als Kesselwärter in dem gleichen Be-
triebe verwendet werden, in welchem diese seither In
ihrem Berufe tätig waren, z. B. Metallarbeiter. Bier-
brauer u. a., daß dieselben Mitglied ihrer bisherigen
Organisation bleiben dürfen."

Zentralverein her Bildhauer (Ver-
waltungsstelle Darmstadt): „Da der Al-
koholiSmuS. der nicht allein in den wirtschaftlichen
Verhältnissen, sondern auch in den herrschenden
Trinkfitten feine Ursache hat, geeignet ist. die Karnp-
festüchtigkert der Arbeitcrfchajt ungünstig zu beein ¬

„Hostnung auf Segen" soll noch einmal zum Fischen
ausziehen, damit man die Versicherungsprämie erhalte, das
Schiff kehrt aber nicht zurück, unb nun kommt über
bas Fischerdorf ein namenloses Elend. DaS Stück ent-
hält keine spannenden Szenen, keine dramatiiche Kuotett-
schürzung, und doch ist es von packender Wirkung, so
daß cs in gewisser Beziehung mit Hauptmanns „Webern"
vergleichbar ist. ES ist so kunstvoll in ber Zeichnung
ber einzelnen Gestalten, daß man lebhaft an Liebermanns
hollänbifche Bilber erinnert wird. Die Kcitik schrie auf,
und daS ist bie Hauptsache. Heijermaus hat durch dieses
Drama bie Bühne in ben Dienst ber Agitation gestellt,
unb das Werk wird fortleben, so lange eS eine Literatur
gibt. In bcm Soldatenspiel „Der Panzer" tritt noch
stärker als in bcm Scebrama die sozialdemokratische
Tendenz hervor. Hier wirb geschilbert, wie ein junger
Ossizier sich weigert, auf streckende Arbeiter schießen zu
lassen. DaS Stück ist antimilitaristisch unb erklärt den
„Panzer", nämlich das stehenbe Heer, für vollkommen
überflüssig. Natürlich wurde eS von der besitzenden
Klasse sehr nngnäbig ausgenommen. Ein echtes
Armcleutstück ist daS breiaktige „Spiel vom Lande",
daS 1902 unter bcm Namen „Ora et labora“
(Bete unb arbeite) hcrauSkam. Auch dieses wirft
sozialistische Probleme aut unb gibt sehr realistisch
ein Elendsbilb von ber friesischen Landbevölkerung, der
ber Dichter zurtift: Elenb bleibt Elend, da nützt kein
Beten. Die weiblichen Charaktere in diesem Werke haben
lilancheS von der Symbolik der Jbsenschen Franengestallen.
Von des Dichters Dramen ist endlich noch das 1903
zuerst über bic Bühne gegangene „Lustige Spiel am
häuslichen Herd" zu neunen, besannt auf deutschen
Theatern unter dem Titel „Kettenglieder".
Der Inhalt braucht nur kurz angedeutet zu
lverden, da daL Stück gegenwärtig in Hamburg wieder-
holt auf bcm Repertoire steht: Ein emporgekommener
Fabrikant will seine Haushälterin heiraten, aber seine
Söhne, als echte Parvenüs, misten diese unstanbeS«
gemäße Neigung durch gemeine Intriguen zu vereiteln,
io daß schließlich der Vater zusainrnenbricht. — Auch in
diesem Stücke zeigt sich der Dichter stark als seiner
Seclenmalcr unb kraftvoll im dramatische Ausbau. Dis
Würdigung HeijermanS^ :ft nicht erschöpfend, nenn wir
nicht wenigstens summarisch noch einiger seiner Novellen
unb Romane gedenken. In der Bauernnovelle
„L-rinettc" ist die Heldin ein betrogenes Plädchen.
Der Dichter hat dieser Figur einen großen Charme
verliehen, der sie weit über ähnliche Gestalten erhebt.
Kleine Kabinettstücke sind „Der Zeitungsjunge";
bann „® j t e r i e it r", sechs Novellen von wunderbarer
Gtt'taltungs'rast. Hervorragend ist ber Roiuan: „Kleine
Z i m m e r f ü n b e n" (bester: „Ziminerleben"); daS
Werk ist wuchtig unb brutal unb ha! das siebente Gebot
zur Grnildidee: Eine Ehaiitense leibet Hunger unb führt
zeitweise einen schlechten Lebenswandel; ihr Mann
partizipiert an diesem ekelhasten Verdienst. Ein junger
Mann aber, an dem sie mit innigster, seligster Liebe
hängt, hebt sic empor ; seine Familie und die honnette
Welt nehmen Anstoß an diesem Bündnis, unb nun
kommt ber legitime Mann mit dem Ehekontrakt, cr ver-
langt die Linder unb nimmt mit diesen ein Nacht-
quartier im Bordell. Dieser Roman enthält mädstige
Kapitel über die Ehe. — Frau Ruben laS mit
großer Wärme einige Stellen aus diesem trefflichen Buche
vor — Das größte Werk, daS HeijermanS bis heute
geschrieben, ist der Roluan „D i a m a n t st a b t“, der,
farbenprächtig iu der Schilderung, das Elend der Tialuant-
fdsteifer zu Amsterdam entrollt. DaS große internatio«
nale Volk muß den Dichter lieben wegen dieser literarischen
Tat. Ein Riefe rafft sich auf, um der Menschheit bic
Schmlitzklumpen vor die Füße zu werfen. Hier muß es
heißen: Dieser Jude ist ein Dichter, nicht: Dieser Dichter
ist ein Jude. Da? Werk schildert mit epischer Breite
bie entsetzlichen Zustänbe bes Arnicllviertels; ein
stumpfer Mcilschenhaufe; ziuveilen auch glückliche
Liebe; einsames Ringen eines Mädchens, das im Kern
noch rcgenerierungSsähig; bann wieder Blutschande;
kurz eine Farbensymphonie. — Die reichen hol-
ländischen Juden bestreiten die scheußlichen Zliständc,
von denen der Roman erzählt. Das ist begreiflich.
Weltberühmt sind die sieben Bände „Skizzen", bic
HeijermanS unter dem Namen Samuel Falkland im
„Zeitgeist" veröffentlichte. Sie sind ohne sozialistische
Tendenz. Ihr Jithalt kann nicht leicht erschöpfend
miedergegeben werden, denn es sind ihrer zu viele;
bereits 400 sind herauSgckommen, und der Dichter sagte,
bevor eS nicht 1001 feien, höre cr nicht auf. Diese
Ski-zcn sinb die freundlichsten und lieblichsten, die der
Dichter geschrieben. Tie meisten bcalispruchcn allgenicincs
Interesse, alle aber find von großer Worlkuilst und
seiner Psychologie. Unter ihnen gibt eS grobe unb zarte,
ernste unb burleske; ihr Zweck ist, die Zeit und ihre
Schwächen zu geißeln. Ziim Schluß la? Fran Ruben eine
dieser Falktand-Skizzcn mit großer Wirkung vor, und
zwar: Paß. Das Bublihim dankte der Äedncriit mit
lebhaftem Applaus.

Schiffer- lind TcckSleitle. Mitglikdervcrsa>nm-
lung am K. April btt Stornier, Stadldttch 40. Protokoll
unb Kassenbericht wurden für richtig anerkannt. Tann
referierte Kollege Schleef über die wirtschaftliche Lage
im allgemeinen unb die der Schiffer und DeckSkeute iu;
besonderen. Redner verstand es anSgezeichnet, ben An-
lucfcnben an der Hand eines ttmsatigreichen Beiveis-
inatcriüll bie Notwendigkeit der gcmerticütlichen Or-
ganisation vor Augen zu führen, wofür ibn der Beifall
der Versammlung belohnte. Daiui ber'chtete G. über
feine Agitation unter ben Alsterschiffern. DaS von ihm mit
dem „Hafenarbeiter" zusammen verteilte Flugblatt sei überall
fmuiblid) ausgenommen worden. Die Lebenslage ber hier
Beschäftigten sei eine tief traurige. Sämtliche hier tätigen
Kollegeii stäuben in einem Tagetohii von M. 3,20. Die
Arbeitszeit sei eine besonders lange. Daß der hier für
die aufreibende Tätigkeit der Schiffer bezahlte Lohn eilt
viel zu niedriger sei, sehen tvohl alle Kollegen ein, aber
bett Mut, ernstlich etwas für bie Beseitigung der Miß-
stände zu tun, hätten nur wenige. Trotzdem ist eine
kleine Anzahl unserer Mitgliedschaft beigetreten. Sehr
viel hätte mau auch mit bcm Mißtraue», mit bcm sich
bic Kollegen hier begegnen, zu rechnen. Rebncr schließt

seinen Bericht mit ben Worten: „Tic Alsterschiffer
mögen sich unserer Organisation nur getrost entschließen,
dann wird sich diese? Mtßttaneit von selbst verlieren."
Tann bittet G. bie Anwesenden, die von dem
Hauptvorstanb herauSaegebetien Statistikbuchcr auch
als solche zu benutzen. Hieratts Verla? der Vor-
sitzende ein Schreiben der Harburger Mitgliedschiit, in
welchem wir um Teilnahme am zehnjährigen Stiftungs-
feste ersucht werden, sowie ein Schrttbeii bei Hamburger
GcwerkschaftskartellS, den Maxim Gorki-Abcnb 1,-treffenb.
Beide Anträge wurden unterstützt. Nach Bcfanntgabe
des Resultats, daß sich die Zahl der uns angcjchlostcnen
Schiffer int vorigen Monat um 14 vermehrt bat, was
ein Zeichen dafür fei, daß auch wir immer weiter vor-
wärts schreiten , wurde die guibcfu hie Versammlung
geschloffen.

HnlldlttiigSgchi'tlfcn. Mitgliederversamnckuug am
6. April im „Holsteinischen Hause", Kohlhöjett 16. Vor
Eintritt in bic Tagesordnung machte der Vorsitzeitde
bekannt, baß Kollege Fahruow verstorben sei. DaL An-
denken desselben wurde in üblicher Weise geehrt. Hier-
auf hielt Herr ß a it f f ö 11 e t einen Vortrag über: ’$ic
Neubeglünbung des Wirtschaftslebens", der mit großem
Beifall ausgenommen wurde unb eine anregende Debatte
hertiorrics. Als Kartelldttegierte wttrdctt ber Verfantnt-
lintg Th. Mever und Koertiig vorgeschlagett, die cin-
stiititnig gewählt wurde,,. Aus Antrag deS Vor-
standes und ber Vertrauensleute wurde beschlosten,
letzteren für ihre Sitzungen eine Enlschädigitng von 5u 4
Pro Abend zu zahlen. Ter Vorsitzende inachtc bann noch auf
bic Maifeier aufmerksam unb forberte zu zahlreicher Be-
teiligung auf. K. bemängelte bas Verhalte,, M.ö in ber
Generalversammlung ber „Produktion" anläßlich des von
Josevhsohli gestellten Anträge?, welcher verlangte, daß die
Verkanssstellen der „Produktion" Morgens statt um
7j Uhr erst um 8 Uhr geöffnet werden sollten. Es ent-
stand eilte längere Debatte, die aber der vorgerückten Zeit
halber nicht mehr zu Ende geführt werden konnte und
bis zur nächsten Versammlung vertagt wurde. Nachdem
der Vorsitzende noch auf den vom Gewerkschaftskartell
arrangierten „Gorki-Abend", welcher am 20. April in
Springborns Etabliffeincut stattsindet, hiiigcwiesen hatte,
wurde die Versammlung um 12 Uhr geschlossen.

Zweite Beilke zum Hamburger Echo Nr. 89.

Freitag, vcn 14. April 1905.

Redaktion unb Expedition: Hamburg 1, Fchlandstrasie 11. — Verantwortlicher Redakteur: Gustav Waberöky in Hamburg.

Anträge znm Fünften deutschen

Gewerkschaftskongreß.

Zur Tagesordnung.
Vorstände der Verbände der Etlaser,

Graveure, Konditoren, Schmiede und
Textilarbeiter: auf die Tagesovdnung des
Gewerkschaftskongresses zu setzen: „Die nächsten Auf-
gaben der modernen Gewerkschaften."

Vorstand des Verbandes der Ma-
s ch i n i st e n und Heizer: Auf die Tagesordnung
des Gelverkschaftskongrcsscs zu setzen: „Der verant-
tvortlichc Beruf der Maschinisten und .Heizer gegen-
über der Gesetzgebung."

Zentralverein der Bureauange-
stellten sM i t g l i e d sch a f t Dresden): „Der
Gclverkschaftskongreß wolle beschlicszcn, das; der
nächste Kongresz, event, unter Bestellung eines fach,
verständigen Referenten, sich mir der von großen
kapiralistischen Versicherungs - Aktiengesellschaften in

oft skrupelloser Weise betriebenen sogenannten Volks-
Versicherung beschäftigen möge, die der erdrückenden
Mehrbeit der zum größten Teile der Arbeiterschaft

angehörenden Versicherten nur zum Schaden gereicht.
Der Kongreß wolle schon jetzt den Gewerkschaf cen zur
Pflulst machen, in geeigneter Weise ihre Mitglieder
vor Abschluß solcher Versicherungen zu lvarnen und
auf Mittel und Wege zu sinnen, wie durch Ausbau
der eigenen Versicherungseinrichtungen der Arbeiter-
schaft das durch die kapitalissischcn Gesellschaften ent-
zogene Vermögen erhalten werden kann."

Vorstand des Verbandes deutscher
G a st w i r t s g e h ü l f e n : Aus die Tagesordnung
des nächsten Gewerkschaftskongresses zu 'essen: „Die
gewerbmäßige Stellerwermittlung."

Punkt 2 der Tagesordnung.
Rechenschaftsbericht der General-

kommission.

Vorstand des Verbandes der Gra-
v e ur e : „Der Beitrag an die Generalkommission
betragt vom 1. Juli 1905 ab pro Mitglied der Ge-
werkschaft und pro Quartal 8J."

a) Allgemeine Agitation.

Gewerkschaftskartell Annaberg:
Crtoagung, daß die zurückgebliebenen Gegenden

durch den JndifferentismuS und die damit verbundene
Bedurfmslosigkeit der Arbeiterschaft, den Kaviiatis-
”5.'" die Lage versetzten, die verfertigten Produkre
zu Schleuderpreisen auf den Markt zu werfen, lvor-
aus fich ergiebt, daß diese Konkurrenz eine ständige
Gefahr ist, die oft durch harten Kampf errungenen

organisierten Arbeiterschaft t*er großen
Städte mrd vorgeschrittenen Jndustriez-ntren illu-
foriich zu machen, und in weiterer Erwägung, daß
dreie Gegenden bei Lohnlämpfen „Stapelplätze" für
den Bezug von Arbeitslvilligen sind, beantragt das

Gewerk;chaftskartell von Aimaberg-Buchhoiz und ltm=
Legend: Der Gewerkschaftskongreß, luefaer 1905 in
iltiln ragt, wolle beschließen: Die Generalkommission
wird beauftragt, Maßregeln zu ergreifen, ivodurch
der gewerkschaftlichen Arveitervewegung im Säch-
,fischen Erzgebirge mehr Eingang verschafft wird."

Gewerkschaftskartell Metz: „Die Ge-
tiernlfoinmiffion wird beauftragt, in den Haupt-
»ndustriebezirken Elsaß-Lothringens Arberters-'krcta-
riate zu errichten."

Rheinisch-westfälische Gau- und
^ll.stationsleiter: „Von der Generalkom-
rnission ist für das rheinisch-westfälische Gebiet «in
Geloerkschaftssekretär anzustellen."

Verband der Fabrikarbeiter (Zahl-
st e l l e D e I m e n h o r st): „Der Kongreß wolle be-
schließen, die Generalkommission zu beauftragen,
Material über die Hirsch-Dunckerschen und christlichen
Gewerkschaften in einer Broschüre herauszugeben."

Gewerk schastökarrell Duisburg:
„Der Kongreß wolle beschließen: Die Zentralverbände
sind verpflichtet, die internationalen Beziehungen
fester zu iniipfen, sowie die Beschlüsse der inter-
nationalen Kongresse korrekt auszuführen."

b) Agitation unter den Arbeiterinnen.

Deutscher Tabakarbeiter-Verband
^Zahlstelle Berlin): „Die in den Gewerk-
fchaftsorganisationen organisierten Mitglieder sind
zu verpflichten, ihre Frauen und Töchter, welche in
gewerblichen Betrieben oder Heimarbeit beschäftigt
sind und durch ihre Nichlorganisation den Fortschritt
in den in Frage kommenden Gewerben (Konfektion,
Tabakindustrie usw.) hemmen, den in diesen Ge-
werben existierenden Gewcrkschaftsorgmiisationen zu-
zuführcn."

c) Agitation unter den fremdsprachlichen
Arbeitern.

R h e i ii i s ch - w e st f ä l i sch e Gau- und
Agitationsleiter: „Die italienische Zeitung
„L’Operaio Italiano" ist so auszugenalten, dar,
ihr Inhalt den Verhältnissen der einzelnen Landes-
teile besser entspricht."

Geioerkschaftskartell Metz: „Es sind
Broschüren in deutsch-französischer und in französisch-
italienischer Sprache herauszugeben."

Verband der Fabrikarbeiter (Zahl-
stelle H ed el fin g e n): „Der Kongreß wolle
Mittel und Wege angeben, die geeignet sind, die aus-
klärende Agitation unter den italienischen Arbeitern
mehr zu fördern."

<l) Streikunterstützung und Strcikstatistik.

. VorstanddesVerbaiidesderSchiffs-
e r c r •" »Der Kongreß wolle beschließen, daß

dw Generalkommission der Gewerkschaften Deutscki-
nächsten deutschen Ge-

weitschaftskongreß ein Organisationsstatut vorzu-
legcn, tvelches ^nierflützimg großer Streiks auf
allgemeiner Grundlage regelt."

Gewerkschaftskartell Duisburg-
„Der Gewerkschaftskongreß wolle beschließen- Die
Zentralvorstände sind verpflichtet, pro Mitglied jähr-
lich M 1 an die Generalkommission abzulieferli zwecks
Gründung eines außergewöhnlichen Kampffonds
woraus solche wirtschaft lielM Kämpfe unterstützt
werden, die über die jbräfle einer einzelnen Gewerk-
schaft hinauswachsen."

Verband der Fabrikarbeiter (Zahl-
st e l l e Schkeuditz): „In Erwägung, daß die Ar-
beiter in den großen Massenstreiks, z. B. in Crim-
mitschau, im Ruhrkohlen-Revier, meistens wegen
Mangel an filianziellen Mitteln, unterlegen sind, be-
antragft die Zahlstelle Schkeuditz, daß jede moderne
Gewerkschaft pro 5lovf und Monat einen Extrabeitrag
von 5 I erhebt, welcher ungekürzt durch den Haupt-
Vorstand jeder einzelnen Gewerkschaft an die General-
kommission abzuliefern ist. Diese Gelder sind nur bei
solchen Streiks wie oben angeführt zu verwenden."

Gewerkichaftskartell Hamm i. 29.:
„®cr Gewerkschaftskongreß wolle beschließen: Bei
einem Streik von mindestens 10 000 Mann wird eine
Extrasteuer von 10 I pro Mitglied wöchentlich und
bei einem größeren Streik bis zu 50 I Extrasteuer
bon jedem frei organisierten Arbeiter ebenfalls
wöchentlich erhoben. Ein ebentueller lleberschuß wird
zu einem Kampffonds angesammelt. tvelchen die
Generalkommission verwaltet."

Gewerkschaftskartell Plauen i. P.:
"D^r ü'ünfte Deutsche Gewerkschaftskongreß wolle be-
stoliehen, bei zukünfsigen Lohnkämpfen, welche die
Opfertvilligkeit der gesamten beutfdien Arbeiterschaft
in Anspruch nehmen, nur die G e n e r a l k o m m i s -

r* S . r , r® owerkschafte ii Deutschlands
ais «cntialsaininelstelle ciiizusetzen, von lDcId)cr aus
baun die Unter,tützung an die engagierte Getverksd;aft
f * r i T„aer s u ' ..^"vaige sich ergebende lieber«

i uillcf3 u bct)ülten und in Gestalt eines
allgemeinen ^treitzuschußfondS festznlegen."

- f/"''''aung der Maler (Filiale
® r t£ l̂y °oitng, daß die bei einem
f. 1 r £' gesammelten UnterstütziingSgelder lebigbid,
für die betreffenden streikenden Arbeiter bestimmt
j'ud und cm etwaiger lleberschuß beim Streik
folg-deßen niemals Eigentum der betreffenden



Ls:
Anzeigen

Produktion" « 1

in meine glückliche Kollekte, nachdem erst am 15. März

1 059 292 88

10. Aprilauf Nr. 56511 und am

/lief. Bauarbeiter. Ba» Ecke H»fucr>

2^ und Prstalvzziftratzc.
81 391 09

108 448 44

auf Nr. 66964 in meine Kollekte gefallen waren.

93 ।Schucid irh.üeli.Platz. SUboiftn9O,lV. Marck.
2 2RR 19'2 I 45

SungeS Mädchen als Feruauiacher-Lehrlinggesucht. Zigarreusabrik. Gurlillstr. 14.

AusschlußGes. Zur, a. d. H. Altouacrstr. 22, IV. l. c)

Mithin Zunahme 55 6I2.6Q

Rohtabak-Lager

i Marienburgsr Seld-Sose ä Ä 3

Acruspr. 48G4.Todcuslcer 49.

Cciin Quaxtal5wcHscl Monncment euipsoglcn

Ptiblind der HchW.l'!!k'!ttr h. permofiMtii
Eie

BeriisSliciioßkil Sciih'djlfliihü

x Wochenschrift der Deutschen Sozialdemokratie 8-am

preis pro Quartal Mk. 8.25, des einzelnen Heftes 25 Pfennig.

Preis p. Quart. 55 Pf. ohne Bestellgeld, der einzelnen Hummer 10 Pf.

nwmgjM

3. Anträge uns Mitteilungen.

Der Vorstand

Swtittt Hamburger KsWicis.

SEiFEN-PUlVER
Lrscheint alle 14 Tage nebst einem Unterhaltungsblatt

Welt2.

hiermit höflichst cirigeladcn.

Nr. 1.

2.
—,75

3.
—,75

4.
—,76

6.
—,75

6.
—,50

—,20

—,60

—,40 /ftiii Zimmer m. Mobilien zu vermiete»
“ SU. Johanuisstr. 18, I Altona.

Mi

138 694
124 268

1,—
1,50

24
34

528
43

1

Mitgliederbestand am 1. Januar 1905

DaS GeschäfiSgutbaben betrug am 31. Dezember 1903
Am Schlüsse deS GcschästSjahreS

Mietc-Debiloreii-Konio
Jnner-Konio
Restaurant-Konto
Tischlerei-Konto
Dividendcnmarken-Konto....
Düten- und Packpapier-Konto
Inventar-Konto
Utcnülien-Konto
Maschinen-Konto
Flaschen-Konto
le udrwerks-Konto
Policen-Konto

27
86
93
81

M.

8141
102 868
862 572

960
5 825

Unter ständiger
Nitarbeiterschaf!

von A. Bebel,

Lr. Mehring,

Paul Lafargue

u.li. redigiert von

KarlKnutsky

JIL 503 730,—
„ 585 480,—

M.

286 492
25 046
25 819

198'
1445

4'28
985 980

104 432
33 0"0

392 UOO

4
65
72

7. likinslti, Die chtc u. Pflichten
des Mieters

8. Iir.tM, Tie Klage nnd ZwangZ-
vollstrecknng

9. Behr, Ter außergerichtliche
Vergleich

10. lipiwski, Las Recht im gewcrb-
2eben ArbeitsberliältniS..

— Dasselbe geb., Boliieeiiegelie
— „ „ in Äuniltuti

Geöffnet 5 Uhr Morgens.
Lier Zigarrmladen zwischen d. Ließberg und

Gcrkenslwiete.

Durch Ueberiragung schieden anS

Mitgliederbestand am 31. Dezember 1904
Mil beut Lchlnß des G.schäiirjahrcS schieden anS:

a) freiwillig
b) durch Tod

(Für den Anzeigenteil ist die stledastio» dem
Publikum nicht uermitiuorlliiu.)

1,50
2,—
3,—

Passiva.

GeschäktSanieil-Konto
ProdukiionSsondS-Konio ....
Reservefonds-Konto
BildungSsondS-Konto
TiSvosilionSiondS-Konto....
Warenvorschußfonbö-Konto ..
Lvareinlagen-Konto
Wohnungs-Konto
Roisonds-Konto
Kautions-Konto
Hvpolbrken-Konto
Grnnvstiickverwal'angS-Konto,

Brandschndcn-Salds
Lieseranten-Konto
Konto pro Diverse, unbezahlte

Zinsen
Gewinn- nnd Verlust-Konto,

Reulgewinn.

Laut soeben eingetroffenem Telegramm aus EraunsCllWCig

fielen heute auf Nr. 3124

Für Schneider!
Zu sofort finde» mehrere tüchtige

Zivil-Rokkschueider dauernde ».lohne ide
Beschäftigung, sowohl im atS auch ausser
dein Hause.

Schwerin i. M., H. Lnnoff & Sohn.

TageS-Qrdnuiig:
1. Bericht über nufere Lohnbewegung uub die Dnttvort deS BereinS der

Stauer. 2. Diskussion.
Tao Erscheinen aller Mitglieder ist Pflicht,

Die Haftsumme betrug nm 31. Dezember 1903
Am Schlüsse deS GejchästsiahrcS infL 175 wcilerer Geschäftsanteile.

Hinweisend ans diese grossartigen Cllücks

erfolge empfehle zu den bevorstehenden Schluss

Massen Hamburg u. Braunschweig Kauslose

in grosser Nummern-Auswahl.

7i Ä 144, 72 Ä 72, 74 Ä 3G, 7» > IS.

Hamburg, 13. April 1905.

Siktiva.

Kassa-Konto
Giro-Konto
Wareu-Kouto
Bcekanikstellen-Konto
Effekten-Konto
Grundstück-Konto ...

Ter Vorstand

des Sozialdeniokiatischen Vereins

H. C. A. Jensen,
Catharlnenstr. 43. — Geöffnet v. 8 -8 Uhr.
Filiale Ottensen, Am Felde 103.

Ziotfung schon ant 18.—20. April.
8840 =X 355000. Gew. M 60000, 50000, 10 000 rc.

nur bares Geld ohne Abzug. Von anSwärt. Bestell, erb. 30 m. br f. Porto u. Liste

Iß. RTundheim, Humburg, Alftemreadei! 13, Laden.

Sehr clcß. Herren- u. Damenrad,
Modell 190.,, spottbillig, iW. Kjl
la. ffreilausrad, komplett.
1 Beste Marke 1 Scilerstraßc 22, Hochpart. r.

<jCu 'haöe'ri/
vrv

den, meisten

Geschäften.

141 273
835 750

3 083 |

5 000 i
67 OOO

1 043
858
634

60
30

in Tütge’s Etablissement, VtlatiuSkW 4042

Tages-Ordnung:

i. Sozialdemokratie und Bürgerschaft, ^0°^
Tiökilssion.

Die Herren Bnrgerschaftsmitglieder sämtlicher Fraktionen sind

55
57
65

525 44
1 898 68

252 —
9499 I 77

85 317 I
23 140 1

Willich, Die Kunst der Rede,
2. Auslage 3t.

— gebunden „
»Ui, TaS Ehe- u. Familieu-

recht . ■
— Das Vormundschasts-

recht
— Das Erbrecht und die

Testamente „
— Das Recht der unehe-

lichen Kinder „
charlvig. Die Rechte deS An-

geklagten „

Durch Unterzeichnete ist zu beziehen:

Bibliothek bes prassen Mus

Auch zu beziehen durch die Filialleiter nnd
SinSträger deS „Hamburger Echo", sowie

durch die

HamburgerBuchdruckerei u.Verlagsanstalt
Auer & Co.

Fehlaudstraste 11.

Loka! Verein

der E«3w ooii RaMtliotestlfler

Haaliargs m I».

BiiLikder-IersWiiikliiiz

amTouiitag, 18. Avril, Nach»«. SNHrprz,
im Lokale d.Hrn. E. Bohnsack, Nicdernstr.50.

Tages-Ordnung
wird in der Versammlung bekannt gemacht.

Um zahlreiches Erscheinen ersucht
Der Borstand.

Hamburger Fortbildungsverein

Mitglieder-Versamullling

am Svuuabend, den 15. April, Abends 8 /2 Ul)

im Vereinslokal, Raboifen 91.
T a g e S - L r d » » » g:

1. Abrechnung vom 1. Quartal. 2. Neuordnung der Dezirkökassiernng.

Wlks-Uersammlnttg

am Montag, den 17. April, Abends 87a Uhr

D-THOMPSONS
CD

4
15
73
09
50

Händler!
Abonnenten-Sammler ncrlangt für die soeben
neu erschienene sozialistische Wochenschrift

„Nciie ßrjelhW',
D. sxlotiijS,

Hamburg V, Kreuzweg 2.

3 ff. HerrenvaletotS und ff. AnzügeX 15 u. 20 zu verk. Tt. Pauli,
EimSbüttelerstr. IS, S., Zig. Lade».

Achtung, Bäcker!

In der Bäckerei Seestadt, Vogelwcide 20, Varm-

bcck, sind Tisserenze» auögebrocheu, 16 Mann legten

die Arbeit nieder. Wir ersuchen die Kollcaen, dort

nicht in ittrbeit zu treten, bevor nicht der Betrieb au

dieser Stelle als geregelt bezeichnet wird.
Der Vorstand.

HchM'itkl-VklbM.

Sektion der Korbmacher.

Am Touuabcnd, den 15. April 1905,
Abends 8j Uhr:

Versa in m lnng
bei Winkelholz. Talstraste 17.

TageS-Ordnung:
1. Unser neuer Taris und dessen KültigkcitS-

daucr. 2. Verband-angelegenheiten.
Ter Lektiouöführer.

Konsum-, Bou- und Sparverein

„Prodia Bction £<

eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.
<•>

am 31. Dezember 1904.

61 416 !
4 455

16 682
! 2 6

(*ür Brautleute! 2 Dannen-Delten. ganz neu,
ö 4 .H. 42. Oelkers AU« 41, p. r

crapczier polst. Sofa .st, 5, Beltrahni. X 3, tu
■j ii. anß. d. H Myhrgch. BariclSstr. 97, H.2, p.

SltitQdlti M. 3,50—7.
Flanell-Bot) Hosen ^t. 2,50—5,50.
Mesttickte Wollwrften M, 1,75, 2 6.
Schwere blaue Pilot-Hosen n. Jacken.
Schwere gestr. Lederhose« v. .st 2 -7,50.
Schwereweistc Maurerhosen b.X. 3—7,50.
Schwere Manchesterhosen von X 3 9.
Blaulein. Hoseit tt Jacken b. X. 1,25—8.
Arbeitskittel von M. 1,25.
Malerkittel von X. 1,75 an.
Unterhosen i. all. Dual. b. 80 aj bis 2,50.

S S ai np Po sti» of,■ MÄüluij Steinstrasse.

ArbeitShos.n.Mas, ohne Preiserhöhung.

Mithin Zunahme.. . .st 8175g —

Der Vorstand.

kl. Poalclt. F. Wolff. J. Ricflor. 0. Lohne.

Den groszeu Erfolg

haben wir nur der Güte und Billigkeit unserer Waren,
sowie dem tadellose» List unserer Sachen zu ucrbüiifei:
und empfehlen mir jedem Käufer, sich unsere großen Lage,
in Herren-, Knaben- und Arbeiter-Garderoben ohne jeden
Kaufzwang anzusehcn. Wir offerieren:

hrmn-)iMüge°?aleM5

M. 8, 10, 12, 14, 16, 20 bis Jlt. 48.

iirvck- nnd (Gehrock-^n;i'tne

M>. 24, 30, 35, 40 u. s. ro.

Knaben-Anzüge M. 2, 50 , 3,4, 5, 6 rc.

Baben - Dreier & Co.

Hmnmerbrookstrcche 112/114
Erke Tüderstrnste.

Tfiglicher Eingang von Neuheiten. ----

Mitgliedschaft: Schauerleute Hamburg nnd Altona.

C'xtra-Äiitflsicöcrvcrsammlnnfl

Freitag, den 14. April 1905, Abends 8'/- Uhr,

im Lokale des Herr» II. Hamer, Fuhleutwiete 51/53.

Hamburger sreucrkaffe, Drand-
schadcn-Gulbabcn -i

tstroßcinkausS-Gcscllichast .... ;
Tabakarbeiler-Genossenschafl -
GcwerkichaftShauS G. ui. d. H.,

Anieil
DarlebnS-Konto '
Neue Hamburger Sparkasse.. i

50 Mille 7in«3M*OYi in alle»
Reste Preislagen

sollen wegen bevorstehende» Berkanfö
eines altrenoi!!. Zigarren- od gros- nnd
übtefl Geschäfts spottbillig verk. werden.
B. Maiwald, Grosjueumarkt 30, u. d. Post.

(E.

B ü

KHan;

Ves.Znr. j od.4T .st 3 ob.6. Schircnckcstr.gl.II.l.

E.Z.-A.H.^1-13,50. Langenseldcrstr.43,Il.I.,All.

Ges. Zurichterin a. f T. 3. Nllee 16Y, Altona.

G. Ziq.-Sorticrcra. Partie. Hohclustchaiissec 135.

Zur.w.T.H.str.Borselsir.2,pt.,CckeFr i ede uSallee.

Durch Unterzeichnete ist zu beziehen:

„Singe mit’“

Eine Sammlung politischer KanipfeSlieder

nach bekannten Melodien, die als Massengcsänge,

bei der Maifeier, Festen, Ausflügen usw. ohne

mustkalische Schulung gesungen werden können.

Diese Sammlung enthält vollständig andere

Lieder, als das sozialdemokratische Liederbuch.

e Preis 20 Pfg. e

tzamdlirgtr 8ud)brnd!trti nab Srrlagsaaflali
Auer & To.,

Fehland st raste 11.

Bestellungen nehmen auch die Filialleiter
und Austräger deS „Hamb. Echo" entgegen.

2 Hcnc hochf. AuSstruerbett. iof. lpottb.

zu verk. Alt., Gr. Bergftr. 15St>, 1.1.

-Sofort elegante Vlüschgarnitnr >st. 65.
'w Oelkers Allee 4, Garteuhs., Altona.

Xnz 20,3U, e.3M. \bz.8-15M mon.
ndchiriderv tlM. an. ZnbohOr- ,

_ teile spottbillig. PraUl.nmsonBt :
• «J- Jenrtrosnh &. C-o. ,
•♦♦♦ Charlotten bars 5. No. 206. i

hageln. Herren ii. Damenrad IMS,
*V Gar., spottbill., für JL. 45, Breuna-
bor, kompl. Tpaldiugstr. 82, Hchpt. l.

16 246
3 150

19 390
52

19 33p

2 2RS 192 | 45 ; '

Mitglieder - Bewegung.

Mitglicderzahl am 1. Januar 1904
Neu ausgenommen« Mitglieder

Barbier-Geschäft
in bester Gegend sehr billig zu verkanfen.
Näh. Fil. Lchwabeustr. 33, Hamuierbr.

dlm Zusall zwei Aussteuer-Federbetten,
sehr bill. Sechüiingöpsorte 3, III. r.

(Siu Herren- u. Damenrad (neu) umstandsh. mit.
v Gar. bill. z. verk. Hamunrbrookstr. 71, pt. I.

ß iu Herren- u. Damenrad (neu) umflandShalb.unt. Gar. bill. z. perl. Stcindamm 67, I,

HeinE ©

Alstertoi9

Gllittiliigs-Malkl«
und

den feit 26 Jahren anerkannten Liefcranlci

3ean Hoke,

Hamburg,IlrehlMihn 45.
Berlag sozialistischer Bilder.

Illustiirlen Preiskurant versoude gratis.

nArfenrfi «IMÄ. Franke kS&ite's
ö ii mH 4 Ü Giseubahn-Tabelle ieommer-Fahrplan).

'5* v w (Qviiiini 8, Mitten,aus, I . (?tg.

B Jrtrtllästslllh fnft nr"- auch ««Kl«, srhr biflig

vlUIU|lllllv, zu verk. Hänot--- vcrb-ien.
UST Jfftandstraste 67, Billa.

Billig zu verkaufen
Sofa, 4 Stühle, Tisch und Pbautasieschrank,
sowie gut erhaltene zweischlästge Bettstelle.

Bas», Tapezierer, Hütten 84.

Zeitschrift
für die

Jntercffcn der.

Kröriterinnkn 5

Bediglert gvon

Klara Zetkin S

kaust alle Möbel und alle HauLutcusslicu,
wenn auch noch so brHt. Berable gut.

JlaRR, Hütten 81.

2 Betten äjM 20. Miihlendar.nn 42.

Stuger-Nähwaschine und Federbetten.
LechSitugSpsorte 3, III. r.

572

18 766

.st 230 879,55
, 886 492,15

-•> 93erintctitnßcn. <►

^oiilO4tDirfl blüigni Wohiinngtil
(nur Vordcrh.), 1 u 2 Zimmer mil Balkon
und Zubehör, sind noch za. 20 Stück zum
Priise von .st. 195—285 zum 1. In i zu vcrm.

Neubauten ikouisenweg 119—141.

Auf gleich od. z. 1. Mai kl. Wohnung
an ordl. iieute, Tteinstr. 135, d. Slirrijc

gegenüber, zu vermiete».

Zu vermieten prachtvolles Ekkziuimer,
4 Fach Fenster, für 2 Persoueu passend.
Preis st 7 pro Woche.

Jj. Ebkelson, Brennerstr. 84, IV.

Tüchtiger Biech-Schweisser
findet bei hohem Lohn und im Akkord
Besen ättigunc:

11. Steuding,
Blechschweisserei u. Dauipfiiosselfabrik,

Schwarzwald ia Thüringen (S.-GoHia).

2 Schlosser, tücMig ii BiMn,
siech ansseriialb ia danerndo Stellung
sofort gesucht. Angebote an die Exped.
d. Bl. nntor J. X. 11.

Für Wiedervertäufer:

Zigarren:
100 StückJt 2.-, 2,50, 2,75, 3,—

3.25, 3,50, 3.60 aew.

Ad. Mehmel,

Äedi iect von i3. ÄcyiUQUn

preis pro Quartal 65 pf„ der einzelnen Hummer 10 Pf.

Lies, ein Schuhmacher auf gute Damenarbcit.
v) C. H. T. Roese. Gr. Bleichen 3.

Lircsucht ein Lehrling für Schiffsblock-
uiachcrei und Trechslcrei.

Strinwardrr, Neuhvferstr. 20.
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